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Nr. 130.
18. Jahrgang.

Hamburger Echo

Hierzu drei «eiiagrn und daS illustrierte
NnterhaltnugSblatt

„Die Nene Welt".

„Sacre Coeur“

Der Konflikt Frankreichs mit dem Vatikan,

der nun bis znm Brnch gediehen ist, darf unseres

Erachtens nicht, wie cs manchmal auch in unseren

Reihen geschieht, alialog dem verflossenen Kultur-

kampf in Deutschland mit Geringschätznng beurteilt

werden. Es ist eben doch ein tvesentlicher Unter-

schied, ob eine republikanische Regierung ernsthaft

gewillt ist, ihr Laud der Uiukrallung des Klerikalis-

111118 zu entreißen und dem freien Denken die Bahn

frei zu machen, oder ob ein Junker und Gewalt-

mensch wie Bismarck den Klerikalen die Hölle heiß

macht, lediglich, um ihnen die Opposition gegen sein

Regiment anszutreiben und sie für seine reaktionäre

Politik mürbe zu machen, aber bereit, sobald dieses

'Ziel erreicht ist, nach Canossa zn gehen und sich

ihrer Unterstützung wider Volk und Freiheit zn be-

dienen, wie es faktisch geschehen ist.

Wir überschätzen den Kampf des Kabinetts

Combes gegen Rom keineslvegs, so wenig tvir die

Bonrgeois-Repnblik überschätzen, aber ein Fehler

wäre es auch, die Trennung der Complicen

Staat und Kirche zn unterschätzen.

Klassenstaat und Klerikalismlts — wie Isegrim

und Reinecke (Wolf und Fuchs) in der alten Tier-

fabel wider die Massen verbunden zu ihrer Aus-

beutung und Unterdrückung. Jener der Stärkere, dieser

der Schlauere; jener besorgte die politische, dieser die

geistige Unterjochung der Diassen. So arbeiteten und

siilujh-.i tL tmanhu; stt die QcMe. Aw
keilen nud Balgereien zwischen beiden fehlte es nicht,

da jeder Teil nur auf seine Interessen erpicht war;

der gesräßige Wolf konnte nie genug kriegen und
zwackte seinem Kumpan oft gar zn viel ab au der

Beute, und der listige Fuchs lockte ihn dafür in

manche Falle und spielte ihm allerlei Schabernack.
Avei immer wieder schlossen sie ihre>i Frieden mit-

einander, namentlich wenn es in den Massen zn

gären begann und Volksbewegnngeu dem Klassen-

regimeut auf den Leib rückten. Siehe die heutige

zentrnmsreundliche Politik in Deutschland. Und die-

selbe Klasseustaatsraisou verleitete Napoleon I., das

Konkordat mit Rom nbzuschließen, und seinen Neffen,

das Psaffentnm zn hätscheln. Was Wnnder, daß

die Bonrgeois-Repnblik in ihren ersten Jahren, als

ihr noch die Kommune-Angst in den Gliedern lag

und die Revanche-Gier in ihr gliihte, sich von dem

abgefeimten Reinecke eine neue Schlinge über den

Kopf werfen ließ: den Herz Jesu- Kn lt („Sacre
Coeur“).

Dieser mystische Kultus geht zurück ius Jahr 1689.

Eine verzückte Jungfrau, Marguerite-Marie, gab

ihre ihre „Oficnbaiuug" kund: „Unser Herr will sich

Frankreichs bedienen, um die Schmach wieder gut zn

machen, die er seit seiner Passion empfangen hat,

und fordert die Errichtung eines Gebäudes zum

Ruhm des göttlichen Herzens, nm hier die Weihe

von ganz Frankreich zn empfangen usw." Anläufe

zur Ausführung tvurdcn mancherlei genommen, aber

erst das schreckliche Jahr 1870/71 brachte die Er-

füllung. Die Losung tvar l’Eglise et la France

(die Kirche und Frankreich). Unter deni bigotten

Regiment und der Präsidentschaft Mac Mahons

wurde Frankreich dem heiligen Herzen Jcsn geweiht.
Am 25. Jnli 1873 erklärte die Nationalversammlung

durch ein Spezialgesetz deu Bau einer Basilika zum

H. Herzen als nationales Werk. Als Platz wurde

der Niontmartre gewählt. Dort, auf dem höchsten

Gipfel, prangt in überwältigender Größe und Pracht

die F u n f k n p p e l - B a s i l i k a, welcher Terrassen

vorgebaut sind tvie Festungsmauern, ein Bollwerk des

Klerikalismus. Heines Vers im „Wintermärcheu"

über den Kölner Dom paßt mutatis mutandis
gerade darauf:

„Sie sollte des Geistes Bastille sein
lind die listigen Römlinge dachten.
In diesem Riesenkörper wird
Frankreichs Vernunft verschmachten.*

Doch „welche Wendung"! Am vorigen Sonn-

abend brachte der Sozialist Dejeautc in der Kammer

den Antrag ein, daß das Gesetz von 1873, be-

Ueffend Frankreich und das H. Herz Jesu, abgeschafft,

die Kirche enteignet lucrbe. Und der Justizminister

Valle nahni die Dringlichkeit des Antrages an und

das Haus stimmte zn mit 308 gegen 231 Stimmen

und überwies den Antrag der Koulinissiou für den

Entwurf über die Trennung von Staat und Kirche.

Es war ein Nachspiel zn der Tags zuvor statt-

gcfnndeiicn Interpellation über die päpstliche

Protestnote, in deren Debatte der Konseilspräsident

das bedeutsame Wort ausgesprochen hat: „Frankreich

hat endlich mit den Ansprüchen der überlebten

iv e l t l i ch e n Herrschaft d e S Papstes
ausläumen tvollcn." Das von der eigenen

Tochter zu hören — „Frankreich, die Tochter der

Kirche" — ist schmerzhaft für das Papsttum, das

so lange,wie der alte mediatisierte Baron aus Schloß

Schuick-Schuack-Schilurr in Jmmermanns „Münch-

hcmseu" sich mit der Illusion trug, die gegenwärtigen

Verhältnisse seien eine vorübergehende Erscheinung,

Das «Hamburger (Sc^o" erscheint täglich, außer Montags.

Abonnementspreis (inll. »Die Neue beträgt: durch di« Post bezogen ohn« Bringegeld
monatlich *. 1,20, vierteljährlich X 3,60; durch die Kolporteure wSchentlich 80 4 frei ins tzauS.

Einzelne Nummer 5 4. Sonntags-Nummer mit illustrierter Sonntagsbeilage „Die Reue 104.
Verantwortlicher Redakteur: «uftav WaberSktz in Hamburg.

Sonntag, den 5* Juni 1904,

Anzeigen werden die sechsgespaltene Pelitzeile oder deren Raum mit 30 4,
für den ArbettSmarkt, Bermietnngs- und Ntamilienanzeigen mit 20 4 berechnet.

Anzeigen Annahme in der Expedition (bis 6 Uhr Abends),
in den Filialen (bis 4 tthr Nachmittag»), sowie In sämtlichen Annoncen-Bureaux.

Redaktion und Expedition: Flehlandstrast« 11 in Hamburg 1.

Siti «kn:

Lüd-Tt. Pauli bei Carl Lementzoiv, Davidstr. 35. Nord-Tt. Pauli, Eimsbüttel, Laugeufelde bei Carl Dreyer, Margarethenstr. 48, Eimsbüttel. Hoheluft, Eppeudorf, Eroh-Borstel und

Winterhude bei Ernst Großkopf, Lehmweg 51, Eppendorf. Barmbeck, Uhlenhorst bet Theodor Petereit, Bachstr. 12, Bar mbeck. Tt. Georg, Hohenfelde, Borgfelde, Hamm, Horu und

Tchiffbeck bei Carl Ortel, Baustr. 26, Borg selbe. Hammerbrook, Notenburgsort, Billwärder und Veddel bei Nud. Fuhrmann, Schwabenstr. 33, Hammerbrook. Eilbeck, Waudsbeik mib

Hinscheufeldc bei Franz Krüger, Sternstr. 36, Wandsbeck. Altoua bei Friedrich Ludwig, Bürgerstr. 118, Altona. Ottcuseu, Bahrcnfcld bei Johannes Heine, Bahrenfelderstr. 140, Ottensen

Erin ht kein boykottiertes Bier!



Höhe der zur Unterhaltung von gewerblichen und
kaufniünilischen Fortbildungsschulen zu gewährenden
Stootszuschüsse veranstaltet. Für Schulen, denen
bisher ein Staatszuschub bewilligt ist, kommt die Er-
höhung dieses Zuschusses nur in Frage, wenn das An-
wachsen der Schülcrzahl eine Vermehrung der Klassen
erforderlich macht oder wenn aus anderen wichtigen
Gründen eine erhebliche Steigerung der Unterhaltungs-
kosten eintritt.

FortbildungSttiiterricht der Bäckerlchrlingc.
I» Zachen des FortbildungsuntcrrichlS für Bäcker-
lehrlinge bat der preußische Handclsminister nachstehendes
Rundschreiben ergehe» lassen:

„Es ist wiederholt Klage darüber geführt worden,
daß den zum Besuch einer gewerblichen Fortbildungs-
schule verpflichteten Bäckerlehrlingen durch die Lage der
Unterrichtsstunden, die ihnen nach der Bekanntmachung
vom 4. März 1896 znstehendc Ruhezeit verkürzt
oder unterbrochen werde. Ich ersuche Sie, ein-
gehend zu prüfen, ob und wie weit diese Klagen für den
dortigen Bezirk begründet sind und wie ihnen abgeholfen
werden kann. Ich nehme an, daß mindestens bei alle»
den Schille», wo besondere Klassen für Bäcker oder für
B icker- und verwandte Gewerbe bestehen, cs möglich sein
wird, die Unterrichtszeit so zu legen, daß den jungen
Leuten der Genuß der Ruhezeit nicht beeinträchtigt wird.
Ueber das Ergebnis Ihrer Ermittlungen und Bemühungen
wollen Sie berichten."

Die Neutralität Deutschlands gegenüber dm
in Ostasien Krieg führenden Mächten wurde durch auch
von uns besprochene Mitteilungen englischer Blätter
dieser Tage in ein rechl bedenkliches Licht gerückt. Jetzi
wird in offenbar offiziös inspirierten Telegrammen in
verschiedenen Blätter» die Richtigkeit der englische» An-
gaben in auffällig heftiger Weise bestritten. Am schörssten
drückt sich das Telegramm der „Köln. Ztg." auZ unter
Bezugnahme auf einen Bericht des „Dailli Tclegravh"
a»S Petersburg, worin die Bebauptung aufgestellt wird,
daß eine deutsche diplomatische Unterstützung nach Schluß
des Krieges zu erwarten sei und daß Rußlands Politik
in Europa und Asien durch Deutschland beeinflußt werde.
Zwischen Deutschland und Rußland soll ein Abkommen
bestehen, wodurch Rußland die cutschiedciie Unterstützung
Deutschlands und wenn nötig das bewaffnete Eingreifen
gegen jeden Versuch Englands oder der Vereinigte»
Staaten gesichert sein foll, die Frage int ferne» Osten
der Entscheidimg eines internationale» KoiigreffeL zu
uitterwerfcn. „Es ist kaum nötig," so heißt es in der
„Köln. Ztg.", „diese Angaben alö das zu bezeichnen,
was sic sind, nämlich als leere Windbeute-
leien, die lediglich den Zweck haben, Miß-
trauen z» säen gegen die ehrlich gemeinte Neu-
tralität Teulschlatids. Eine Abmachung wie die oben
gekennzeichnete würde offenbar gegen die deutsche Neu-
tralität verstoßen, und cs ist a; S diesem Grunde schon
völlig ausgcschloffcn j daß Deutschland sich Rußland
gegenüber in solcher oder ähnlicher Weise gebundm
haben sollte. Die deutsche Regierung gibt sich in btt
Tat der Hoffnung hin, daß Rußland die U c b er-
zeug ung erlangen wird, daß Deutschland
Rußland gegenüber bei d e m V e r l a it f e der
Kriegsereignisse von sreundnachbarlichen
Gesinnungen beseelt ist, soweit sich solche
mit den Pflichten der Neutralität ver-
tragen. Hierüber kann in allen unterrichtete» Kreisen
kein Zweifel bestehe», und wenn gcwiffe, gatiz offenbar
aus derselben Quelle genährte Actile. des „Daily Tele-
graph" und der „Eontemporary Review" etwa Ent-
gegcnstehcndes berichten, so handelt es sich um ten-
denziöse Fälschungen, denen nicht scharf genug
entgegengetretcn werden kann."

Es luäre gut, wenn die osfiziösm Dementis Recht
hätte». Wie wir schon gestern hervorhobcn, müßte es
für Deutschland verderblich werden, wenn es sich irgend-
wie für die Interessen Rußlands in Ostasicn mgagierm
würde. Unsere leitenden Staatsmänner sollten aber
daraus, daß solche Möglichkeiten in der ausländische»
Prcffe ernsthaft erörtert werden, die Lehre ziehen, daß
die gar zu große Dienstcifrigkeit gegenüber Rußland,
wie sie sich in den Rttflmausweisungen dokumentiert,
einmal in Fragen der auswärtigen Politik sehr ver-
hängnisvoll werden saun.

Sozialismus sichern wollen, müsse» wir uns mit bet
größte» Hartnäckigkeit ber Ausgabe widmen, die Or-
ganisation ber Arbeiterklasse zu verstärken, das Be-
wußtsein der Tausende Arbeiter, die uns noch fern«
stehen, zu ertvecken. immer auf die wirtschaft-
liche Seite deS Problems hinzuweisen und dem
Proletariat zu zeigen, daß ber Kampf gegen
den KlerikalismuS nitr eine Erscheinungs-
form des Kampfes ist, den es gegen bie kapitaIi -
st ische Ausbeutung in allen ihren
Forme» führt." Vandervelde bespricht dann inj^
besondere die Notwendigkeit, die Arbeiterpresse und
die Propaganda durch Broschüren unb Flugblätter zu
kräftigen, und schließt: „Wenn unsere Niederlage bie
Wirkung hat, uns unsere immer wachsenden Pflich-
ten begreifen zu machen, dann wird sie nicht ohne
Nutzen getvese» sein. Für eine zähe und feurige
Partei wie bie unserige, sind ernst e P r Ü f it n g e it
oft heilsamer a l s Siege. Ilm Gegner zu
besiegen, die gelernt haben, fid> zu verteidigen, ge-
nügt es nicht, sich auf die natürliche
Hülfe der tv i r t s ch a f t l i ch e » E n t Iv i ck -
I u n g zu verlassen. Sie arbeitet fidfcrlidi für
uns, aber sie befreit uns nicht von der
Pflicht, selbst zu arbeiten. — Unb nun ans
iskrl für bie nahe Vergeltung! AnS Werk, ohne einen
Augenblick zu verlieren, ohne unS mit nutzlosem Be-
dauern unb unfruchtbaren Beschuldigungen auf,-tu
halten I Blicken wir vorwärts unb nickt zurück I
Wenn wir schwere Verluste erlitten haben, so hat da-
für die klerikale Majorität eine schwere Wunde em-
pfangen, die V e r f a s s u n g S r e v i s i o n i st auf
dem Wege, unb wenn die Liberalen nickt abfallen,
>ven» die Opposition ihren Vorteil auSiiützt. werden
wir bald den Sieg des allgemeinen Wahlrechtes

feiern."

AiiS Sübwestafrika wird gegenüber allarmierende»
Nachrichten von einem drohende» abermalige» Aufstand
der Bonbelzwarts im „Kolonialblatt" vorn Be-
zirkSauttmann v. Burgsdorf amtlich berichtet:

„Die Warmbäder Vcrhältuiffe scheinen sich günstig
zu entwickeln. Ich bin überzeugt, baß bie Ent-
waffnung jetzt schon eine vollständige ist unb
ber Kapitän ber Bonbelzwarts, Johannes Christian,
bestrebt ist, selbst bas letzte »och verborge» gehaltene
Gewehr herbcizuschaffeii. Nach meinen in bett Karasberge»
gesammelten Erfahrungen scheint mir ber Hauptschuldige
der in ber AusstandSzeit als Unterkapitän fungierende
Samuel Snevc zu sein. Diesen hat der Kapitän schon
hcrbeigcschafft, Jakob Marenga wird in der Zwischenzeit
wohl auch eingetroffen sein; bie übrigen vor ein Gericht
zu stclleiibcn Leute werden wohl sämtlich, außer Morris,
auf englischem Gebiet sitzen. Die Namakapitäitc waren
bei mir auf Gibeon; die anläßlich des Bondelzwarts-
Aufstanbes ihnen gegebenen Gewehre sind zurückgcgebeu
worden. Das Witboikommando, in ber Stärke von
70 berittenen Leuten, gebt Mitte bcS Monats nach
Windhoek ab. Mit den Gokhasern, insbesondere mit
Simon Eoopce, bin ich übrigen? recht jufrieben; von
ihnen selbst ist ein kleiner Trupp ihrer Leute, bie am
Nosob zu plünbern anpngen, »ach Gideon eingeliefert
worden."

lieber bie Lage im Distrikt Warmbab meldet ber
TistriktSchef, Oberleutnant Graf v. Kageneck, unter beut
7. Februar d. I. folgenbes:

„Bis zu bem heutigen Datum sind 19 Gewehre,
darunter zwei M 88. hier abgeliefert worben. Seit
meiner Ankunft in Warmbad sind etwa 150 BonbclS,
darunter 40 männliche, eingetroffen. Nach eigener Aus-
sage von Bondclzwarts ist ein Teil derselben in bie
Kapkolonie gezogen. Tas weitere Abgeben ber Gewehre
wird burch Mitwirkung des Kapitäns Johannes Christian
ein leichtes fein. Tie wenigen am Fischfluß wohnenbe»
Bonbelzwarts beabsichtigen ebenfalls, »ach Warmbad zu
kommen. Zur Regelung dieser Frage bin ich mit bett«

eiben in Verbindung getreten."
Unter de» Vorwürfen, bie von ben Kolomalpatrioten

unb -Jittereffenten gegen ben Guverneur Leutwein
erhoben wurden, figurierte namentlich auch bie Behaup-
tung, er sei gegenüber ben Bonbelzwarts zu milbe ge-
wesen, habe ihnen zu gelinbe FriebenSbcbingmtgen auf«
erlegt, und infolgcbeffen seien biefelben so übermütig,
baß jeden Augenblick wieber ein Ausstanb brohe. Wie
man bem amtliche» Bericht entnehmen kann, verhalte»

sich aber jetzt die Bonbelzwarts ruhig, was jebensalls
anbetS wäre, tuen» nach bem Willen ber Kolonialfexe
ein großes Strafgericht veranstaltet worbe» wäre.

Neue Agrarnitrnhc» in Irland stehen bevor.
Bekanntlich sind auf bie Initiative Glabstoncs hin einige
Gesetze erlassen worben, welche das Verhältnis ber Pächter
zu den Landlorbk (ber größte Teil bes irischen Kobens
gehört einer Anzahl Großgrundbesitzer, die ben Pachtzins
in London ober auf bem Kontinent verbrauchen und ihre
Güter kaum je besuchen) regeln und insbesondere die Er-
werbung des gepachteten Landes durchdie Pächter erleichtern
solle». Ei»e Zeitlaitg schien eS in ber Tat, als ob biefe
Agrargesetzgebung ihre» Zweck erfülle unb infolgebeffen
Ruhe in das früher fortwährenb burch heftige Kämpfe
erschütterte Jrlanb eingekehrt sei. Jetzt auf einmal kommen
wieber Meldungen, bie zeigen, baß bie Versöhnungs-
politik bort durchaus nicht so gute Fortschritte macht,
wie die englische» Blätter bisher glauben machten. Die
irische Liga rät ben Pächtern bauernb an, ihre Pacht
nicht zu zahle», wen» bie Lanblorbs sich nicht barauf
entlassen wollen, Teile ihres Laubes an bie Pächter
zu billigen Preisen zu verkaufen. In einigen Dörfer»
der Grafschaft Cork habe» bie Landlorbs angefangen,
die Pächter fortzujagen unb sie auspsänben zu lassen.
Dies geschieht burch ben Untercheriff ber Grafschaft,
einige Polizeiinspektoren unb eine Anzahl von Polizisten.
Als biefe Beamten sich neulich einem Tors näherte»,
mürben sie von einer großen Anzahl von Leuten sehr
böse empfangenman warf faule Eier, Schmutz unb
Steine nach ihnen. Offenbar hätte ein Kamps sich nicht
bermeiben lassen, wenn nicht im letzten Augenblick ein
katholischer Priester erschienen wäre, bem es halb gelang,
die wütenden Leute zu beruhigen unb sie von bem
Neußersten abzuhalten.

Nach ben Erfahrungen, bie bisher in Irland ge-
macht wurden, wird, nachdem erst an einem Punkt
Unruhe» ausgebrochen sind, die Bewegung tasch um sich
greifen. Tie britische Regierung kommt dadurch in eine
schwierige Situation.

Birr-BoykoM!

Trinkt kein

boykottiertes Bier!

Durch Beschluß der Gewerkschafteikartelle
von Hamburg, Altona und Wandsbeck ist über
nachfolgende Brauereien anläßlich der Diffe-
renzen mit den streikenden stsranereiarbeliern der

Boykott verhängt worden:
Aktien Bierbrauerei in Hamburg.
Aktien Bierbrauerei Mariental.
Barmbrcker Brauerei Akt.-Ges.
Bavaria-Brauerei.
Bergbraucrci Steinbeek.
Bill-Brauerei Akt. Grs.
Brauerei Bahreuseld.
Brauerei Germania, Wandöbeik.
Brauhaus Hammonia.
Brauhaus Tcutouia.
Bürgerliches BranhauS.
Elbschlost-Branrrei, Aienstediett.
Exvortbraurrci TeufelSbrncke Akt.-Gef.
Hanfa-Brauerei-Gefellfchaft.
Holsten-Brauerei.
A. Janssen Wwe.
Lowen Branerei Slkt.-Ges.
Tivoli-Brauerei, Eidelstedt.
Union-Brauerei Att.-Ges.
BcrcinSbraucrri Humburg-Altonaer Gastwirte.
LPald-Brauerei Börnsen.
Wintcrhudrr Bierbrauerei.

Anerkannt Haden folgende Brauereien bie For-
berung, weshalb sic al? geregelt gelte»: I. H.
BosteImann, Destillation bet ® a ft» unb
Schankwirte Hamburg, e. G. in Bar mb eck
(nicht zu verwechseln mit Vereinsbrauerei Hamburg-
Altonaer Gastwirte), Ottensener Dampsbier-
b r a u e r e i R i ch d. I. W. B c h n unb Brauerei
Hellbrook bei Hamburg.

Wer irgendwie im Zweifel ist, ob er

boykottiertes oder ringfrcicS Birr in eincnt

Lokal erhält, der trinke lieber gar kein Bier,

sondern andere Getränke, denn nur so ist eS

möglich, den Boykott strikte und wirksam

durchznfiihrrn.

Zuzug von Brauern, Küfern, HülfSarbeitcrn,

FlaschenkrUerarbeitern, Kutschern, Stalllcntcn,

Maschinisten, Heizern u. Brauerei Handwerkern,

von Schmieden, Schuhmachern, Stcstmachern,

Kürschnern, Kohlenarbriier» nach Hamburg ist

fernzuhalten!

Ter Kamps itut dir UnterstiihnngSkasse«

der Kohlcnimportenre.

Die Kohlenimportcnre haben in ben hiesigen Blättern

einen langen Waschzettel veröffentlicht, natürlich anonym,

in bem sie bie Arbeiter anzuschwärzen suchen, ben

Leitern bes Hafenarbeiterverbanbes vor-

werfen, bie Unterstützniigskasse in Mißkredit gebracht zu
haben, unb bann mit bem üblichen Scharsmacherschwinbel

operieren, ber Streit ber Kohlenakkorbschanerlcute mit

ben Importeuren sei nichts weiter als ein von ber

Sozialdemokratie angezettelter „politischer

Macht streit'.

Ter Zentralvorsltzende deS Hafen-

arbeiterverbandes, I. Döring, hat nun

ben Blättern eine objektive Darstellung ber Sachlage

zugesanbt, ber wir das Folgende entnehmen:

„Die Kassen, denen die Arbeiter niemals Vertrauen

entgegengebracht haben, sind nicht, wie ber Herr Ein-
sender meint, burch bie Leiter be8 Hafen-1
arbelterberbanheS inMißkredit gebracht !
vielmehr haben gerabe diese eine Kündigung bisher

verschiedentlich verhinbert. Die rigorosen Be-

ftinimungen ber Statuten in Verbindung mit dem Lohn-

tarif von 1897 unb bie außerorbentlich strenge Hand-

habung dieser Bestimmungen durch die Importeure haben

im Lause ber Jahre so viel Haß unb Erbitterung bei

ben Arbeiter» zusammengetragen, baß es einer Aufreizung

wahrlich nicht mehr bedurfte, um sie zu fast einmütiger

Kündigung zu bewegen. Der Herr Einsender meint nun

ben Erfolg ber Kassen barin erblicken zu müssen, baß bie

Parteien 7 Jahre miteinander in Frieden und Eintracht

gelebt hätten. Einen solchen Frieden aber hat es nie-

mals gegeben 1 Der Herr Einsender, der in den Ver-

hältnissen ziemlich gut orientiert scheint, hätte wissen

können, baß burch unzählige Klagen beim Gewerbe-

gericht bie Bestimmungen angefochten finb unb baß noch

weit mehr solcher Klagen anhängig gemacht worben

wären, wenn nicht das Gewerbegericht bie Bestimmungen

als zu Recht bestehenb anerkannt hätte. Fenier haben

die Mitglicber ber Kasse» verschiebeiitlich versucht, burch

Eingaben an Senat unb Amtsgericht bie Erwerbung

ber Rechtsfähigkeit zu verhinbcrn. Uebrigens mögen hier

bie Bestimmungen ber Statuten selber reben. Der § 8

derselben lautet:

„In ben folgenben Fällen ist jeboch bie Firma....

zur sofortigen Entlassung ans ber Kasse berechtigt:

a) wenn ber Arbeiter ohne Erlaubnis bezw. ohne

daß von beu bazu Besiegten Feierabend geboten

wirb, bie Arbeit verlassen hat;

b) wenn berselbe von der Arbeit zurück-

bleibt;

c) wen» derselbe i» Krankheitsfällen ober

bei anberen Anlässen nicht spätestens bis

Mittag Anzeige gemacht hat;

d) wenn berselbe ohne triftigen Grunb ben

gewährten Urlaub überschreitet;

e) wenn derselbe sich Widersetzlichkeit, Trunkenheit

während der Arbeit, des Diebstahls, Hehlerei, Betrugs,

Unterschlagung unb anbercr unehrenhafter Handlungen

schuldig macht.

In ben genannten Fällen sann bie Firma

anotbnen, baß bas Guthaben bes be-

treffenben Arbeiters bei ber Kasse zu

Gunsten der Kasse verfällt."

„Zwar hat nach den Bestimmungen deS Statuts

(§ 5) ber von ben ßaffenmitglieberu gewählte Vorstanb

über event, zu gewährenben Vorschuß unb Unterstützung

zu beschließen, allein im selben Paragraphen wirb bas

Recht bes Vorstanbes wieber aufgehoben burch bie Be-

stimmung, daß der Firma ... . gegen bie Beschlüsse
bes Vorstandes das Veto-Recht zusteht. Hieraus

ergibt sich, baß bie Kassenmiiglieber sowohl
wie ber Vorstanb völlig rechtlos sinb unb

immer nur das geschieht, waL der Firma

genehm ist.

„Mit diesen Bestimmungen bringe man auch die des

LohntariseS zusammen, nach der bie Arbeiter ver-

pflichtet sinb, die D a m p s e r, falls Wind unb Wetter

solches erlauben, ohne Aufenthalt, mit Aus-

nahme der Eßpausen, leer zu machen, und

man sieht sofort (wenn man will, natürlich), zu welchem

Zwecke diese ganze Einrichtung geschaffen wurde. Und wie

hat man ben Arbeitern mit biefer „Wohlsahrtseinrichtiing"

zugesetzt I VonMorgenSfrüh »mb Uhr bis

Nachts S Uhr, ja bis zum nächsten Morgen
um 10 uiib 11 Uhr hat man sie gezwungen,

8U arbeiten, so baß sie haben nachher tagelang

zu Hause liegen müssen, um wieber zu

Kräften zu kommen. Weigerten sich bie

Tie Handelsvertrags - Verhandlungen mit
Belgien drohen zu scheitern. Dem „Haimov. Cour."
wird darüber aus Brüssel telegraphiert: Die in
deutschen Handels- und Börsenblättern verbreiteten
Melduiigen, die deutsch - belgischen Handelsvertrags-
Verhandlungen feien abgeschlossen oder dem Abschluß nahe,
finb verfrüht. „Etoile Beige" veröffentlicht nämlich eine
offiziöse Note, worin er gegen bie Ansprüche bet
beutschen Untcrhänblcr Beschwerde ührt und die Hoff-
nung auf bas Zustandekommen des Ver-
trages aufgibt. Alle Anzeichen seien vorhanden
für ein negatives Ergebnis der Verhandlungen.
Tic pessiniistische Note erregt großes Aufsehen.

Als die deutschen Agrarier baran waren, mit
sieuudlicher Hülse bet Regierttng den beutschen Zolltarif
vollständig zu agrarisieren und ihn mit Kampfzollsätzen
auszustatten, da haben verständige Potitiker voraus-
gesagt, daß cs unmöglich sein werde, mit diesem zoll-
politischeti Instrument brauchbare Handelsverträge abzu-
schlicßen. Tie Agrarier, denen ein allgemeiner Zollkrieg
ein Vergnüge» sei» würde, waren für solche Warnungen
nicht zugänglich. Aber auch die Regierung, die den Zoll-
krieg vermeiden will, setzte sich über die Bedenke» leicht
hittweg. Jetzt zeig, sichs, daß in der Tat die Verhand-
lungen an allen Ecken und Ende» stocken und völlig er-
gebnislos zu verlaufen Aussicht haben.

Sein Urteil über die belgischen Wahlen gibt
Genosse Emile Vandervelde in einem Ar-
tikel des Brüfieler „Peuple" ab. Er schreibt: Der
29. Mai bedeutet eine Niederlagebet Sozia-
listen, aber zu gleicher Zeit einen Sieg des
Antiklerikalismus. Die Regierung hat von
nun a Blei in den Flügeln. Ihr Fall ist nur
mehr eine Frage der Zeit. Man darf mit
gutem Grunde für eine nahe Zukunft bie Herrschaft
eines Ministcriums ber Liguidation
voraussehen, besten Hauptaufgabe bie Vollbringung
der Verfassungsrevision und bie H er-
ste llmtg ber Gleichheit im Wahlrecht sein wirb."
Vanabervelbe spricht bann über bie Verluste ber Ar-
beiterpartei unb fährt fort: „Und dennoch können wir
uns das Zeugnis geben, daß noch nie eine Wahl-
campagne methodischer, hingebungsvoller, mit stärke-
rem sozialistischen Betvutztsein geführt worden ist.
Woher kommt es nun, daß wir in der Mehrzahl der
Kreise im Rückgang sind, während bie Liberalen
überall, nach einer kaum nach Wochen zählenden Ar-
beit, Boden gewonnen haben? Das hat unserer Mei-
nung nach nicht seinen Grund darin, datz das Prole-
tariat schwankend, die Arbeiterklasse weniger soziali-
stisch geworden wäre, daß die wirkliche» .Kräfte der
sozialistischen Partei geringer wären als früher.
Unsere Organisation schreitet vor-
wärts, unsere Genossenschaften nehmen stetig an
Ausdehnung zu. Aber seit zehn Jahren haben wir
unstreitig von der Untätigkeit, der Ent-
mutigung und namentlich von der Un-
einigkeit des Liberalismus Vorteil
g eh a b t. Viele Leute stimmten für uns, bie bie
sozialistische Propaganda kaum berührt hatte, die aber
lokale Streitigkeiten ober die Hartnäckigkeit der
Doktrinären von ihrer wahren Partei entfernten.
Nun, es hat genügt, daß ein antiklerikaler Wind aus
Frankreich herüberblieS, bie liberale Linke ihre Emigunq im
Wahlkampfe vollzog und sich ein demokratisch aussehmdcS
Programm gab, um diese, haupy'ächlich dem Klein-
bürgertum angehörigen und im Grunde liberal
gebliebenen Elemente zu veranlassen, von uns abzu-
schwenken und zu ihrer alten Liebe zurückzukehren. . .
Unbestreitbar spielt diese Rückkehr von Wäh-
lern, die wir nur sehr unvollkommen
assimiliert hatten, zur liberalen
Partei bie entscheibende Rolle. Darum erteilt uns
auch bie abgeschlossene Kampagne bie Lehre, mehr als
jencals unserer Propaganda einen von
Grund auf sozialistischen Charakter
zu geben. Alles deutet darauf hin, daß wir in
eine Periode eintreten, in ber, wie in Frankreich, bie
an ti kler ikatl en Bestvelbungen den
sozialen den Rang ablaufen werden und wo, dank
dem Ekel vor dem Klerikalismus, der Ruf: „Nieder
mit den Pfaffenl" hrieber zeitgemäß werden wird.
Die liberale Bourgeoisie wird versuchen, ihre poli-
titoe Jungfräulichkeit wieder herzustellen und ver-
mittels der Verschärfung ihres Programms durch
demokratische Konzessionen an bie Arbeiterklasse die
HenOhaft zu erringen. Gerade weil wir die be-
deutenden Vorteile, die diese Politik uns bringen
kann, nicht gefährden, sondern tut Gegenteil sie dem

Tages-Kericht.

Sonnabend, ben 4. Juni.

Hamburg.

o. Zum Streik der Brauereiarbciter. Der
Rückzug, ben bie Brauereibirektoren in ihrer gestrige»
Zuschrift antreten, ist beim boch gar zu ungeschickt. Sie
„halten alles aufrecht"! Ja, was beim? Ihnen ist
klipp unb klar uachgewiesen, baß sie ben
Arbeitern ein Ultimatum gestellt haben,
was sie vor ein paar Tagen noch mit einem große»
Aufwaitbe von Beredsamkeit entrüstet in Abrede stellten.
Davon beißt keine Maus einen Faden ab. Man wirb
boch wohl nicht behaupte» wollen, ber Teufel Bitru habe
jenen bösen Satz in bas Flugblatt hineingeschmuggelt?
Also was gibt’fe da aufrecht zu erhalten, da gerabe in ber
allerwichtigsten Frage bie Herren so wuchtig festgenagelt
finb, baß sie nicht mehr „Piep" zu sagen vermöge» ?
Sie sollte» getrost einlenken, das würbe ihne» besser an=
stehen, als diese vergeblichen Versuche, sich als lammreine
Unschuld hinzustellen.

Ter Beschluß ber Wirtcversammlung hat, wie vor-
auszusehe» war, an dem Stand ber Dinge gar nichts
geändert. Die roten Plakate finb ebenso begehrt, wie es
vorher bie weißen waren. Gestärkt worben ist allerbings
bie Energie ber Arbeiterschaft zur Durchführung bes
Boykotts.

I» bet Stearinfabrik (Winterhude) war lange Zeit
bas Einsichten von Aktienbier nicht gestattet • jetzt ist
plötzlich bas Verbot außer Kraft getreten. Hoffentlich
sorgen die betreffenben Arbeiter basür, baß es — Essig
wirb bamit.

In bem Gastwirt August Zrettau, Gärtner-
straße 80, Hoheluft, hat ber Boykott ben Sozialdemo-
kraten getötet; er schrieb an ben Bezirksführer, baß er
aus der Partei auStrete, unb bestellte gleichzeitig bas
„Echo" schriftlich ab. Bei bem Herrn muß bie —
politische Ueberzeugung aber sehr tief gesessen haben.

In ber bürgerlichen Presse wirb zum xten Male
berfüitbd, bie Bierzufuhr werbe halb versiegt fein. Der
alte fromme Wunsch I Bisher haben sich für einen nicht
mehr ßiefentben meistens zwei neue Lieferanten eingestellt.

Arbeiter, den Anordnungen der Vize zu folgen, bann

wurde» ihnen bi8 zu .H. 100 pro Gang von
ihrem Lohn abgezogen und nichts konnten

sie dagegen anSrichten, weil sie bie Statuten

biefer so liebliche» WohlfahrtSeinrlchinng unter bem

Druck ber Verhältnisse (1897) halten anerkennen unb

unterschreiben müssen. Eine ganze Menge solcher Fälle

könnte angeführt werben, aber in Anbetracht bes großen

Raumes, ber schon in Anspruch genommen ist, sei barau

verzichtet.

„Der Herr Einsender sucht bann dem Verband ben

Vorwurf ber sozialpolitischen Verständnislosigkeit zn

machen, weil er, anstatt für eine längere Kündigungsfrist

einzutreten, diese ganz beseitigen wolle. Bemerkt sei

hierzu, daß weder durch lange Kündigungsfristen noch
durch derartige Sparkassen Streiks verhindert werde»,

was wohl durch bie Kohleuarbciterbewegiiiig im Herbst

vorigen Jahres im Betriebe bes Herrn H. W. Heibnian»

zur Evibcnz bewiesen ist. JiibeS scheint auch bem Herrn

Einsenber ber Unterschieb zwischen bem Vertrag?»

Verhältnis, baL zwischen bei» einzelne» Arbeitgeber unb

Arbeiter abgeschlossen ist, unb dem korporativen Arbeits-

Vertrag nicht recht klar zu sein. Die Kohlenakkorb-

Ichaiterlcute, bie, nebenbei gesagt, nicht um bie

Beseitigung ber Kassen streiken, fonbern

anSgesperrt finb, finb jederzeit bereit, burch eine»

korporativen Arbeitsvertrag geregelte Ver-

hältnisse in ben Betrieben zu schaffen, an bereu

Zustandekommen und Aufrechterhaltung sie bann auch

ein Interesse haben.

„Geregelte Verhältnisse sönnen nur da Platz greifen,

wo beibe Parteien für bie Aufrechterhaltung ber ge-

troffenen Einrichtungen sorgen.

„Eigentümlich ist es, baß ber Herr Einsenber auch

hier wiederum versucht, wie das ja allerdings bei der-

artigen Gelegenheiten in der Regel geschieht, die sozial-
demokratische Partei in den Konflikt

h i it e i n z ii z i e h e n; die s o z i a l d e in o k r a t i s ch e

Partei als solche hat mit der Sache gar

nichts zu tun, e8 handelt sich hier vielmehr

um den Au81rag eine8 rein wirtschaft-

liche» Kampfes zwischen den Importeure»

englischer Kohlen und den Kohlenakkord-

chauerleuten, soweit sie Mitglieder der

Kasse waren."

Es wäre wünschenswert, daß die Schwindeleien ber

Unternehmer unb ihrer journalistische» Hausknechte immer

o prompt seitens ber Gewerkschastsleitcr ansgebeckt

würden, wie hier in diesem Falle.

w. Zur Aussperrung der Kohle» - Akkord-
Schancrleute. Bis jetzt hat sich die Situation sehr
wenig verändert. Den Importeuren ist cs gelungen,
einige Arbeitswillige zu bekommen, den Ausgespcrrtcii
gelang es, den Importeuren einige der neuen Leitte
wieder abzunehmen. Gegenwärtig arbeiten die Dampfer
„Lord Aberdeen" mit fünf Gang, „Citrine" mit fünf
Gang, „Gratia" mit fünf Gang und „Neiiwcrk" mit
zwei Gang. Ferner liegen im Hasen die Dampfer
„Niibia" für Eichholz, „Prinz Wilhelm" für Eichmann,
„Auguste" für Jonasson, Gordau u. Co. und „llrpeth"

iir Bcunert u. Co. Alle übrigen im Hafen liegenden
ind arbeitenden Kohlendampser kommen für die Ausge-
perrten nicht in Betracht. Es sind das Schiffe, die von

)en geregelten Betrieben resp, ben nicht angeschlossciieu
Betrieben von Heibnian» bearbeitet werden. Die oben-
genannte» vier Dampfer liegen mit voller Ladung im
Hafen. Hierfür können die Importeure keine Leute be-
komme». Der Dampfer „Shamrock" traf hier im Hase»
ein unb würbe an ben Kokswerken festgelegt. Es wirb
aus ber zweiten unb vierten Luke an Laub gelöscht. Die
Kohlen finb für bie Kokswerkc bestimmt unb wirb das
Schiff von ben Leute» bes Werks gelöscht. Bei einem
Arbeitsnachweis in Harburg wurde» gestern 25 Mann
für die hiesigen Importeure angenommen, die auf einem
Schleppdampfer nach hier gebracht werde» sollten. Den
?T»«gesperrten »nd den Harburger 'Kollegen gelang es,
hiervon 22 Man» abzufangen, die nicht nach hier komme».
Heute Morgen konnte man die drei Man» aiiffiären.
Sämtliche 25 Mann habe» Verzicht auf die Hamburger
Kohlenarbeit geleistet. Aus dem Dampfer „Helene
Sauber" haben sich die neuen Sdjauerleutc geprügelt. Es

ind bann mehrere Man» an Laub gegangen. Von
biefen kamen zwei Mann bei ben Ausgesperrten an unb
sagten, bie meisten ber Leute wollten an Lanb unb mit
ber Arbeit aufhören. Die Leute erklären, es fei ihnen
gesagt worben, sie sollten wöchentlich X. 30 berbienen,
unb wenn sie auch nur einen Tag arbeiten, würden sie
boch M. 30 Wochenlohn erhalte». Jetzt, liachdem sie
bereits am vergangene» Sonnabend angenommen und
bis heute Mittag gearbeitet, hätten sie nur Jt. 14 be-
kommen. Wie reimt sich das zusammen? Die neuen
Schancrleute können bie Arbeit auf bie Dauer überhaupt
nicht leisten. Auf dem letztgenannten Dampfer finb Leute,
bie feinen Korb aufridjten können. Mit zwei Mann

chauseln sie ben Korb voll unb richten ihn auch mit zwei
Mail» auf. Die Ausgesperrten trafen einen Mann an,
ber früher Maurermeister war, ferner einen Elektrotechniker.
Auf einem Dampfer für Eichmann arbeitet ein Schrift-

ctzer Hörmann, ber früher einmal einen Journal-Lese-
zirkel hatte unb aus einer sehr angesehenen Familie in
Ottensen stammt. Die neuen Sdjaiierleute finb aus allen
Kreisen der Gesellschaft zusanimengesncht. Mit biesen Ar-
beitern können bie Importeure englischer Kohlen keinen
Staat machen.

Hamburger Bürgerschaft. Die 24. Sitzung
findet am Mittwoch, 8. Juni, 7 Uhr Abends, statt. Aus
ber TageSorbnmig stehen: 1. Wahlen: a) eines Aus-
schusses von 10 Personen zur Prüfung ber Erwiberung
des Senats, betreffend Abänderung des Abs. 6 zum § 2
der Betriebs- und Gebührenordnung für bie Kaianlagen
vom 22. Dezember 1893; b) eines Ausschusses von
11 Personen zur Prüfung bes Antrages von Friedr.
I. C. Bartels und Genossen auf Reorganisation des
Fortbildungsschulwcsens; c) eines Mitgliedes des Aus-
schilsses zue Prüfung der Erwiderung des Senats, be-
treffend Erlaß eines Gesetzes, betreffend das Dienst-
verhältnis der nichtrichterlichen Beamten, an Stelle des
die Wahl geschäftsordnungsgemäß ablehnenden C. O.
Bauer. 2. Antrag des Senats, betreffend Nachbewilligung
von >1 250000 auf Art. 113 Rub. 8 des diesjährigen
Staatsbudgets. 3. Mitteilung des Senats, betreffend
die Staatshaushaltsabrechnung über das Jahr 1902,
eventuell Wahl eines Ausschusses zur Prüfung derselbe».
4. Antrag von A. Harten unb Genossen auf Ausbau
ber Volksschule durch versuchsweise Einrichtung
dreistufiger Seletten für das siebte bis neunte
Schuljahr. 5. Antrag von G. Haberland und Genossen
auf Herstellung einer Fußgängerbrücke im Straßenznge
Besenbinberhos-Hühnerposteil-Klostertor über die neuen
Bahnanlagen. 6. Antrag von Dr. Oscar Troplowitz
unb Genossen auf Urlaubgewährnng an Schutzleute nach
Ablauf ber Probezeit. 7. Antrag von Otto Benöhr unb
Genossen auf Revision ber L a iib g e in ei n d e -
orbn u iig. 8. Zwanzigster Bericht bc8 Bebauiiiigsplan-
ausschnsses unb zwar über die fernere Erwiderung des
Senats, betreffend den Ansschlnß von Fabriken und be-
lästigenden Geschäftsbetrieben u. w. d. a.

Koste» der Fleischbeschau. Der Senat beantragt
bei der Bürgerschaft die Bewilligung von

250 000 auf den Etat der Polizeibehörde für
„Fleischschau unb Trichinenschau" und bemerkt dazu, daß

bie Polizeibehörde erklärt habe, nach ben Erfahrungen
ber ersten vier Monate würben bie Koste» weit höher
sei» als bei Aufmachung bc8 BnbgetS angenommen.
Dazu trage bie znnehrnenbe Einfuhr von ausländischem
Fleisch und die Steigerung ber Schweineschlachtungeu
auf bem Schlachthofe bei.

Leicheubestattuug mittels Siseubah» uach
Ohlsdorf. Mit bem Beschluß ber Bürgerschaft, bie
Genehmigung bes Bahnbaues Hasselbrook-
O h l S b o r s an bie Bebtngung zu knüpfen, baß ge-
eignete Maßnahmen für bie Beförberung von
Leichen mit biefer Bahn getroffen mürben, erklärt sich
ber Senat in einer Erwiberung auf ben Beschluß ein-
verstauben, unb beantragt, zur Beratung über biefe Frage
bie Einsetzung einer gemischten Kommission
von drei Senats- unb sechs BürgerschaftSmitgliebern Die
preußische Staatsbahn werbe bie Beförderung gegen eine
ungefähr ben Selbstkosten entsprechende Vergütung über-
nehmen.

N» einem Blutstnrz »'erstarb am Donnerstag
der Parteigenosse Heinrich Soltau. Man fand
vor einem Hanse in der Stcinstraße einen bewußtlosen
ÜDlaiin auf. Noch ehe Hülse herbeigeholt werden konnte,
Ivar er tot, wie wir schon berichteten. Die Leiche brachte
man ins HafenkrankcnhanS und hier erkannte man die-
selbe als die des Genossen Soltau, ber, von bet Arbeit
im Freihafen heimkehrend, seinen Tob gesunde» hatte,
«oltan gründete vor zehn Jahren den Arbciter-Radsahrcr-
vcreni „Solidarität" dessen Vorsitzender er sechs Jahre
lang war. Er hat sich um die Förderung ber Arbeiter-
Radsahrer-Sache sehr verbient gemacht. Zn Pfingsten
führte er auf bem SBerbaubStage bes Arbeiter-Rabsahrer-
BundeS in Erfurt ben Vorsitz. Auch i» ber Partei unb
in der Gewerkschaftsbewegung — er gehörte dem Transport-
arbeiter-Verband an — hat ber Verstorbene stets feine
Schnlbigkeit getan. Die Beerblgiiiig ffnbct am Dienstag,
7. Juni, Nachmittags 3 Uhr, vom Hafenkrankenhause
ans statt.

Fünswöchcutliche Schulferien. Wie aus sicherer
Quelle mitgeteilt wird, hat die Oberschulbehörde be»
schlossen, den Beginn der Sommerferien für
dieses Jahr auf den 14. Juli unb ihre Dauer auf
fünf Wochen festzusetzen, so daß ber letzte Schultag
vor ben Ferien ber 13. Juli unb ber erste Schultag nach
ben Ferien der 18. August ist.

Zirluö Busch. Zwei Vorstellungen mit allen
Zugnummern gibt cs wieder am Sonntag. Nachmittags
unb Abends ist quantitativ wie qualitativ baS Programm
bassclbe, ja bie bicsmaligen Besucher ber Abenbvorstellinig
haben vor denen des letzten Sonntags auch etwas voraus,
sie seheu auch die neueste Spezialität: „T h e G a 11 i n g
Grand s", bereit Debüt am letzten Donnerstag mit
glänzenbeni Erfolge vor sich ging. Aiißerbein bietet das
Programm beider Vorstellungen u. a. das imposante
„Erotische Monstre-Tableau" Mr. Lebbs urkomische Affcn-
drcssuren, für Groß und Klein eine unerschöpfliche Fund-
grube ausgelassener Freude unb Heiterkeit. De» ge-
fährlichen f)lab=SaItomortaIe bes schueibigen Mons. Morok
unb eine Reihe ber besten Reit- und Drefsurnuiiuuern.
Den Schluß der Nachmittags- wie der Abcndvorstellung
macht das urkomische Manege-Schaustück „Winter-
freuden", das gleichfalls alt unb jung, Eltern und Kindern
viel Kurzweil bietet.

Das Kaiser - Panorama, Große Bleichen 31,
führt feine Besucher in dieser Woche, vom 5. bis 11. Juni,
in die malerische Champagne, woselbst die Städte Dom-
reinl), der Geburtsort der Jungfrau von Orleans, Reims
und Epeniay besucht werden; hieran schließt sich eine
interessante Besichtigung der Weinberge, sowie der sehens-
werte» Fabrik unb Kellereien ber Ehampagiiersirma
Mercier u. Co.

Taö Nrbeitcrsekretariat Hainburg, Gäuse-
iiarft 35, 2. Etage, Telephon Amt I Nr. 2938, Sprech-
hmben: werktäglich von 11 dis 1 Uhr Vormittags

unb 5j bis 7 Uhr Nachmittags, würbe int Monat
Mai von 633 (672) Besuchern, unb zwar 542 (571)
männlichen unb 91 (101) weiblichen, in Anspruch
genommen; babou waren 546 (588) gewerkschaftlich
— 235 (283) auch politisch — organisiert unb 87 (84)
unorganisiert bezw. orgauisationsnnfähig (Dienstboten,
Lehrlinge :c.). Ihren Wohnsitz hatten 572 (617) in
Hamburg, 14 (27) in Altona, 8 (9) in Wanbsdeck,
13 (9) in Wilhelmsburg, 3 (7) in Stormaru-Laiieu-
burg unb 23 (13) in anderen Orten. Auskünfte wurden
639 (696) erteilt: Arbeiterversichcrungssachen 215 (225),
Arbcits- unb Dienstvertrag 97 (90), Sachen des
bürgerlichen Rechts 197(216), Strafrechtssache» 30(31),
Sache» betreffs Arbeiterbewegung 10 (5), Gemeinde-
unb Staatsbürger-Angelegcuheite» 34 (72), Gewcrbe-

achcii 4 (1), Haiibelsrcchtssache» 9 (8), Privat-
versicherung 1 (7) unb Diverses 42 (41). Schriftsätze
würben 136 (148) angefertigt, unb zwar in llufall-

achen 63 (67), in Krankenversicherungssachen 1 (4), in
Jnvalidenversicherungssachen — (8), in Gewerbegerichts-

achen 9 (4), Gewerbeaussicht — (—), in Staats- unb
Bürgerrechtssachen 7 (11), in sonstigen Sachen 62 (54).
Der Posteingang betrug 116 (102), der Postausgang 54
(65) Stücke." Die Korresponbenz ber gewerkschaftliche»
Angelegenheiten betrug im Eingang 24 (56), im Aus-
gang 715 (568) Stücke. — Die Bibliothek bes Gewerk-

chastskartells, geöffnet werktäglich von 10 bis 1 Uhr
Vormittags unb von 4 bis 7J Uhr Nachmittags, würbe
von 802 (873) Personen in Anspruch genommen, welche
1324 (1456) Bücher tauschte». — Referate mürbe» 36 (37)
vermittelt. — In Kassenaiigeleaenheite» verkehrten im
Bureau 157 (152) unb in diverse» Angelegenheiten 174
(203) Personen. — Die in Klammer»' gesetzten Zahle»
Sebenten diejenige» beS vorhergehenden Monats.

w. Boi» Hafen und von der Schifffahrt.
Das Hamburger Schiff „Paiigani", jtapitän
Schmidt, welches mit einer tiabung Salpeter von Jqniqne
»ach hier bestimmt ist, hat am 3. b. Dniigcneß passiert.
— Die Lustjacht „Prinzessin Victoria
Luise", Kapitän Sauermann, hat heute Morgen ihre
erste biesjährige Vergnügungsfahrt »ach Norwegen unb
dem Nordkap angetreten. Der Salondampfer „Will-
kommen" hat die Passagiere von ben Passagierhallen
abgeholt unb an Borb ber bei Brunshausen liegenben
Jacht gesetzt. — Der englische Dampfer
„ B e n g u e l a" hat bie Ladung des Dampfers „Comree
Castle" übernommen und ist von hier nach Lagos ab«
gegangen. Der „Comree Castle", ber bekanntlich mit bem
Dampfer „Varzin" in Kollision war, ist »ach ber Werst
von Blohm u. Voß verholt worden, woselbst im Dock die
Reparatur erfolgen soll. — Der Dampfer „Nord-

e e", welcher an der Küste von Marokko durch Gruud-
toß einen bedeutenden Schaden im Boden erlitt, ist bei

H. C. Stülcke» Sohn im Dock repariert worden. Heute
Morgen hat man den Dampfer im Hansahafen zum
Laden gelegt. — Der Dretmastschoner „Emilie
Waters", welcher heute Morgen von ber Werft von
H. C. Stülcke» Soh» »ach dem Haiisahafe» verholt würbe,
ist bort gegen ein Biuib Dnc b'Albe» gerannt unb hat
hierbei an der Steuerborbseite seinen Kranbalken ab-
gebrochen. — Der Fährbampser al mann" ist int
Straiibhafm mit beniFährdarnpfer „Nehls" tu Kollision ge-
wesen. A» beiben Schiffen ist bie Wallschieite eingedrückt
worden. — Die Barkasse „Paula" ist mit einem
Schleppdampfer in Kollision gewesen, wobei der Barkasse
die eine Seite vollständig eingedrückt wurde. Das Fahrzeug
ist nach der Werft von E. Höpner auf Steiniuärber ge-
bracht worden, woselbst die Reparatur erfolgen soll. —
D i e Barkasse „Bachmann" ist auf das Steuer
einer Kastcnschnte der Ewerführersirma Lütgens u. Reimers
gerannt und hat sich hierbei den Boden eingedrückt. Mit
knapper Not konnte das Fahrzeug die Werft von Flint
erreichen, woselbst bie Reparatur der Barkasse erfolgt. —
Der Dampfer „Saxonia", ber hier im Hafen
eintraf, hat am 25. Mai ans 42 11 N. und 67° 10' W.
eine aus bem Wasser ragenbe Spiere angetroffen, an
welcher ein Wrackstück saß. Das Wrack treibt für die
Schifffahrt sehr gefährlich.

w. Tancherarbeiten. Eine mit Kies belabene
Schute, bie beim ErikuS gesunken war, ist von dem
Taucher Ab. Wichmann gehoben worben. Das Fahr-
zeug gehört ber Firma Otto Scheffler. — Derselbe
Taucher ist mit ber Hebung einer Schute betraut, die
ber Firma H. Kassel gehört unb mit 27 Tons Eisen
beleben ist. Das Fahrzeug ist am Sanbftranb an ber
Hannoverschen Behn gesunken unb sitzt bort in einer
sehr schlechten Lage, so baff bie Hebung eine schwierige
ist. — Der Taucher Flint ist noch immer mit Ausstichen
ber Wollballen beschäftigt, die von einer Schute der
„Elbe"-Ewerführerei-Aktien-Gcsellschaft verloren gingen.
Es fehlen »och über sechzig Balle». Gegenwärtig ist der
Taucher in ber Nähe bes Reiherstieg-Docks, woselbst bie
meisten ber sehr wertvollen Ballen gesunken sein sollen.

w. Eine neue Daiupferbarkasfe, bie ben Name»
„Dampsboot I" führt, ist auf der Werst von Holst in
Harburg erbaut worben. DaS Fahrzeug machte heute
seine Probefahrt.

Eine billige TchiffSkartc wollte ein Unbekannter
einem Sachsen, ber gestern Abenb von Dresben kommend
auf dem Venloer Bahnhof ciiigctroffen war unb nach
Lonbon reifen wollte, besorgen. Er ließ sich einen
Hnnbertmarkschein geben und entfernte sich bamit auf
Ninimerwiebersehen.

Mittels Bodcueiubruchö würben heute Morgen
gestohleii an ber ScchslingSpsorte 4 für mehrere hunbert
Mark Klcibungsstücke.

Der unbekannte Tote, ber in ber vergangenen
Woche in einem Torweg ber Steinstraße vom Blutsturz
befallen würbe unb starb, ist, wie jetzt festgestellt werben
konnte, ein Tischler unb Lagerarbeiter Soltau anS bet
Rostockerstraße.

Abgeftiirzt ist von einem Neubau auf beut Alten
Waudrahm ein in Altona wohnender Arbeiter. Er
wurde mit erheblichen Verletzungen in feine Wohnung
getragen.

FahrraddirbkN finb gestern wieber brei Menschen
anheimgefalle» unb zwar A» ber Landwehr, in der
Sophienstraße unb ber Hansastraße.



Vereine und Vellamnilungen.

Orffciitlichc Bauschlosscr - Versammlung ant
30. Mai, bei Vorwohle. Dieselbe war gut besucht. In
das SBüreau wurden Ihle, Kainbach und Deisinger jr.
gewählt und als Vertreter des Gesellenausschusses
Möhrmann. Kollege Ihle gab einen ausführlichen
Bericht über den derzeitigen Stand der Lohnbewegung
der Schlossergesellen und über das Verhalten der
Schlosserinnung den Geselleuforderungen gegenüber. Trotz-
dem die Forderungen, in dem von den Gesellen vorgelegten
Tarif sehr bescheiden waren, wurden sie int wesentliche» doch
vo» ber Innung und den Juniingsineistern abgelehnt,
insbesondere die Oftütibige Arbeitszeit, Lohngarautie bei
Akkordarbeit und Mindestlohn. Bezeichnend sür die Verhält-
nisse im Bauschlossergewerbe sei es auch, daß die Jmiungs-
meister den Lohn der Ausgelernten auf 30 pro Stunde
festsetzten. Bisher sei es nämlich mehrfach vorgekommen,
dafe Meister an Ausgelernte einen Wocheniohii von

12, H 15, ja sogar JL 9 zahlten. Nachdem noch
Ihle die zwischen der Innung und den Vertretern der
int Metallarbeiterverband organisierten Bauschloffer ge-
wechselten Schriftstücke verlesen hatte, erhält zunächst
M ö h r tu a n n als Vertreter der Altgesellen das Wort.
Derselbe bedauert das so geringe Entgegenkommen des
Jnnnngsvorstandes und der Jnntingsmeister über-
haupt. Die Altgesellen hätten sich bemüht, die
Forderungen der Gesellen ruhig unb sachlich zu
vertreten, leider mit wenig Erfolg. Das, was uns
in. beut Mjisterlarif geboten wetbe, iei unuunebyibar.
8lu8 der Jnnungsversanimkung seien die Attgcsellen aus-
gewiesen worden. Schon die Tatsache, daß alle anderen
Bauarbeiter in Hamburg die neunstündige 8lrbeitszeii
längst haben, die Bauschlosser aber noch nicht, zeige, wie
wenig soziales Empfinden die Schlofferinnnng habe, indem
sie auch jetzt wieder die neunstündige Arbeitszeit ab-
lehnte. Nun folgt eine sehr lebhafte und eingehende
Diskussion. Alle Redner erklärten den Taris, ber den
Geselle» vo» ber Innung angeboten wirb, für unan-
nehmbar. Viele Redner meinten, es fei eine Schmach
und ein Schlag ins Gesicht der Schloffergesellen, dafe
überhaupt so etwas geboten werden könne. Doch seien
die Gesellen selbst mit schuld daran, denn leider fei es
Tatsache, dafe unter den Schloffergesellen noch eine grofee
Gleichgültigkeit vorhanden wäre, sonst könnten ihnen
solche Angebote nicht gemacht werden. Was den Klemp-
nern, überhaupt allen anderen im Baugewerbe tätigen
Gesellen, schon lange bewilligt worden fei, könne auch den
Bauschlossern zugestanden werden. Aber leider seien
diese noeh zu wenig organisiert, weshalb dies vo» jetzt
ab anders werden müsse. Die Bauschloffer sollten sich
doch ein Beispiel an ben Kollegen in Berlin, Bremen
unb anberen Städten nehmen, wo man schon weiter vor
sei. Inzwischen ist folgende Resolution eingelaufen: „Die
Versammlung erklärt: In Anbetracht , dafe der von
der Innung vorgelegte Tarif keine bestimmten Angaben
über die Entlohnung der Gesellen enthält; in weiterer
Erwägung , dafe verschiedene weitere Bestimmungen
dringend der Umänderung bedürfen, sann die Versamm-
lung dem borgelegten Taris ihre Zustimmung nicht
geben. Sie beauftragt deshalb den Gefelleuausschufe,
dem Vorstand der Innung hiervon Mitleilnng z» machen
und durch weitere Verhandlung mit der Innung einen
Tarif aufzustellen, der auch die Zustimmung der Gesellen
finden kann." Diese Resolution wirb mit großer
Majorität angenommen und die Versammlung hierauf
geschlossen.

Maschinfstk», Heizer und BcrufSgeiioffcit.
Extra-Mitgliederversammlung am 29.5Dlai bei W. Lange.
Den Kartellbericht erstattete K. Dann entwickelte sich
eine lebhafte Debatte Wegen des Bierboykotts Die
Zahlstelle bei Lohmann, Jnlinsstraße 16, wirb auf-
gehoben, weil bort boykottiertes Bier ansgeschenkl wird.
Den Bericht der Beschwerdekommifsion erstattete R. Es
wurde beschlossen, in Zukunft nur solche Fälle vor die
Versammlung zu bringen, welche die Kommission
nicht selbst schlichten saun. Der Antrag des Vor-

taudes, eine Kartothek aiizuschaffen, wirb angenommen;
'erner wirb beschlossen, bei öffentlichen Aufzügen nur

das Banner mitzunehmen. Nachdem der Vorsitzende auf
die vom Zentralvorstaude heranSgegebeuen Erhebungs-
bücher über die Arbeitszeit im BinnenfchifffahrtSgewerbe
aufmerksam gemacht und an daS Sommervergnügen der
Harburger Kollegen erinnert hatte, wurde die mäßig
besuchte Versammlung geschlossen.

CefffiitlitDc Franenverfammlmtg am 31. Mai
bei Sieberling, Hamm. Ins Bureau wurden gewählt
Frau Fahrenwald, Frau Ahrens und Frau Funke. Der
Referent, Genosse Waldeck Man ässe, bespricht in

einem Vortrag die politische Lage Deutschlands. Er
childerl die Macht des Zentrums, das überall seinen

Eiuslufe ausübt, unb am liebsten alles unter sich hätte.
Die Zeulruinsleute wissen immer bie Nase nach dem Winde
zu drehen, und wenn wir einmal den Zukunft-staat
haben, wirb der Papst sicher der beste, überzeugteste
Sozialdemokrat fein. Die konservative Regierung, an
deren Spitze früher Bismarck uns die Wohltaten ber«

eiben fühlen liefe, bewegt sich mit ihrem Programm
ewig im ZickzackkurS. Bülow ist der beste Ver-
tretet dieses Kurses, beim seine Beweglichkeit hat
keine Grenzen. Auch die NalionaNiberalen nehmen mit,
was ihnen in den Weg kommt. Herr Möller bedient

ich aller erdenklichen Mittel, nm Trünip'e gegen die
Sozialdemokratie anszuspielen unb die Reaktion zu
unterstützen. Auch die Freisinnige Vereinigung, sowie
Freisinnige Volkspartei haben noch immer Verräter
au ber Arbeiterklasse gespielt. Den Welsen unb den
Polen wirb eS von der Regierung sehr übel
genommen, dafe sie ihrem angestammten Fürstenhause
treu bleiben, während man doch sonst bie königstreuen
Leute sehr gerne sieht. AlleS in allem genommen, fiitb
die Macht, die Kraft unb die Unkultur brr Magnet, ber
die ganzen ReaktioiiSparteien ziifammenhält. Genossin
Zietz stimmte in ihrer Dailegyng dem Referenten in
allen Punkten bei und erwähnt, dafe wir als Konsu-
menten von den Syndikate» und alS Produzenten von

Neueste Nachrichten.

Briefkasten

W. W. Die Zeugengebühren müssen in diesem
t auch für den Begleiter gezahlt werden. Sassen

das bei Hunuesa lag, erlitten
Verluste. Unsere Verluste an

betragen gegen dreißig Offiziere
Alle Geschütze, soweit von uns

es Regiments sowie
kanoiienbootes „Bobr",
ie Japaner ungeheure

Coten und Verwundeten
md achthundert Mann.

Falle auch für den Begleitet gezahlt werden. Laffe
Sie sich daS gleich nach der Verhandlung vom Richtt

Amsterdam, 4. Juni. (W.T.B.) Dem „HandelS-
blad" wird aus Batavia gemeldet: Die befestigte Eiu-
geboreneit-Niedcrlassung Tamping in der Landschaft Gajoe
im nördlichen Teil von Sumatra wurde von den nieder-
ländischen Truppen genommen. Auf niederländischer
Seite ein Offizier tot, zwei Offiziere und dreißig Soldaten
verwundet. Die Eingeborenen hatte 176 Tote.

Koiistaiitiitopel, 4. Juni. (W. T. B.) Meldung
des Wiener Korr.-Bureaus: Nach türkischen Angaben
wurden armenische Komitaischis in Wan
verhaftet. Der Baudenches Andranik, der sich im
Gebiet von Musch verbergen soll, wird von ben Truppen
gesucht. Der armenische Patriarch ersuchte den
gildiz um Unterstützung der nach Musch Geflüchteten,
Deren Notlage sehr groß sei. Die Unterstützung wurde

Ter Krieg in Ostasien.

Endlich liegt ein offizieller russischer Bericht
über die Schlacht bei Kinlschou vor. Ein
Telegramm des Generals Sch il in ski an den Kriegs-
minister vom 2. Juni meldet: General Stößel
berichtet unterm 28. Mai: Am 26. Mai Abends gab ich
nach einem erbitterten Kampfe, ber zwei Tage gedauert
hatte. Beseht, die Stellung um Kinischoii zu räumen,
da uns nicht Weniger als drei Divisionen unb 120 Ge-
schütze gegenüberftanben. Das Feuer des Feindes,
namentlich von vier Kanonenbooten unb sechs Tor-

W. 69. Weshalb unterbreiten Sie Ihre Vor-
chläge ber Bohkoltkomniissioii nicht direkt?

E. M. Unterbreiten Sie Ihren Vorschlag doch
direkt der Boykottkonunission.

B. ft. 233. Welche Frage? Wiederholen Sie
dieselbe.

F. R. 73. Sie müssen auch das Nachmittags-
mädchen zur Krankeukaffe, wenn es bereits 16 Jahre alt
ist, auch zur Invalidenversicherung, anmelben.

Sch. W. B Wir können Ihnen die Frage nicht
beantworten; Sie müssen sich an die Boykottkommissiou,
Hohen Bleichen 30, bei Horn, wenden.

i, vernichtete unsere Aufstellung der
bei Kintschou vollständig. Das fünfte

selbst kämpfte heldenmütig; durch daS Feuer
unserer Batterien und des

Teil ber für die Belagerung von Port Arthur bestimmten
Streitkräste zu detachiere».

Aus N i u t s ch w a n g meldet „Daily Chrouiele":
Die Japaner verhandel» mit ben Chinese»
über die Uebernahme ber Polizei in den Vertragshäfen
unb den in japanische Hände gefallenen oder noch
fallenden Städten. Der russische Gesandte in Peking,
Leffar. sucht die chinesische Uebernahme zu hintertreiben.

Söul, 4. Juni. (W. T. B.) Meldung des
Reuterschen Bureaus : Der Zollkommissar in Geusa ii
telegraphiert, ein Angriff der Russen wird
für unmittelbar bevorstehend gehalten;
es würden Veranstaltungen getroffen, Frauen unb
Kinder nach einem 20 Meilen von Genfan in den
Bergen gelegenen Kloster zu bringen.

Söul, 4. Juni. (W. T. B.) Meldung des Reuter-
schen Bureaus. Gestern früh fand zwischen kleinen
Kosakenabteilungen und japanischen Patrouillen ein
heftiger Kampf zwölf Meilen nördlich von Genfan statt.
Die Kosaken gerieten in einen Hinterhalt unb zogen sich
unter Zurücklassung von sechs Toten in der Richtung
auf Hamheung zurück.

Petersburg, 4. Juni. (W T. B.) Ein Telegramm
des Generals Sacharow an den Generalstab vom 3. d. M.
besagt: Ani 31. Mai hatten transbaikalische Kosakensim
Fenschullinpaß auf halbem Wege zwischen Kiantschen und
Zaimadza ein Gefecht mit den Japanern, die auf ben
Höhen eine starke Stellung besetzt hielten. Die Kosaken
griffen zu Fuß den Gegner unter lebhaftem Feuer an
unb zwangen ihn, die Stellung zu räumen. Auf
russischer Seite sechs Kosaken tot. Oberstleutnant
Sabotkin, ein Arzt und 22 Kosaken verwundet.

I niiüii. 2/ie Leu achte» angeblich den russischen
I Vormarsch ohne Sorgt unb finb überzeugt, daß eS dem
I Feinde unmöglich fein werde, eine wirklich wirksame

I Streitmacht zur Aushebung der Belagerung Port Arthurs
beranznbringen. Rach dem „Dativ Telegraph" sollen
die Rnffen genötigt gewesen fein, unter dem Druck der
Chuuchusen alle Kosakenposten westlich des Liaoho-Fluffes
einzuziehe». Japanische Sendboten hätten die Bewohner
Kaivings aufgeforbert, ben Ort zu räumen, da sie ihn
möglicherweise zu einer Truppenlandung demnächst bombar-
dieren würden.

Der spanische Konsul in Sensau telegraphiert, daß
291 Ruffen am 2. Juni iu Hamheung eingetroffen
sind. Es heißt, daß 300 Russen von ber Ostküste her
nach Pingiaug vorrücken.

Nach einer Depesche aus Tschifu finb brei russische
Divisionen unter General Stackclberg bei Kaiping
konzentriert, ferner eine Kavalleriebrigabe unter Oberst
Geschenke». Sie haben ben Befehl, die Eisenbahn zu
Hecken und durch Reiterabteiluugeii die Verbindung unb
ben Rücken der Armee des Generals Oku aiizugreifen.
Hierdurch sollen die Japaner gezwungen werden, einenFrauenstimmrecht.

Berlin, 4. Juni. (W. T. B.) In der Nach-
mittags- und Schliifesitznng ber zweiten inter«
nationalen Fr ane »stimm rechts-Konferenz
zur Gründling des Weltbundes für das Frauenstimmrecht
Wurden zunächst Anträge auf Aenderung einiger Satzungs-
artifel erledigt. Darauf wurden zu Ehrenmitgliedern
erwählt MrS. Susan B. Anthony nebst ihrer Schwester
Mary sowie sämtliche Delegierten auf der ersten internatio-
nalen FraueiistiimnrechtS - Konferenz in Washington
1902 Dem Weltbund für das Frauenstimmrecht traten

Frauenstimmrecht» - Vereine aus Deutschlaub, Euglanb,
Hollaud, Schweden, Vereinigten Staaten und Einzel-
delegierte auS Dänemark, Reu-Seeland, Norwegen,
Oesterreich unb der Schweiz bei. Hierauf erfolgte die
Vorstandswahl MrS. Anthony wurde zur Ehren-
präsibentin, Miß Chapman Catt-Aiuerika zur Präsidentin,
Frl Dr. Anita Angspurg - Deutschland zur ersten Vize-
präsidenten, Mrs. Garrett Fawcett-England zur zweiten
Vizepräsidentin. Mrs. Foster-Avery-Amerika zur Schrift-
führerin und Miß Rodger Cunnliffe-Englaud zur Schatz-
meisterin gewählt.

Berlin, 4. Juni. Die „National-Ztg." schreibt:
Die Brüsseler Meldung, wonach die Verhandlungen

über den Handelsvertrag zwischen Deutsch-
land und Belgien auf Schwierigkeiten gestoßen
feien wird nnS von woliluuterwichteter Seite als völlig
arunbloS bezeichnet. Ebenso unbegründet ist die weitere
Behauptung, die Unterzeichnung dieses Handelsvertrages
liege noch in weitem (selbe.

Berlin, 4. Juni. (H. C.) Aus Lonbon wirb
bem <8erl Lok.-Anz." gemeldet: Ans Lahore wirb
telegraphiert: Oberst ?> o u ii g h ii s b a n b soll bem
tibetanischen General in Gyaiiglse ein Ultimatum
.»gesandt haben, mit der Aufforderung, dieses
nach Lhgsig 5» schicken. Der General habe es jedoch
mit einer verächtlichen Antwort zurückgesandt. Nach
einem weiteren Telegramm ist es bereits zu ernsten
Zusammenstößen gekommen. Danach sollen die
Engländer zwei Vierpfündergeschütze erobert und den
General getötet haben. .

Berlin, 4 Ium. (W. T. B.) Gouverneur Leut-
wein meldet: Bei Okowakuatjiwi sowie Outjo
sind in den letzte» Tagen k l e i n c Z u s a in m e ii st ö ß e
mit einzelnen yercrobanben vorgekommen.
— Die Heliographenverbindung Ornarnr» - Outjo ist
wiederhergestellt. Bei Outjo ist der Seesoldat Friede
vo» der dritten Kompagnie des Seebataillons am 31. Mai
gefallen. Die Hereros wurden ostwärts

Berlin, 4 3uni. (W. T. B.) Kanonenboot
Jaguar" ist gestern von Shanghai nach Nimrod-Sun

,"» See gegangen. - Kreuzer „Bussard" gebt am
12. Juni von Colombo (Ceylon) über Mahi (Seychellen)
nach Dareffalain in See.

Memel 4. Juni. DaS „Memeler Tampsboot"
melbet• Als gestern der Schleppdampfer „Roland"
eine Anzahl Dorfchfifcher auf See begleitete, platzte
auf dem Dampfer d a s D a m p f r o h r. 7 F i f gi e t,
bie sich wegen eines aufkommenden Sturmes an Bord
be8 Dampfers begeben hatte», wurden verbrüht;
3 von ihnen wurden getötet 4 schwer, aber nicht lebeiis-
aefäbrlid) verletzt. Der Lotsendampfer „Schlickmann"
brachte heute Mittag ben manövrierunfähig gewordenen
„Roland" ein.

nicht vernagelt, wurden gesprengt ober unbrauchbar
gemacht. Die in Stellung befindlichen Geschütze während
des heftigen Kampfes wegzufchaffen, war natürlich un-
möglich; man hätte dies drei Tage vorher
tun müssen. Der Kampf am 26. Mai selbst begann
mu 5 Uhr Morgens unb bauerte bis 8 Uhr Abends,
als ich befahl, die Stellung allmählich zu räumen. Ein
Teil ber Minen und Flatterminen wurde nicht gesprengt,
i>a bie Japaner unter bem Schutz des Feuers ihrer
Schiffe unsere Stellung direkt von der Seeseite um-
gingen. Ter Geist unserer Truppen ist ausgezeichnet.

Aus Tokio wird von Reuter gemeldet: Der G e-
i a m t b e r l u ft bet Japaner in den Kämpfen um
Nanschan beträgt: 31 Offiziere und 713 Mann tot,
100 Offiziere und 3460 Mann verwundet.

Ferner berichtet Reuter aus N i u t s ch w a n g,
3. Juni: Alle Bemühungen, mit dem Südende bet
Halbinsel Liaotung in Verbinbung zu treten, finb
ergebnislos, ba bie Japaner alle Verkehrsmittel be-
herrschen unb keine Nachrichten als ihre amtlichen Be-
kanntmachungen durchlasien. — In ben Mühlen in
Charbin wird Tag und Nacht an der Vermahlung von
Weizen au8 der Mandschurei gearbeitet.

Aus NiutschWang eingetroffene Dampfer be-
richten, baß man letzte Nacht in der Nähe von
Port Arthur schießen hörte; doch habe man
nur zwei japanische Kreuzer gesichtet.

Nach einem Bericht aus Mulden vom 4. Juni
ist die Lage im Kriegsrayon unverändert. Von Port
Arthur fehlen Nachrichten. Die erfolgreichen
Aktionen ber russischen Abteilungen im nordöstliche»
Korea beunruhigen die Japaner in hohem Grade.

Nach einer Depesche der „Daily Mail" auS Niutschwang
ist General Baron Stackelbcrg mit 14 000 Manu südlich
von Liaujang bei SB a f a n g t i e n aufgetaucht. Dort fei
es dann seit dem 30. Mai zu wiederholten Vorposten-
gefechten gekommen, worin beide Parteien zahlreiche
Verluste erlitten. Auch die aus Petersburg übermittelte»
Gerüchte vom Aultamhen starker Scharen vo» Chuuchusen
im Gebiete nordöstlich der Liaoho-Ebene werben er-
wähnt. „Daily Telegraph" und „Standard" erhalten ans
Tientsin die Bestätigung von Stackeibergs Erscheine» bei
Wafangtien. Nach bem „Daily Telegraph" hätte der
General vier sibirische Regimeiiter, eine Batterie, eine
Sotnie Kosaken, im ganzen gegen 12 000 Mann, eine
weitere Brigade folge ihm. 60 in Gefechten bei Wa-
fangtien verwundete Ruffen seien am 1. Juni in
Taschitschiao eingetroffen. Eine Anzahl ber Verwun-
dungen war durch Säbelhiebe verursacht unb deutete

I auf ein Kavalleriegefecht. Eine Meldung des „Standard"

bescheinigen.
Dumme. Eine Stadt Altona gibt eS außer der

uns benachbarten in Deutschland nicht mehr, aber einen
kleinen Ort gleichen Namens in Mecklenburg - Schwerin.
Sie meinen wohl die Stadt Altena in Westfalen?

Streitende von M. und I. Nein, da die Sachen
verbraucht sind. Geschenke brauchen überhaupt nicht wieder
zurückgegeben zu werben. Bei Aushebung einer Verlobung
ohne triftigen Grund hat der Nushebende dem anderen
Teil alles zu ersetzen, waS dieser im Hinblick auf die
versprochene Ehe angeschafft hat.

C. ft. Sie erfahren alles Wissenswerte in der
Feuerwache, Mörkenstrafee

Berlin, 4. Juni. (SB. T. B.) Die Kanal-
kommission des Abgeordnetenhauses setzte
die Generaldiskussion über die ersten 6 Paragraphen deS
Gesetzentwurfs, betr. bie Freihaltung des Ueberschwem-
inungsgebietes fort, v Bockelberg und v. Loebell (K.)
haben einen neuformulierten Antrag eingebracht, Frhr.
v. Zedlitz (Freikons.) hat hierzu einen Unter antrag ge-
stellt. Der erste Antrag unterscheidet das Ueberschwem-
mungsgebiet ber schiffbaren Flüsse unb ber sonstigen
Wasserläufe von grösserer Bedeutung für den Hoch-
wafferfchutz, für die die Genehmigung von Anlagen er-
forderlich ist, unb anderer Wasserläufe, für die es einer
Genehmigung nicht bedarf. Der Unterantrag v. Zedlitz
hält es für erforderlich, daß der höchste Wafferstand
äußerlich dahin berücksichtigt wirb, bafe für jeden Wasser-
lauf die Grenze des Ueberschwemniungsgebietes bezeichnet
und dadurch äufeerlich erkennbar gemacht wirb. Der
Laubwirtschaftsminister v. Podbielski warnte davor, die
Grenzen des Ueberfchwenimungsgebietes zu eng zu fassen.
Man müsse bestrebt fein, die Gefahren, namentlich auch
die der Hochfluten zu bekämpfen. Ein RegierungS-
kommiffar erklärte, das Gesetz könne nur bei Berück ¬
sichtigung der höchsten Wafferstände einen Erfolg haben

-“'s;; ÄiJS? 1Ä Vfftufclü*'» sw.« Ki»°»

ehigcbeidjtnt neSerfefitreDrnnmg^gffStrf btt 8Bafitrl6ufc
von größerer Bedeutung für den Hochwafferschnp dürfen i
Erhöhungen der Erdoberfläche und über die Erdober-

fläche hinausgehende Anlagen ohne Genehniigung nicht!
neu ansgesührt, erweitert und verlegt werben, Deiche
unb beichähiiliche Erhöhungen auch nicht ganz oder teil-
weise beseitigt werden. Sodann wurden die §§ la, 2
und 5 nach dem mehrfach geänderten Antrag Bockelberg-
Loebell, § 6 unverändert nach dem Anträge Bockelberg-
Loebell, und die §§ 3, 4 und 7 in der Fassung des
Regieruugsentwurss angenommen. — Sodann vertagte
sich die Kommiision auf Donnerstag, den 9. Juni.

Berlin, 4. Juni. (W. T. B.) Tie dritte Sitzung
der zweiten internationalen Frauenstimm-
rechts-Konferenz zur Gründung eines Welibimdes
sand heute Vormittag statt. Tie 7 Paragraphen des
Programms wurden mit Aenderungen angenommen;
der § 8, der nur allgemeines enthält, wurde gestrichen.
Die Artikel des Satzmigseutwurfes wurden nach langer
Debatte mit Aenderungen angenommen. Nächste Sitzung
heute Nachmittag: Vorstandswahl des Weltbundes unb

Naturforscher. Zitronensaft unb Zucker
W. 04. Deren gibt es so viel, baß Sie un-

schön einen Titel, mindestens den Erscheinungsort, an-
geben müssen, ehe Wir Ihnen antworten können.

Marine, 1904. Normale Sehkraft, schlechte
Zähne, schiefe Hüfte.

Kanbach. Normale Sehkraft, geringe Blutadern,
geringe gutartige Hautgeschwüre ober Narben davon.
Angesetzt als Pionier.

Elend, Altona. Ja.
Abonnentin M. M., Harvestehude. Der

Sachsenwald würbe Bismarck von Wilhelm I. geschenkt.
H. M. 9. 12. H7. Wir können die Bestimmungen

an dieser Stelle nicht in jeder Woche abdrucken. Wenn
Sie sich die neulich erfolgte Mitteilung nicht ausge-
schnitten haben, bann können Sie sie hier einsehen.

H. Geister. Den letzten Teil Ihres „Eingesandt"
haben wir weggelaffen, weil die darin erörterte Sache
längst durch die Kundgebungen des Baudelegierteu ber
Maurer an bem betreffenbeu Bau klargestellt ist.

P. S. 200. Uns nicht besannt; wenbeit Sie sich
einmal an einen ber nautischen Sachverständigen, deren
Adressen Sie im Adrefebuch, Abteilung 1, Seile 20,
finden.

Eine Unwissende. Wenn das Kind ben Namen
Ihres ersten Maunes mit Recht erhalten hat, dann hat
der uneheliche Vater keine gesetzlichen Verpflichtungen zur
Alimentation.

A ii; r i g r n.

(Für den Anzeigenteil ist die Redaktion dem
Publikum nicht verantwortlich.)

Wilhelmine Woeft,
C’arl Zander,

Verlobte.
Hamburg. Altona.

Juni 1904.

Emma Pul*»,
Hermann Komp,

Verlobte.
Hamburg, Juni 1904.

Ihre silberne Hochzeit feiern am Dienstag,
ben 7. Juni, unsere lieben Eltern

Emil Berger und Fran,
Hardeiistrastc 7, I.

Die ftinder.

Das frohe Fest der

S Silbernen Hochzeit t

® feiern am Dienstag, d. 7. Juni

E W. Mollenhauer u. Frau, geb. Stricker, t

Hamburg, Gothenstr. 41. K

8 Die Kinder. A

Todes-Anzeige.
Nach kurzen, aber schweren Leiden verschied

Freitag Nacht unser Sohu, Gatte, Bruder und
Schwager

Gustav Ungefroren
im 35. Lebensjahre.

Tief betrauert von den Hinterbliebenen.

Tie Beerdigung findet am Montag, Nachm.
4 Uhr, vom Sterbehause, Elsastr. 14, aus statt.

I Zentralverband der Handels-, I

■ Transport- u. Verkehrsämter |

Deutschlands.

Lrtsvcrwaltiiug Hamburg.

Todes - Anzeige.

■ Den Mitgliedern hiermit die traurige I
■ Mitteilung, bafe unser Kollege

| Heinrich Soltau
■ plötzlich unb unerwartet im 41. Lebens- ■
F jähre verschieden ist.

I Ehre seinem Andenkens 8

Die Beerdigung findet am Dienstag, 8
8 ben 7. Juni, Nachmittags 3 Uhr, vom 8
B Hafenkrankenhaufe aus statt.

Die Ortsverwaktung. 8

ttanaflHisi^nwnaKi

LWldtmkrMtt herein

für Ben 3. Hamb. Wahlkreis. |
Distrikt Hamm, Horn, Borgfelde. W

Todes-Anzeige.

De» Mitgliedern die traurige Mit-
teilung, daß unser Genosse

Heinrich Soltau

am Donnerstag, 2. Juni, plötzlich ge-
storben ist.

Ehre feinem Andenken k'

Beerdigung: Dienstag, den 7. Juni,
Nachmittags 3 Uhr, vom Hafenkrankeii-
hause.

Um zahlreiche Beteiligung ersucht
Ter Distriklssnhrer.

Art*M*r-yraMiiii.

Am Donnerstag, ben 2. Juni, verstarb
plötzlich unser braver SportSgenoffe unb
Gründer des Vereins

Heinrich Soltau.

Ebre seinem Andenken!
Beerdigung findet am Dienstag, ben

7. Juni, Nachmittags 3 Uhr, vom Hafen-

i krankenhause aus statt.
Treffpunkt 2 Uhr in ber „Lessinghalle".

Der Borstand.

Prrbanb ber Sajkiiarbriter u.

vtm.Verussßkn.?tiitslhlaubs.

WilzlieHcheN iiljlriiiHiirt'5<|Ufrk«le.

Todes-Amcige.

Den Mitgliedern hiermit die traurige
Nachricht, bafe unser langjähriger Kollege

IVI. Büse

plötzlich gestorben ist.

Ehre seinem Andenkens

Die Beerdigung findet am Dienstag,
den 7. Juni,' Nachmittags 2 Uhr, von
der Leichenhalle, Altona, Weidenstraße,
nach Ohlsdorf statt.

Um rege Beteiligung ersucht
Der Borstand.

TodeS-Anzeige.
Allen Verwandten, Freunden und Bekannten

die traurige Mitteilung, daß unsere Tochter
Minna im 10. Lebensjahre am 2. b. Mts.
sanft entschlafen ist.

Ferdinand Reichardt u. Frau.
Beerdigung findet heute, Sonntag, Nach-

mittags 4 Uhr, vom Sterbehause, Mühle»-
bamni 6, pari., Altona, cmS statt.

Die Leiche deö bei rliicr BootKpnrtic nuf bet
ttnheiuilslet ertruntciicii VrolmamieS W. Weimann
aus bet 6Sreif8ivalbersitaf;e 5 rourbc bei bet ©djinilinSh):
strafet jetzt gefmiben inib inö Haseiikrankeiihaiiö geschafft.

Tub durch Ertrinken. Der I8j<shrige Kessel-
reiniger S ch m ü s e r stürzte heute Mittag beim Ver-
lassen des Dampfers „Siegfrieb" im Hansahafeii ins
Wasser unb ertrank. Der Verstorbene soll Breite-
strafee 17 wohnen.

Siiiif Meter tief stürzte bet Maler Abel in ber
Harinngftr. 18 von einem Gerüst unb wurde innerlich mib
äußerlich sehr schwer verletzt. Er würbe tu bas Eppen-
borfer Krankenhaus gebracht.

Durch ritt Ttiiek Gips, bas in einer Werkstätle
hinter ber Künigstrafeo ‘27 gefallen war, wurde ein
Arbeiter erheblich verletzt. Er wurde iu seine Wohnung
getragen.

Gestohlen wurden mittels Einbruchs in Witten-
burg M. 950 6 Sparkasseubücher und ein Hppolheken-
scheiu über X 10 000. Der Verdacht lenkt sich auf den
Bäcker Wilhelm Frese, 18 Jahre alt, klein, mit dunklem
Jackelanzug bekleidet.

Feuertneldttngen. Am Sonnabend Morgen 7j Uhr
Moltkestraße 5 Fiifebodeubraud; nm 4 Uhr Nachmittags
Heidritterftraßr 3 Gardinenbrand.

Altona.

* Die nächste Lihnng der städtischen Kollegien
findet am nächsten Mittwoch Abend statt. Sie findet
entgegen bisheriger Gewohnheit an einem Mittwoch statt,
weil am anderen Morgen bereits mehrere Stadtverordnete
uiid Magistratsnülglieder zur Beteiligung an dem
Städtelag der Provinz abreisen müssen. Die Tages-
ordnniig für die Kollegiensitziiug ist wie folgt festgesetzt
worden: I. Oberbürgermeister: Mitteilungen. ‘2. Ad-
ministration der städtischen Spar- und Leihkasse : Jahres-
rechnuug für 1903. 3. Kuratorium der Handwerker-
ttud Kuustgewerbeschule: Nachbewilliguug. 4. Armen-
kommission : Jahresbericht und Nachbewilligmigen.
5 Polizeikostenkommission: a) Errichtung einer Frei-
bank, b) Vereinbarung mit der Staalsregiernug
über die Auslandsfleischbeschau. 6. Bau-Kommission:
a) Verwendung des Ueberschusses vom Bauhof für
1903/04. b) Bernsniig eines Ingenieurs in eine Be-
amtenstelle. c) Fluchtlinienplan für die Roonstraße,
zwischen Grofee Brunnenstrafee und Scharnhorststrafee.
d) Fluchtlinienplan für einen Teil der Flottbecker Chaussee
und Verbreiterung derselben, e) Auslassung von Areal
zu Wegezweckeu. f) Verkauf eines Platzes Ecke Gerichts-
strafee und Claudiusstraße. 7. Markt-Kommission:
a) Verpachtung der Verkanfsplätze in der Fischauktions-
halle. b) Erweiterung der Fischverkaufsräume.

* Der Verein Altonaer Gastwirte beschösligte
sich in seiner gestrigen Milgliederversaimulung auch mit
dem Streik der Brauereiarbeiter und mit
dem B i e r b o h k o 11. Ans Antrag des Stadtverordneten
K ö st e r ivurde beschlossen, sich vollständig neutral zu Ver-
halten und es jedem Mitgliede zu überlassen, wie er sich
einrichten wolle. Stadtverordneter Köster meinte, man
müsse ganz diplomatisch verfahren und jeder müsse sehen,
wie er sich am besten zu seinem Nutzen aus der iiu-
angenehmeu Affäre ziehe. Man könne es keinem Wirt,
der großen Arbeiterverkehr hätte, verdenken, wenn er sich
ans die Seite der Arbeituehnier stelle und ringfreies Bier
schenke. Er warnte aber, Bier unter falscher Flagge zu
schenken, wie es leider schon viele getan halten; darunter
leide das moralische Ansehen des einzelnen Wirtes sowohl
wie das des gesamten Wirtestandes.

* Betreffs Errichtung einer Freibank für
niittberwertiges Fleisch hat bereits eine Sitzung im
Polizcigebäude in der Königstrafee stallgesunden, zu der
auch der Obermeister der Schlachterinnung hinzugezogen
war. Beraten wurde über ein vom Minister eiugesandtes
Musterstatut für die Freibauk, welches für die Stadt
Berlin Gültigkeit Hai. Auch über de» Gebührentarif
sande» Erörterungen statt. Hingewiesen wurde bei Be-
ratung des Statuts darauf, daß nach den gesetzlichen
Bestiminuugen der Verkauf des zur Freibauk gesandteu
Fleisches dritten übertragen werden könne und dafe
bann die Schlachteriunnug das Fleisch nach wie vor in
ihrer Kochaiistalt verkaufen könne. Man glaubt aber,
daß Wenig minderwertiges Fleisch zur Freibank kommen
wird, weil in Hamburg eine Freibank nicht besteht und
dort das minderwertige Fleisch unbeschränkt in den freien
Verkehr gebracht werden kann. Die Schlachterinuung
hat ihren Widerstand gegen die Errichtung einer Frei-
bank aufgegebeii.

• •®w Anstellung etueo Oüerlierarzteö, dem
die Oberleitung des ganzen Veierinärwesens tm Stadt-
kreise Altona übertragen werde» soll, wird von ber
Stadtverwaltung geplant.

* Die Zimmerarbeiten am Krankenhause iu
Dockenhndeit sind dem Ztnunermeister Johannes Pein
in Blankenese für 32 000 übertragen worden.

♦ In der nächsten SchwurgerichtSperiode,
die ant 4. Juli beginnt, wird Laudgerichtsrat von Kowalk
beii Vorsitz führe».

♦ Uebcrfahreu würbe gestern Abend in ber
Haniburgerstrafee beim Ueberschreiten des Fahrweges eine
ältere Frau von dem Wagen eines Grünwarenhändlers.
Sie erlitt eine erhebliche Kopfverletzung und wurde nach
ihrer Wohnung iu der Großen Karlstrafee gebracht. Der
Grünivarenhäudler wurde notiert, doch soll ihn an dem
Unfall keine Schuld treffen.

♦ Ein Logiöschwiiidler und -Dieb hat dieser
Tage in der Lerchenstrafee einen dort wohnende» Hafen-
arbeiter heimgesucht. Er mietete sich von der Fran deS
Hafenarbeiters ein Zimmer mit Mobilien, nachdem er sich
für einen Volontär in einem Kausmaitnsgeschäft aus-
gegeben hatte. Als der Mann aut Abend »ach Hause
kam, kuüpste er gleich mit demselben ein Gespräch an,
wobei er durchleuchten liefe, daß er von reicher Herkunft
sei und von feiner Mutter mit bedeutenden Summen
unterstützt würde. Sein Vater, mit dem er sich über-
worfen hätte, dürfe das aber nicht wissen. Gegenwärtig
weile feine Mutter in Italien und habe noch keine Ge-
legenheit finden können, ihn, den Sohn, zu unterstützen.
Deshalb fei er jetzt etwas knapp an Geld. Der Hafen-
arbeiter, ans den er einen glaubwürdigen Eindruck machte,
war den» gutmütig genug, ihm einige Mark zu borgen.
Der angebliche Volontär wohnte dann einige Tage bei
dem Hafenarbeiter unb rückte, ohne sich zu verabschieden,
aus. Nach seinem Verschwinden entdeckte man das Fehlen
einer Uhr unb eines Sommerpaletots, welche der Gauner
zweifellos mitgenommen hat. Alles, was er dem Hafen-
arbeiter erzählt hat, hat sich als unwahr erwiesen.

* Unter dem Verdacht des Sitteuverbmicheiis
würbe ein in ber Böhinkenstrafee wohnender Schauer-
manu verhaftet. Er soll sich gegen feine eigene neun-
jährige Tochter vergangen haben.

* Eine böse Schwiegermutter hat feiner Mei-
nung zufolge ein in der Feldstrafee wohnender Arbeiter.
Er liefe sich aber nichts von ihr gefallen, sondern hielt
sie in stramme Zucht. Dabei ging er aber entschieden zu
weit, indem er sie gestern Abend schlug und ihr das
Nasenbein zertrüimnerte. Eine solche Behandlung der
Schwiegerimitter ist Polizei- und gesetzwidrig und in-
volviert aufeerbem eine große Roheit. Deshalb wurde
ber Arbeiter in Hast genommen. Die Schwiegermutter
wurde durch die Sanitätskolonne ber Feuerwehr nach
dem städtischen Krankenhause gebracht.

Wnttdsbclf.

X Der Bierboykott hat durch den Beschluß der
Wirteversammlung neue Nahrung und Verschärfung er-
halten; das bewies die gestern Abend in der „Har-
monie" abgehaltene Volksversammlung, welche
vom Gewerkschaftskartell einberufen war. Saal und
Galerien waren bis auf den letzten Platz besetzt. Ge-
nosse Efftinge als Referent schilderte in kernigen
Worten die gegenwärtige Situation nnb stilisierte das
Gebühren gewisser Wirte auf das schärfste. In der
Diskussion sprachen die Genossen Fritze, Kasch und
v. Noöbitzki im Sinne des Referenten, während Herr
F 1 a ch s b a r t h die Wirte gegen unberechtigte Vor-
würfe in Schutz nahm. Von allen Rednern wurde an
die Anwesenden die Mahnung gerichtet, möglichst
d e n B i e r k o n s n m überhaupt e i ii z u st e l l e n,
damit auch die „Fernhaltnng des BierznzugS" eine un-
wirksame Waffe bet Brauereien werde. Kein vernünftiger
Mensch werbe eS als etivaS Schwieriges hinstellen, dies
durchzuführen, und die Arbeiterschaft dürfe sich nicht nach-
sagen lassen, dafe ein aussichtsvoller Kampf für sie ver-
loten gegangen sei, weil sie Sklavin deS Biergenusses
fei. Folgende Resolution warb einstimmig angenommen:

„Die heutige Versammlung nimmt Kenntnis von
beut ©taube deS Streiks und erklärt, die Ueberzeugung

erlangt zu haben, dafe eS den Brauereiring um einen
ehrlichen Frieden nicht zu tun ist, sondern sei» Bestreben
»ach Nuerkeniumg des von ihm einseitig geschaffenen
Arbeitsnachweises daraus hinaus läuft, die Zersplitterung
ber Organisationen der Arbeiter herbeizuführen. Die

Versammelten erachte» ei» derartiges Vorgehen als gleich-
bedeutend mit einem Angriff auf das gesetzlich gewähr-
leistete KoaUtionsrecht und erklären hiergegen den Kamps
mit allen gesetzlichen Mitteln sühren zu wollen AIS ein
solches erachtet die Versammlung die strikte Durch-
s ü h r it u g deS seitens der GewerkschastSkartelle von
Hamburg und Umgegend verhängten Bi er b o yko tts. Die
Bersammlimg sieht es als die Pflicht jedes ziel-
bewufeten Arbeiters au, nur solche Gastwirt-
schäfte» » » d E t a b l i f f e iu e ii t s z u b e s n ch e ii
»iid ii ur so lche H ä»d l er und G es ch ä ste zu
unIerstü tzen, wo bestimmt nur boykot t-
freies Bier geführt wird. Die Versammlung
erklärt jeden als Verräter au bet Arbeiterbewegung, ber
ben Boykott nicht respektiert."

JuSbesoubere wurden noch die Strafeenbahner unb
die jüngeren Leute an ihre Solidaritätspflicht erinnert.
Sache der Wandsbecker Arbeiterschaft wird es nun fein,
für peinlichste Beobachtung des von der imposanten
Massenversammlung gefaßten Beschlusses zu sorge».

X Die BlutlanSschaii, zu deren Ausübung den
Beauftragten der Zntrilt zu den einzelnen Grundstücken
nicht verwehrt werden darf, findet vom 15. Juni biS
15. Juli statt.

X Schiffbeck. Zur Lohnbewegung in der
Jntefabrik. In der gestern Abend abgehalleiien
Mitgliederversammlung des FabrikatbeiterverbandeS
Wurde, nachdem vorher eine Sitzung von Lohnkommissiou
und Vorstand staltgefunde», auf Vorschlag der letzteren
nach eingehender Beratung beschlossen, die Arbeit
a m M o u t a g wieder a ii s z u n e h in e u. Es wurde
betont, daß die schlechten örtlichen Organifationsverhäli-
»iffe einen Streik von längerer Dauer unmöglich machten;
daher sei es notwendig, sich mit den von der Direktion
gemachten Zugeständnissen, die in einer 5—25prozentigen
Lohnerhöhung für die in der Weberei beschäftigten Akkord-
arbeiter bestehen, zu begenügeu. Von verschiedenen Dis-
kussionsredner» wurde bezweifelt, daß die Direktion die
Zugeständnisse auch durchführen werde; stej habe die
Arbeiter schon seit langer Zeit mit leeren Versprechungen
abgespeist. Es Ward entgegnet, dafe es eben
Pflicht der Arbeiter sei, über die Innehaltung zu wachen
und dafür zu sorgen, dafe die gemachten Zulagen nicht
auf andere Weise wieder abgezogen würden. Rücksichts-
lose Aussprache in den Verbandsversammlungen gebe der
Organisation die Möglichkeit, durch öffentliche Kritik die
Direktion moralisch zn zwingen, Wort zu halten. Sache der
beteiligten Arbeiter und Arbeiterinnen wirb es fein, nicht
nur bas Errungene festzuhalten, foiibern auch für die,
welche leer ausgingen, etwas herauszuschlagen. Das ist
aber nur möglich, wenn sie alle sich der Organisation,
dem Fabrikarbeiterverbande, anschliefeen, was bisher
leider nicht der Fall War. Einer starken Organisation
wagen die Unternehmer nicht das zu bieten , was man
in den letzten Jahre» de» Jutearbeiter» und -Arbeite-
rhnten geboten hat.

ben Arbeitgebern bie Ausgebeuteten finb. AlleS, waS
die Parteien Deutschlands beginnen, läuft nur daraus
hinaus, die Arbeiter zu drücken und zu knechten. Das
lehrt uns der Bierbrauerstreik, wo man den Brauern
ihren Arbeitsnachweis rauben möchte. Genossin
Zietz munterte bie Anwesenben auf, ben Bier-
boykott konsequent burchzufetze», unb wenn mau
nicht wisse, ob das angebotene Bier ringfrei
ist, lieber gar kein Bier zu trinken. Hauptsächlich die
Hausfrauen möchten vorsichtig sein beim Bezug ihres
Hausstandsbieres, da Vertreter der Brauereien cs mit
der Wahrheit nicht sehr genau nehmen und Boykottbier
dreist als ringsreies Bier bezeichnen. Der Referent,
sowie Genossin Zietz ernteten reichen Beifall. Zum
Schlnfe fand eine Tellcrsammstmg zur Deckung der
Unkosten statt.

TaS GewerkschaftSkarlell von Tchiffbeck-
Steinbeck und Iliugcgeiid hielt am 1. Juni in
Schiffbeck Versammlung ab. Der Referent legte klar,
wie der Boykott jetzt schon geteuft habe, und
wie derselbe die Arbeitgeber zwingen würde, die gerechte
Fordenmg ber Arbeiter zu bewilligen, wenn biefe
in ieber Hinsicht ben Boykott unterstützten. Darauf
würbe folgende Resolution einstimmig angenommen: „Die
Gewerkschastsversammliing erklärt sich voll und ganz
mit der Boykottverhängung über die dem Versicherungs-
verband angehörigen Brauereien einverstanden und ver-
spricht, ihre ganze Kraft einzusetzen, um den Boykott
erfolgreich zu Gunsten ber Brauereiarbeiter durchzu-
führen.

Fabrikarbeiter, Altona. Betr.ffs der Arbeits-
losenvcrsichermig Weitere Anträge zu stellen, sei Wohl
überflüssig, da andere Zahlstellen genügend Anträge
eingebracht hätten. Der Antrag, den Delegierten zu
beauftragen, für die Einführung dec Arbeitslosen-
unterstützung zu stimmen. Würbe einstimmig ange-
nommen. Ferner wurde man sich dahin einig, daß
unsere Presse nicht mehr den Anforderungen ent-

spreche und deshalb um einen halbenBogen vergrößert
Werden müsse. Hierzu stellte der Vorstand den An-
trag, dem Vorstand in Hannover eilte dritte Hülfs-
kraft zur Seite zu stellen. Tas Wurde angenommen.
Ein Antrag Schl., daß denen, die keine Arbeitsliffen-
untersiühung beziehen, das Sterbegeld erhöht Werde,
Wurde abgelehnt. Für die Arbeitslosen und Kranken
jede erste Woche wieder zu sieben, wurde abgelehnt.
Zur Wahl ber Delegierten wurde bekannt gegeben,
daß die Kollegen in Pinneberg geschrieben, daß sie
unter sich keinen finden würden, der Zeit dazu hätte,
die von Lägerdorf hätten nicht geantwortet. Infolge-
dessen seien Wir auf uns selbst angewiesen. Gewählt
wurde Valentiner unb Schl, als Vertreter. Den
Kartellbericht gab V. Betreffs unseres Kartells fei
in nächster Versammlung wieder Stellung zu neh-
men. Ein Antrag, unser Verkehrslokal nach Fels,
Grosze Bergstraße 136, zu verlegen und auch dort
unsere Versammlungen abzuhalten, wurde ein-
stimmig angenommen. Unser Sommervergnügen
findet am 26. Juni in Klein-Flottbect bei Kruse statt.
Es Wirb um rege Beteiligung ersucht.



VonKcnnzrn

in Deutschland

und weit da-

rüber hinaus

r\

hochgeschätzt
wird:

UlMMiMl,

M । In

Marke

Altmeister nordmausln

3

IT! Ast’® GeleUschastsgavten

H ® 5 Wexstraße S.
2

Pingel’s Nruqklegteö Parkett.

Gr. Ball

Chr. Scharninghansen Wwe.ES labet ergebens! ein

44k Jeden Sonntag:

Kall-MnstK
wirb ausschließlich nur SMnfaitfl 4 hhr.in beiden Sälen.

Carl Dänecke

NM« ditiutrlifil)iifi5li(idrll
♦

in

<$$ Ausschneiden !

girkus Busch
St. Pauli, Zirkuswcg.

n mz»gSl>.Klbrsch..Koni. 12,Wascht.in Maniipl.u. Rohrst. Siisannenstr. 12, Hth., Walter. Hanni Lnsca

Gr.prachw.Hängelai»peb.z.vk.Marschnerstt.6,S.

Flora

Neues Programm

Henry LoebeFe

Ausschank in den meisten Wirtschalten,

Charles Serra
Sens.-Akt a. d. Säule

Hans Girardet
sächsischer Komiker

Ormai Dns
in ihrem Repertoire.
Fred Athalan

Kopf-Balanceur.

Tirolienne comique.

Laares-Truppe
Akrobaten fin de siede.

Ada Francis
Elfenzauber.

Serdan-l>no
Sezessions-Duett.

KreakS «nb sonstiges Fuhrwerk stellt billig
Heinr. Wachtaiaua 4 Ce., ZfflMidstr. 6V.

„Zum yilsterschlösschen“
Winterhude, Alsterdorierstr. 86.

Fritz, Mehling,

Jiu Nawen ber Hinterbliebenen:

Johann Bock n. Frau,

geb Kruse.

Brud ant Verlag: Hamburger vuchbnukerel mH
LaiasOenKatt Auer ä 4a. tu öembuxe.

Da es un8 unmöglich ist, jedem ciuzelucn
zu danken, so sprechen wir ans diesem Wege
allen Verwandten, Freunden, den Kollegen der
E. H. 63 und Nachbarn für die uns anläßlich
unserer silbernen Hochzeit in so überreichem
Matze erwiesenen Ausmerksamkeiten unseren
herzlichsten Dank an?.

C. IIIHtje „,id Fra»,
geb. Koch.

Danksagung.
Für die anläßlich ihrer silbernen Hochzeit

gewordene Slusmcrksamkeit sagen hiermit allen
Nachbarn, Bekannte», Arbeitskollegen und dem
„Borgfeldcr Sängerbund" ihren herzlichsten
Dank. J. Fick und Fran,

Borgeschstraße 25.

Wir ersuchen die Mitglieder der Gewerkschastcn und deren Angehörige, sich möglichst
srnhzeitig mit Karten zu versehen. —. _

Nachmittags zahlen Kinder unter

10 Jahren auf allen Sitzplätzen

halbe Preise.

'affemOeffnung 4 Uhr,
Anfang 4j Uhr.

Wilh, Jalass.

Hamburger Leben
Lokales Possen-Ensemble in 6 Bild.

Etatt besonderer Meldung.
Heute Nacht entschlief sanft nach kurzen,

schweren Leiden mein einziger Liebling Carl
int Alter von cif Monaten. Er folgt seinem
vor vier Monaten vorangegaitgencn Vater in
die Ewigkeit. „ ,

Die Beerdigung findet am Montag, 6. Juni,
Nacht». 3 Uhr, nach dem Otteusener Kirchhofe
statt Die tiefbetrübte Mutter :

Clara Sobotta Wwe., geb Willert.

Danksagung.
Für die bei ber Beerdigung unserer lieben

unutter und Ur-

Für die Beweise innigster Teilnahme bei
brr Beerdigung meines lieben, unvergetzlicheii
Mannes und meiner Kinder guten Vaters
sage ich allen Verwandten, Bekannten und
Nachbarn, iitsbesottdere den Mannschaften der
Horner Spritze, den Genosie» des Verbandes
der Fabrikarbeiter Deutschlands, bett Mit-
gliedern des Familien-Klubs „Gemütlichkeit"
und den Kollegen ber Chemischen Fabrik in
Billwärder meinen herzlichsten Dank.

Elisabeth Behn Wwe. Sämtliche zum Ausschank kommende Biere

werden durch iL* Schoene geliefert.

Die Kartellkoinmission.
boykottfreies Bier

ausgeschenkt.

Danksagung.

Für die Beweise herzlicher Teilnahme bei
der Beerdigung unseres einzigen, innigstgelieblen
Sohne? Heinrich sagen wir allen Ver-
wandten und Bekannten, sowie dem Herrn
Pastor Jänisch für die trostreichen Worte
am Sarge, sowie feinem Meister Herrn Schüne-
mann unb feinen letzten Kollegen ber Werk-
stätte Schünemann, dem Deutschen Metall-
arbeiter-Verband, den am Bau beschäftigten
Handwerkern in der Heilwigstraße unseren
innigsten Dank.

Die schwer geprüften Eltern

H. Kiekseier u. Frau
nebst seiner tief betrübte» Braut

W. Mahnke.

<*r* Extra-Ball*

An jedem Ballabrud um 8 u. 11 Uhr: Franyaise,

In lebhaftem Vororte ist ein
beliebtes

Tduz-klMijstmt
und sehr frequent.

Mn»-Lokal

mit heizbaren Doppel - Kcgel-
bahueu sofort sehr preiswert
unter günstigsten Bedingungen zu
verkaufen.

Erforderlich za. K 8000.
Näheres durch den Hansmakler

H. Fehncke, Ottensen.
Fernsprecher 1783.

v x liiuvivvA y ** v Vliü Renntage.

Heute, Sonntag, Nachmittags 3V9 Uhr, Ka^e£ßnne

grosse Flieger-Rennen. # 3 Dauer-Rennen mit Motorführung. * 1 Motor-Wettrennen.

fin der Ueriosung eines Tabrrades kostenlos beteiligt."

^achtmann^s Salon,

Heute: Grosse Ballniusik. Anfang 4 Uhr.
W* Ausgeführt von 2 renommierten Musikkapellen, abwechselnd Streich- und Blechmusik.

Entree: Herren 30^, Damen 20
Tanz und Garderobe frei. — Bier ä Glas 15 4.

Morgen, Montag: == Grosser Ball. =z=:

„Zur Falkenburg.“
Gastwirtschaft, Klub- «nd Ballhaus.

Empfohlen zur Abhaltung von Versamtw
hingen, Bälle», Preiskegel» »sw.

Albert Krohn, Falkeuricd 45.

G. Beul.

Sarg-llLignnn, llrberuotjnie con ßrerbigitngeit.
3aicbflr. 52, 54, 56, Nahe cd in 3rngl)«n«uiatki.

jernsprechek 3433, Amt I.

Holsteinisches Haus, Kohlhöfen 16,

empfiehlt seinen Parterre-Saal zur Abhaltung von Hochzeiten für Klubs,
Vereine und Versammlungen, sowie Klubzimmer unter kulanten Bedingungen.

Hochachtungsvoll S. Baalmann.

eines b. größten Gartenetablifsements Hamburgs
u. Umgegend, direkt an der Bille belegen.

Jeden Sonntag: Gr. Garten - Konzert,
im ©aal: Ball. Ergebens! Th. Waweroosky.

Empfehle den geehrten Kegelklubs meine
Doppel Hochbahnen

Hamburger Ballhaus.

Heute, Sonntag: 1MT Grosse Tanzmusik
Neustädterstraste 4».W. Vorwohle.

starten im Vorverkauf sind an allen Stellen, wo Plakate anshängen, so unter anderem
den Verkaufsstelle» der .Produktion", in de» Magazinen der „Neuen Gesellschaft zur Ver-

teilung von Lebensbedürfnissen von 1856", sowie bei Th. Reimer, Altona, Kl. Freiheit 67 I
und unserem Kassierer L. Schoene, Gänsemarkt 35, II., zu haben.

Allabendlich, za. 9'/d Uhr:

Die menschliche

Feuer-Kugel,
ausgefiihrt auf dem Zweirad durch

Mr. Eugene Dntrieu.

Sonntags. Dienstags, Freitags;

* Ball. #

Einlass Sonntags 4 Uhr.

—■ Karten gültig.

Ad. Hartlay, Karikaturist,
und das

Grosse Programm.

H Inhaber dieses zahlt für
1—4 Personen an allen

Tagen Vorzugspreise.

Mühleulramp.

Men Mtlvch nnd Ponnttstng: Gr. föinilim- unb Kinderfest.

Jeden Sonntag: Grotzes Gartell-Konzett und Batt.

Heinrich Niemann.

Erholung in Hamm.

2?,X: Grosser Ball
Fran F. Bleyer Wwe.

Heute, Sonntag:

Das neue Programm

MopWeii

Sonntag', den 5. Juni:

Entree 50 4, Kinder die Hälfte.

Montag, den 6. Juni:

Entree 30 /&, Kinder die Hälfte.

Heute, Sonntag:

2 Gr. Als-VorstMMil. 2
Nachmittags 4 Uhr, Abends Uhr.

Achtung! Gki»krkslhlistslilirttll AchtungI

von 5d)ifflitdi, Skinbrdi ii. Kniorgnib.

Die Arbeiter-Klubs und Vereine von Schiffbeck und Umgegend

werden hiermit zu dem am 12. Juni stattfindcuden Gewcrkschäfts-

fest freundlichst cingeladen. Abmarsch der Gewerkschaften präzise
3 Uhr Nachmittags von E. Kratzmann, Steinbeck.

Die Kartellkommissiou.
XB. Die Delegierte» machen wir daraus aufmerksam, dass am Mittwoch,

den 8. Juni, Abends 8 Uhr, eine Sitzung bei W. Bohlmann, Schiffbect,
stattfindct.

Sternen-$aal, yjltona
Jeden Sonntag »nd Donnerstag:

Große Tanzmusik.

C. Weiching Wwe.

Danlrsliglmg.
Für die in Veranlassung der Feier nuferer

silberne» Hochzeit uns so reichlich bezeigten
Aiismerksamkeitcu und die uns in so überaus
großem Dlaße gewordenen Ehrungen sage»
wir auf diesem Wege unseren Verwandten,
Freunden und Bekannten, sowie dem „Ge-
mischten Chor des Herrn Gerdes", dem Ge-
sangverein „Stradella" unseren innigsten Dank.

DJSimonsen und Frau.

Ju beiden Vorstellungeu:

Winlcrftenden,
Humorist. Blanöge-Schaustück.

Ju beiden Vorstellungeu:

The Galling Guards
iu ihrer realistischen Schlacht-Szene.

In beide» Vorstellungeu:
Wf» T nhh mit feinen wunderbaren
UH.lJüUU Tierdrcssineu.

In beide» Vorftellttiigeu:

Mons. Morok’s

SaltomortaleniitdemZweirad.

I» beide» Vorstclluttgcn:
Vorführe« ».Borreite»» der besten
Schul-, Spring- u. Jreiheitöpserdc.

I» beiden Vorstellungen:
Die besten Clowns.

I» beiden Vorstellungen:

Monstre-Tableau.

12 Elefanten, 3 Zebras, 40 Hengste,

eiejant als Chauffeur.

Stock Laternen,
mit Licht und Bild, 100 St. JK. 4

Fahnen, Schleifen, Rosetten, Vereinszeichen.

Friedr. Löb,

KoMhöfen 10, i

Theater Variete.

Dir. II. F. A. Schröder.

Sensationeller Erfolg!

Alfred Walters
in

Guttmanns Erfolge
ist ein

^Diamant66 !

Sonntag, zum 1. Male:

Der Fall Sternberg.
Ilochkomisch.

Dazu das humoristische Programm.
Sonntag Anfang 7 Uhr.

UInssb. Sosa m. 4 Polsterst, in eleg.
♦u grün. Bezug, echt. Salontisch, eleg.
Phantasirschrank mit Spicg., 2 Bild,
u 1 Tpieg. zus. f. X 130 zu verkauf.

Wrxstr. 32, 1 l.

Erholungsheim, ÄSK,',.
8 Min. von den herrl. Wohldorfer Waldiingcn,
bietet für jeden Erholungsbedürftige» bei guter
Pension für M. 2,50—3,50 pro Tag de» ge-
sundesten unb schönsten Landaufenthalt bei
freier Benutzung der für die Gesundheit be-
sonders wohltätige» Sonnen = Licht - Luft-
bäder. Prospekte frei. Emil Hänsgen.

stieg. Garnitur, Kleiderschrk., stark, 18,
Beustcll. m.gnt.Fdrr.At, 23, Teppich>1 8,

Salont.AIL,Kommode u.Versch.sehr billig
abzugeben. Hdlr.verb. Steiiibaunniop,I.

Für die bei der Beerdtgung
Malter, Schwiegermutter, Großi
großmutter bewiesene Teilnahme u. reiche Kranz-
spende sagen wir allen Verwandten, Nachbarn,
Freunden und Bekannten unseren herzlichsten
Dank.

Heute, Sonntag, den 5. Jnni 1904,

im Carl Sehultze - Theater

(Direktion Pani Linsemann):

Der Diberperz,
eine Diebeskoinödie iu 4 Akten, von G. Hauptniaiin.

Anfang der Borstelluug Nach»». 3 Uhr. Beginn der Berlosnng der Plätze 2 Uhr.

Ciulrilhprtis für alle Plätze ä Person 50 4. Programm und Garderobe zusammen 5 Person 10

Elegantes Damenrad billig zu vcr-
V kaufe». l^Ifastrasse 11, II. r.

Daselbst Spieldose zu berkanfcn.

■ St. Pauli Konzerthaus
vormals

Hornhardt.

Heute, Sonntag, Anfang 4 Uhr:

Grosses Konzert

des

Philharmonischen Blas -Orchesters

(36 Mann)
Kapellmeister Willi Ernst.

Hieran:
Die phänomenalen

Juni-Spezialitäten.

Vormittags 1 Ifc bis 1 Uhr:

Frühschoppen-Konzert
bei freiem Entree.

Aufstellung an der Koppel Nachmittags lj Uhr. Abmarsch präzise 2 Uhr.

Konzert im ©arten uitH auf der Wiese. Tanz in beide« Talen.

Herren- und Damen-Belustigungen.
Anfang des Konzerts Nachmittags 3 Uhr.

NV" Kinder-Vergnügen *MU
arrangiert von Herrn W. Barfuss. Anfang 4 Uhr Nachmittags.

Jr Grosses Kunstseuerwerk
anSgeführt vom Knnstfencrwerker Herrn W. Berckholtz.

Beginn des Feuerwerks 10| Uhr Abeuds.

Sportplatz Grindelb erg*. MDM^yer.

i. §oinhurpfr ('ifivcrtidioitskil

aut Sonntag, den 12. Juni 1904,

im Lokale des Herrn H. Niemann, Mühlenkamp (Gertig’s ktablisskNMlt),

unter gefälliger Mitwirkung
von Liedertafeln deS Arbeiter-Sängerbundes, der Gewerkschaste»» usw. und der

Arbeiter - Radfahrvereine.

34 Alter Steintveg 34.
Leihe Zither gratis. — verlanzi prospellt.

Hochzeits-Lieder

W. Vaupel,
Hohe Bleichen 46.

Danksagung.

Für die vielen Beweise innigster Teilnahme
und die reiche Kranzspende bei der Beerdigung
meines lieben Mannes sage ich allen Ver-
wandten und Bekannten, sowie deiuIVerein der
Kutscher vom öffentlichen Fuhrwesen meinen
innigsten Dank.

Frau Siemers,

Milcht. Geschäfts«», ii. ers.Biichhalt.h.e. gutgehend.
~ lsieschäst zu Übernehmen ob. sich daran zu be-
teiligcn. Off, »ui. 8. 400 i. b. Exped. d. Bl.

Horner Park.

>md Festtag: Großer Katt
Achtungsvoll Geoi'g Schaardt.

H Varieteammonia

St. Georg,
Beseubinderhof- Norderstr.

Bahrenfelderstrasse 134.

Jeden Sonntag: <*r. Ballinusik
Klubs und Vereinen bestens empfohlen.

= Ausschank von boykottfreiein Bier. ===== Sonntag, den 13. Juni 1904:

(Fünfte N a ch m i t t a g s - V o r st el l n n g.)

er ffäirb der ^abiurrlii«Ä,7

Schwank in 4 Akten, von F. und G. Schöttihan.

Liedertafel „Eiche“ von 1897,

Klempner Hamburgs, Snudeslicdeickaftl.

Erstes grostes

Sommer-Wergnügennm

Sonntag, 12. Itttti 1804, in Niemeiers Sohl, Woadsltktk, ZoMasie

verbunden mit preiskrgktn, Dauieii- und Liiider-Lklufligungkii.

Ansong 4 Uhr. Das Festkomitee.

Hall Ä-Alliance.“
M U M M K lj Jede» Sonntag,

«■y W' ■ ■ WF Mittwoch und Donnerstag:

ctscher’s Gesellschaftsbaus

Altona, Gr. Nooscustr. 2—6, Altona.

IS?Stösser Ball.

T tilge 8 EtablissementValentinskamp 40/42.
Jeden Sonntag:

= drossel1 Ball ==

mit verstärktem Orchester.
Anfang 5 Uhr.

Carl Meibohm,
«I» Nestanreut „Hainm onin", «l»

^hlSdorferstrasse 568.
DoS erste Hans vom Hauplciiigang links.

It.lcg.Phantasieschrk. in. Spiegel K 38,
starke Kommod. .*t 18, Kleiderschrk.

.*( 17. Wrxstrasse 29 b, Laden.

! I! Sehenswürdigkeit 1! l
Alte Hamburger Diele,

Ecke Schaarmarkt u. Ditmar Koelstrasse.

St. Petersburg,
Hamm.

Sonntag: Gr. Ball.
Anfang 4 Uhr J. Sieberling.
Empfehle grösseren Vereinen für Scmn-

abenbe, Sonn- und Festtage meine Lokalitäten.
Jeden Montag: Uindcr-Vcrgniigen.

Paul Bock’s Etablissement
(beim Wasserturm).

Jeden Sonntag:

Grosses Garten-Konzert, im Saale: Tanzmusik,
wozu ergebens! einladet Paul Bock.

NB. Es wird nur boykottfreies Münchener Bürgerbräu geschenkt.

Palmen-Saal, Altona, Gr. Freiheit 58/60.

Ä'Ä: Oeffentliche Tanzmusik.
Ausschank von nur boykottfrciem Bier!W. Stoltenberg.

The ater»

Sonntag, den 5. Juni:
Thalia-Theater. Heute u. folgende

Tage: Gastspiel Adolf Philipp
mit dem Ensemble des Deutsch-
Amerikanische»» Theaters in Berlin.
Ueber'»» grossen Teich, heitere Bilder
mit Gesang aus dem Leben der Deulsch-
Auierikaner iu 5 Abteilungen, von Adolf
Philipp. I» Berlin 258 Mal aufgcsührt l
Anfang 7.\ Uhr.

Carl Schultz.e - Theater. Sommcr-
spiclzeit unter Leitung des Direktors
Paul Linsemann. Heute unb
folgende Tage, Anfang 8 Uhr. Gast-
spiel Kina Sandow. „Die
300 Tage" (L’enlant du miracle).

Neues Operetten-Tlieater. Täglich
Anfang 8 Uhr. Gastspiel Milla Barry
utib Henry Bender. Sensations-Novität I
„Neuestes! Allerneuestes!" Hnmor.-
satirische NnsstaUnngs - Revue, von I.
Freund und V. Holländer.

Ernst Drucker-Theater. Sonntag
Nachmittag, 2\ Uhr: Große Kinder-
Vorstellung, 10, 20, 30, 50 /£. In drill.
Ausstatt.: Ter »»»sichtbare Barbier.
Abends 0 Uhr: Der Glöckner von
Notre-Tame, rontanb Schauspiel iu
6 Abteilungen. Hierauf: Der Haupt-
schlager Hamburgs. Unglaublicher Lach-
crfolg! Klariuette»» Gnste, gr. Posse
mit Gesang in 7 Bildern.

Montag, 8 Uhr: Klarineiten^Guste.
Auguste Pieptoii: Wilhelm Seybold.

Billetverkauf schon 8 Tage vorher.

Victoria-Theater.

Baruibeck. Montag, den 0. Jiuii:

Helmal»
Schauspiel Tu 4 Akten, von Sudertnaun.

„Harmonie“,Wandsbeck.
Jeden Sonntag:

Zk Grosser Sali.ZZ

Leopold Czymmek.

Geesthachter Hof,

Gesellschaftshans.
Halte mein Lokal den geehrten Ver-

einen und Gewerkschaften bestens
empfohlen. Saal für 1000 Personen.

Geesthacht a. d. Elbe.
R. Wecker.

Etablissement Carl Queisserl
Ottensen, früher „Süsser Kringel“, Ottensen. I
_ Jeden Sonntag, Anfang 4 Uhr:

w Crosse Tanzmusik» -Wlz

Ottensen, Salon Karlsruhe.

Ä: Grosser Elite-Ball.

Eiiiree 20 '), w.für Geiräuke, oder freier Tanz.

Freundlichst ladet ein H. Wrage.

Zum Ausschank gelangt boykottfreies Bier.

JLÜoidmonnsrufi“, Bahrenfeld.

Souutag, 5. Juni: Sparklub „Silbersakk", Hamburg.
Einführ'nng gestattet. — Ningfreies Bier. — Klubs und Vereinen empfohlen.

X ff. Kümmel mit Bindfadcnbier!
»Bittern gibt eS anch hier.

_ Michaelisstrasse 2 mal 34 und 4.

Willy Sölter beck,
Restaurant und Case,

Qhlsdorferstrasse 333, beim Krematorium.

Heinrich

Höllisch’

Vniversnm,
St. P., Spielbudenplatz 22.

Allabendlich die grossartigen

Juni-Spezialitäten

sowie Aufführung komischer

€n$emble-Szenen.

Schöne Landstelle mit

Gr. Landhaus, £%
Brands. M. 10 500, nahe Sachseuwald, L8Morg.
ganz Vorzug!. Dauerwcide, 2 schnittig trainierte
Koppel»: am Hanse, großer Obst- u. Gemüse-
garten, umgebe» von drei Hauplwege», cventl.
z>: Bauplätzen aufzuschließe». Durch Abwciden
von Pferden jährlich M 900 Extra-Einnahme,
habe mit Inventar für M 24 000, mit M 8000
Anzahlung zu verkaufe». Näheres fofteiifrci
A. Wienecke, Hamburg, Vereinsstratze 37

Ludolph Neander,

274 Süd erst jasse 274.
Grosses Lager in Uhren, Ketten etc.

Billigste Reparaturwerkstatt.
Telephon : Amt V, 1910. ~~—

I Fleisch- Koctiänstair

Nächste» Berkans am DicnStag,
den 7. Juni, Bormittags 0 Uhr.

Die Verwaltung.
Karl Schmidt’sches

Sonntag, 7 X|r: ffir. tlciiiliil!

Hamburger Nestküken,
Volksstück ui. Ges. i» 4 Abtlg. Vorh.:

Nilchtiifssil n. d. Blilkergllng,
Komödie i» drei Akten, von

Dr. I. Sünde.
Montag, 6. Juni, Ans. 8 Uhr:

(Sin LtmWn.Hcholliud.
Preise: M. 1,50, X 1,20, K 1

und 60

| Hier gest, nusschncidcn. \

aT gültig Sonntag und
611 Montag für

1—4 Personen.
W* Inhaber dieses Bons zahlt

i auf alle» Plätze» die Hälfte ä Person. |



(Nachdruck verboten.)

Im Ualerhause.
Sozialer Roman von Minna Kautsky.

Fcih schien mit allem hier wohl vertrant zu
sein. Er hatte die Mühle vom Brett genommen
und begann den Kafsee zu inahlen und aufzugietzen;
bau eben stellte er die Dtilch auf imb patzt« den

richtigen Moment ab. um sie vom Feuer zu nehmen.
Er machte das alles flink und g^chickt und brachte
den Kaffee mit den Brötchen, die er mitgebvacht,
und was noch dazu gehörte, auf einem Brett herein
und stellte eS auf den Lisch vor sie hin.

„Adieu," sagte er dann und wollte rasch aus
der Tür.

„Bleib', Fritzel," es klang lieb und vertraulich,
„bring' noch eine Tasse, Du sollst mit mir Kaffee
trinken."

Er wurde rot. Ihre Einladung setzte ihn in
Verlegenheit. Diese gute Frau konnte sich nichts
allein vergönnen, aber er wollte nicht so unanständig
fein, gute Sachen ihr wegzuessen.

„Danke," sagte er ablehnend.
„Hast Du was vor?"
„Nein, aber ich fern nicht hungrig, gewiß

nicht."

Sie lachte laut auf. „Ach, Du komischer Mensch,
Ivenn man jemand einladet, geschieht es nicht nur
des — Essens wegen, sondern wegen der Gesell-
schaft." Sie neigte voll guter Laune den Kopf.

„Das ist eine Ehre, und die muh man zu
schätzen wissen, man nimmt sie an, verstehst Du,
und bei einer so feierlichen Gelegenheit schon gar
.... heute ist mein Geburtstag."

„Acht" Er stammelte einen Glückwunsch. Sie
unterbrach ihn und sagte herzlich:

„Ich tveitz schon, Fritzel, dah Du mir alles
Gute wünschest, aber ich habe Hunger, setz' Dich

lieber." Er gehorchte.
Sie legte die feinen Brötchen aus, gab Zucker

in die Tassen imb schenkte ein.
Er, die plumpen Schlosserliände gegen di« spitzen

Knie gestemmt, sah ruhig zu, ihre Hände betrachtend.
Sie ioaren blaß, mager und abgerackert; solche hatte
er viele in seinem Leben gesehen, aber feine, die
Dabei so schmal und fein waren und jede Bewegung
so schon imb sicher vollführten.
..... Er wartete höflich, wie sich's für einen Ge-
hülfen schickt, bis Frau Witte den ersten Schluck ge-

Saarabien vor Gericht.

(Eigener Bericht.)

Saarbrücken, 3. Juni.
Heute begann vor dem hiesigen Landgericht der

Prozeß der Königlichen Bergwerksdirektion, vertreten
durch den Geh. Bergrat Hilger, gegen den früheren
fiskalischen Bergarbeiter Krämer-Sulzbach wegen
Beleidigung der königl. BergwerksbeanNen. Das Delikt
soll begangen sein in zwei Flugblättern, die Krämer
verfaßt und im März d. I. verteilt hat. Flugblatt
Nr. 1: „Saarbergmann wache auf!" schildert
vom Arbeilerstandpunkte die Arbeilerverhältnisse an der
Saar, die „Bevormundung der Arbeiter seitens des Unter-
nehmertums" und nennt das „Shstem" ein solches,
das „nicht an einen Verfassungsstaat", sondern „an
asiatische Staatsverhältnisse" erinnere.
Das Flugblatt teilt mit, die Leistung der Saarbergleute
sei von 1891 bis 1902 von 224 auf 228 Tonnen ge-
stiegen, der Werksüberschuß pro Arbeiter von M. 270 auf
A 440, dagegen fiel der Lohn von stt,. 3,89 auf
M" 3,57 pro 9—lOstündige Schicht. Krämer ruft seinen
Berufsgcnossen zu: Im Nnhrgebiet, in Schlesien, Sachsen
und Siid-Deiitschland, überall stand 1902 der Berg-
arbeiterlohn Höher als 1891, nur das Saargebiet, wo
die „fiskalischen Mustergruben" liegen, mache eine Aus-
nahme. Dies sei die Folge des Fehlens der ge-
werkschaftlichen Organisation! . Früher,
als noch der „Rechtsschutzverein" bestand, sei eS besser
gewesen, da hätte man den Arbeiter geachtet, heute behandle
man ihn wirtschaftspolitisch wie auch parteipolitisch wie ein
„kleines Kind". Das sei ein unwürdiger Zustand, der so
schnell wie möglich, und zwar durch eine gewerkschaftliche
Organisation „auf gesetzlicher Grundlage", wie den
Deutschen B e r g a r b e i t e r v e r b a n d, zu be-
seitigen sei. Dem Terrorismus der Werksbeamten solle
man sich nicht mehr fügen, sondern von dem gesetzlichen
Recht Gebrauch machen. Heute seien die Arbeiter-
verhältnisse an der Saar miserabel geworden, viele
Familien genössen so gut wie keine Fleischspeise; un-
geschmälzte Kartoffeln wären bie Nahrung bei schwerer
Arbeit. Darum ginge ber Saararbeiter auch körperlich
zurück. Währeub 1902 in ganz Preußen von 100 Berg-
leuten 49 erkrankten, mußten im Saargebiet über 60 feiern.
Auf bcit Gruben Heinitz sind 67, auf Friedrichs-
tal 75 unb auf Dndweiler sogar 87 Arbeiter pro
100 krank gewesen! 1 l (Das sind allerdings entsetzliche

Krankheitsziffern, die besser als alles andere die Saar-
gebietszustände beleuchten. D. R.) Infolge der fort-
gesetzten Nntreiberei in der Grube, dem Gedingereduzieren,
welches durch größere Quälerei wett zu machen sei,
stiegen auch die Unfälle enorm. 1902 sind
allein in der Sektion Bonn 11011 Unfälle angemeldet,
davon 1496 schwere oder tödliche. Seit Bestehen des
Uufallgesetzes sind in dem Bezirk 14 O7G schwere
und tödliche Unfälle vorgekommeu 111 Saarabien
stehe hiermit an der Spitze. Von „Musteranstalten" im
Sinne des kaiserlichen Erlasses 1890 könne hinsichtlich
der Staatsgriiben au der Saar keine Rede sein. Für
mehr Leistung gebe es geringeren Lohn, die Werksüber-
schüsse seien riesig gestiegen und die Arbeiter lebten in
großer Dürftigkeit. Machten sie bann von ihren Staats-
bürgerrechten Gebrauch in volitischer ober gewerkschaftlicher
Beziehung, so erfolgte Maßregelung, was hier gleich-
bebeutenb sei mit Brotlosmachnng. Dieses untoürbige
System müsse gebrochen werben mittels kräftiger gewerk-
schaftlicher Organisation. Krämer fordert schließlich zum
Beitritt zum deutschen Bergarbeiterverband auf.

Dieses Flugblatt wurde in einer Auflage von
20 000 Exemplaren in der Druckerei ber „Bergarbeiter-
zeitung" (Bochum) gedruckt, aber als etwa 4—5000 ver-
teilt waren, erfolgte auf Antrag des Bergfiskus bie
polizeiliche Beschlagnahme. Gleich darauf,
im Vkärz d. I., gab Krämer Flugblatt Nr. 2 heraus:
„Saarbergmann, höre!" in welchem er das
erste rechtfertigte und seine Angaben ergänzte durch teil-
weisen Abdruck der im preußischen Landtage gepflogenen
Debatten Über bie Wahlvorgänge in Saarabien.
Auch dieses Flugblatt verfiel der Kon-
fiskation, aber es waren davon schon 15 000 ver-
breitet. Es hatte freudige Aufnahme bei den Bergleuten
gefunden.

Wegen beider Flugblätter erhob die Staatsanwalt-
schaft auf Antrag des Bergfiskus, der sich schwer beleidigt
fühlte, Anklage. Krämer hat als Verteidiger den
Neichstagsabg. Rechtsanwalt W Heine-Berlin ge-
wonnen. Am 8. April d. I. fand schon ein Termin in
der Sache ant hiesigen Landgericht statt, der aber vertagt
werden mußte, weil N.-A. Heine eine Menge Beweis-
anträge stellte. U. a. beantragte der Verteidiger die
Ladung des vielgenannten Bergmeisters Adams, der
als katholischer Mann sich weigerte, für den protestautisch-
nationalliberalen Bergrat Prietze (Mitglied des Preuß.
Landtages) zu agitieren unb bieserhalb angeblich gemaß-
regelt, b. h. „versetzt" wurde. Ferner berief sich R.-A.
Heine auf das Zeugnis des B e r g w e r k s m i n i st e r s
Möller in dieser Sache unb beantragte event. Ladung
des Herrn.

Heute kam die Anklage endlich zur Verhandlung.
Gerichlsvorsitzender ist Landgerichtsdirektor Heidemann,
die Anklage vertritt Staatsanwalt Freytag nebst
einem Assistenten. Der Bergfiskus ist durch Geheimrat
Hilger vertreten, als Nebenkläger, ber zum Beistände
heranzog die Rechtsanwälte L a n s e r - St. Johann unb
Trier-Zweibrücken. Als bergbaulicher Sachverständiger
ist Bergrat Kayser- Hostenbach erschienen, außerdem
wimmelt es im Gerichtssaal von fiskalischen Bergbeamten
und Juristen. Angeklagter Krämer ist mit feinem
Verteidiger Rechtsanwalt Heine- Berlin zur Stelle.

Krämer gibt auf Befragen an: Er ist 1866 in
Sulzbach geboren, katholisch, war 18 Jahre fiska-
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tan, aber dann brockte er ordentlich ein. Frau Witte
schlürfte den aromatischen Trank mit Behagen; er
belebte sie zusehends, der Kaffe« war aber auch au»-
gezeichnet geimacht, die Sühne so gut, die

Brötchen so fein — es war ein richtiger Festfchmaus
für beide.

Fritz echielt noch eine zweite Tasse. Als er sie
ausgetrunken, fragte er plötzlich: „Warum sind Sie
mcht mitgegangen, Frau Witte?"

„Weil ich schon zum alten Eisen gehöre," sagte
sie lächelnd. „Der Vater und di« Mädels sind flink,
die laufen bergauf, bergab, ich hab' keinen Atem
mehr, ich keuche, muß immer stehen bleiben, bann
müssen sie auf mich warten, bas ist für die Kinber
fein Vergnügen.

„Unb bat eit ihr Vergnügen ist immer bie Haupt-
fach'," grollte er innerlich, aber er schwieg.

Sie erriet ihn. „Kinder wollen sich ihre Freude
nicht verkümmern lassen," sagte sie, ihn belehrend.
„Unsere Äittbei kommen ohnedies so selten aufs

Land. Da hatte ich es besser. Ach, ivas habe ich
doch für eine schöne und frohe Kinderzeit ge-
habt!"

Gesprächig itrtb aufgeräumt begann sie ihm
davon zu erzählen. Fhr Vater war Förster, sie lebte
auf dem Lande unb konnte sich in Walb unb Wiese
herumireiben, bis in bie sinkende Nacht hinein. Wie
toll hatte sie sich mit ihren Gespielen her-
umgejagt, sie konnte der Freude schier nicht genug
haben.

Er hörte zu, als erzähl« man ihm ein Märchen.
Was wußte auch er von fröhlicher Kinderfreude,

tie willig vergönnt unb selig genossen würbe.
Er ivar der flüchtigsten Vetvütbung entsprossen

unb hatte seinen Vater niemals gekannt.
Seine Mutter sah er nur Mei mal im Fahre;

sie besuchte 'hn dann für einige Sage. Sie war
Köchin bei einer Herrschaft und im Dienst feftge-
halten.

Sie weinte, so oft sie ihn sah, und er hörte,
wie sie Sen Pflegeeltern gegenüber jammerte,
was er sie koste und daß er ihr Unglück sei fürs
ganze Leben.

Das mackste dem Buben das Her^ schwer unb
erfüllte ihn vor ihr mit scheuer Bcuigrgfeit, so daß
sie gegenseitig keine Freube aneinanbet hatten.

Nach dem Tode der Mutter war ihm vom Ge-
richt ein Vormund bestellt worden. Der hatte sick-
auch nicht viel um ihn gekümmert, aber es doch er-
möglicht, daß er noch weiter in die Schule geschickt

lischer Bergmann unb wurde im Oktober 1903 g e -
maßregelt, weil er eine vom Bergarbeiterverbande
veranstaltete Bergarbeiter-Versammlung in
St. Ingbert (Pfalz) besuchte mit seinem Kame-
raden Naumann, der deshalb auch gemaßregelt ist.
Die fiskalische Verwaltung hat ausdrücklich durch An-
schlag den Versammlungsbesuch unter An-
drohung der Maßregelung verboten. An-
geklagter erklärt, diese Maßregel habe er als eine Be-
einträchtigung seiner Staatsbürgerrechte empfunden und
dagegen protestiert in den Flugblättern, durch Jbie er
seine BernsSgenoffen aufklären wollte über ihre unwür-
dige Lage. In anderen Revieren sei diese Entrechtung
nicht möglich, auch im Saargebiet müßte» die staats-
bürgerlichen Rechte der Arbeiter geachtet werde». Er
habe keine Personen genannt unb wolle auch keine belei-
bigen, baS gehe schon ans bent Satz hervor, er bekämpfe
ein „System, das schon Jahrzehnte im Saargebiet herrsche",
Personen kämen unb gingen, das Entrechtungssystem
bliebe. Zweck seiner Agitation sei dir Schaffung einer
gewerkschaftlichen Organisation seiner Be-
russgenoffen auf Grund der Reichsgesetze.

Vorsitzender und Staatsanwalt nehmen
K. in ein scharfes Verhör, er soll den Begriff „System"
definieren unb sagen, was er unter „Ausbeutung"
verstehe.

Krämer erwidert, unter „System" verstehe er die
immerfort betriebene Wahlbeeinflussung, Bedrohung der
unabhängig denkenden Bürger mit wirtschaftlichem Ruin,
die Versammlungsverbote, die Verbote jeglicher Vereins-
gründung, soweit sie „nach oben" nicht gefiele. Nicht
nur Sozialdemokraten, sondern auch ultramontanen
Arbeiter» mache daS „System" die Staatsbürgerrechte
illusorisch. Im übrigen würde» die Zeugen bekräftigen,
was in den Flugblättern stehe. Ausgebeutet würden
die Arbeiter, indem man ihnen den Lohn drücke,
trotz höherer Leistung und riesig steigender Ueberschüffe.
Die Bergleute würde» mißachtet und von manchen
Beamten grob behandelt. Aus weiteres Vorhalten sagt
Krämer, er habe die Flugblätter versaßt, aber die Er-
gebnisse des Prozesses Lehnen-Hilger nicht genau
verfolgt.

R.-A. Heine begründet seinen Antrag, die zirka
30 abgelehnte» Zeugen zu laben, um beweise» zu können,
daß es sich in „Saarabien" um ein „System" handle,
wie es Angeklagter geschildert. Vor allen Dingen müsse
Bergmeister Adams geladen werden, zu dem Geheim-
rat Hilger laut Landtagsbericht sagte: Wer nicht für
den Kollegen Prietze stimme, müsse „fliegen"!
Wenn selbst höhere Bergbeamte so behandelt würden,
könne man sich vorstellen, wie cs den unteren
Beamten und Arbeiter» erginge. Sein Zeugnis könne
Adams nicht verweigern, weil Hilger die fragliche
Drohung „außeramtlich" getan.

Staatsanwalt: Ich ersuche, die Ladung der
Zeugen abzulehnen, was früher passierte, geht uns jetzt
nichts an. Die Ultra montanen haben im
Landtage unter dem Schutz der Redefrei-
heit nur versucht, ihre Niederlage im
Prozeß Lehnen zu verwischen.

R.-A. Trier: Wir nehmen Akt von der Erklärung
der Verteidigung, die Wahlbeeinflussuiigen seien „außer-
amtlich" geschehe».

R.-A. Heine: Wir habe» niemals gesagt, die
Wahlbeeinflussungen geschähen „amtlich", aber wir werden
beweisen, daß die Unterdrückung der Gewerkschasts-
organisatio» und der unbeliebten Lektüre „amtlich"
geschieht. Dem Staatsanwalt erwidere ich, der Gerichts-
saal ist kein Platz für politische Agitation?-
reden, ich muß es darum den Herren Zentrumsabge-
ordneten überlassen, darauf zu antworten, ob sie die
Parlamentstribüne mißbraucht haben. Adams muß
geloben werden, weil bie Anklage sich auf ben ganzen
Inhalt der Flugblätter erstreckt. Darum gehen uns auch
frühere Vorgänge sehr wohl etwas an.

Der Staatsanwalt behauptet nochmals, ber Prozeß

Lehnen sei eine „t leit la le Niederlage" gewesen,
woraus veechtsauwaü Heine bemerft, wer eint Nieder-
lage erlitt, darüber gingen die Meinungen sehr aus-
einander.

Geheimrat Hilger erklärt, die Maßregelung
Kramers und Naumanns wegen des Versammlungs-
besuches würde seinerseits nicht bestritten!
Die Versammlung sei eine sozialdemokratische gewesen,
die Redner Portenkirchner und Leimpeters
seien notorische Sozialdemokraten. ®cr Bergarbeiter«
verband sei eine sozialdemokratische Organisation, weil
an seiner Spitze die soziald. Abgg. Sachse und H u 5
ständen. Der Bergfiskus dulde keine Sozialdemokraten.

R.-A. Heine: Nun Herr Hilger die Maßregelung
unb ihre von uns behauptete Ursache zugibt, ist schon ein
Teil ber Anklage hinfällig. Der Bergarbeiterverband ist
feine sozialdemokratische Organisation, sondern
eine gewerkschaftliche, die sich wohl mit öffent-
lichen Angelegenheiten beschäftige, aber, wie Gerichtsurteile
(die H. zitiert) unb ihr Statut beweisen, keine partei-
politische ober religiöse Agitation betreibe. So viel ich
weiß, ist Herr Hilger nationalliberaler Parteimann, jeher
benfenbe Bürger gehört irgenb einer Partei an. Ist beim
nun aber bie fiskalische Bergwerksverwaltung
eine nationalliberale Organisation, weil
Herr Hilger an ihrer Spitze steht? (Heiterkeit int Zu-
hörerraum.)

Herr Hilger schweigt, sein RechtSbeistanb Lausen
überreicht dem Gerichtshof weitere BeweiSaniräge. Der
Gerichtshof zieht sich auf 5 Minuten zur Beratung zurück
unb verkündet daraus, während ber Mittagspause wolle
ber Gerichtshof über die neuen BeweiSaniräge beschließen.
Einstweilen solle die Zeugenvernehmung
beginnen.

Zeuge Ruffin, Bergarbeiter von Haitgard, be-
kundet, zur Zeit der Reichstagswahl 1901 in Ottweiler»

St. Wendel habe Steiger Wagner zu ihm gesagt, er
habe sich „in eine arge Patsche geritten" durch den Besuch
ber ZentrumSversammluitg. «jeber Bergmann müsse hoch
wissen, daß er seinen Vorgesetzte» Prietze zu
wähle» habe. Der Papst wolle nicht nur Rom, fonbern
„bie ganze Welt regieren . Zeuge ist einige Monate
noch ber Wahl nach Grude „König verlegt worden,
womit weitere Wege und Lohnverlust verknüpft waren.
Er weiß nicht, nimmt aber an, dies sei eine Folge ber
Wahlvorgänge.

Z esu g c Schütz, Bergarbeiter, hat die Aeußerung
des Steigers Wagner gehört, hat sie ausgefaßt Wie
Ruffin und bestätigt die Verlegung mehrerer in „ultra-
montanem" Geruch stehender Bergleute nach Grube
„König".

Zeuge Steiger Wagner will mit der
„Patsche" nur gemeint haben, er sei von Ruffin ge-
täuscht worden, weil dieser sich ihm gegenüber als national-
liberal gegeben. Zeuge hält es für selbstverständlich,
daß dem Borgesetzteii, der „uns so viel Wohltaten erlvieS",
die Wahlstimme gegeben würbe.

Bei ber Konfrontierung bestreitet Ruffin, sich ben
Anstrich nationalliberaler Gesinnung gegeben zu haben,
das habe fein Bruber getan. Von einer „systematischen
Bedrückung" will Zeuge nichts gespürt haben, gibt auch
auf Befragen des R-A. Lausen zu, später keine
Lohneinbiiße mehr erlitten zu haben.

Zeuge Pastor Müller deponiert, in seinem
Ort,Hangcird, sei eS denArbeiter» nicht möglich
gewesen, frei zu wählen, sie wären bis an ben
Wahltisch von Zechenbeamten kontrolliert worbe». Der
Steiger Kurz hat zu den Leuten gesagt: „Nehmt b'uch
in acht, wenn Prietze (nationalliberal) nicht dnrch-
kommt, habt Ihr den Schaden, Ihr werdet
alle nach Grube „König" verlegt."

(Fortsetzung folgt.)
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Der Vorsitzende des GewerkschaftSkartetts.

6>w verkaufe» eine Hobelbank.
O Koppel 7.',, 1. ("g l.

Wir eiupfehlen den Arbeitern

zu berücksichtigen.

Achtung!!

gran, weiftcrBrand,

per 1,29, L,—u. 5,—empfehlen

Hengfoss & Maak,

(Ottciifrii, Sismallkstraßk *28/32,

Altona, Große Freiheit 22,

Hamburg, SchwrinemarKt 27,

Srrlin NO., kreibelstraße 34.

tlnterzcichncte Wirte haben sich verpflichtet, nur boykottfreies

Bier zu schenken und sich der Kontrolle der Boykott-Kommission zu

Nordstift

^4 feinster,

Pritzebüttel. Meucrstrafte.
Frau Nowacki, (t-ichennllee.

RohtaJbak-Haus

C. A. Simon, Stelnstratze 89, Passage
Geöffnet vo»» Morgrnci 9 Uhr biS AbendS 9 Uhr.

Der Wirt Benthin, Kampstraße, schenkt still Bier und unter-

zieht sich einer diesbezüglichen Kontrolle.

A. Heins hat trotz seiner Unterschrift boykottiertes Bier aus-

geschenkt und ist somit aus der Liste gestrichen.

Die Boykott-Koiiimissioii.

NB. Die Braunbier-Brauerei von Albrecht, Wandsbeck,

Lnbcckerstr. 102, vertreibt kein boykottiertes Bier.

Heringe,

grosse weifte, zum Eiulegeu»
Ziück 5 13 Stück 60 4.

Matjes-Wrack Heringe
Dutzend 40 -4, 50 ii. 75 ,4

Weifte S a rd el I en -Matje-
Stück 15 4, Dutzend X 1,50.

J. C. DUnkSer’s

Koiiz.crthaiiis.

Äussch. v. nur ringfiTinn öier.
Abfahrt v. Breaks jeden Sonntag nach dem
Seehoi. Barmbeck, Bramfelderstr. 16 a.

polst. Sofa X 4, Bettr. 8,50,
4.Hpkslkt in u. auft. d. Hause, reelle Arb.
H. Kemm, Gotheustr. 8, das 3. Hauö
von der Hammerbrookstr. Karte genügt.

J.
P.
H.
0.
C.

Claus Tiedemann,
Hamburg, Trommelstraftc 23 24.

Billigste Bezugsquelle von Wein und Spirituosen.

Wkickchch 359, fmmm,

allen Mitgliedern und Freunden bestens empfohlen.

Boykottfreies Bier. 5J

Achtung! Bier-Boykott! Achtung!

Den Arbeitern von Schiffberk, Steinberk und llmgegeud

zur Kcuutnis, daß folgende Wirte sich verpflichtet haben, nur

boykottfreies Bier zu führen:

Pfnitligffdjäft, PlWtnllr.l,
griiffiiet biö Abends 9 Uhl'.

Zu vermieten

per 1. Oktober 1904,
Neubau am

Sehaarmarkt,
Ecke

Ditmar Xoelstrasse-Cichholz,

grosse Läden mit Lagerkeller,

kleine Läden mit Lagerkeller,
mit nnd ohne Wohnung,

mit und ohne Werkstelle.
Nähere Auskunft erteilen der

Vize I Saggau, Rambachstr. 7, u.

Nie. von der Meden & Co.,
Artushof, Grosse Bleichen 53.

I Harms, Harburger bhaufsee.
W. Witt, Fährstrafte.
J. Pinkaie. Busch.
Ad. Koch. Hinter Schouenselde.
Sonneborn, (ffeorgivwärder.
D. Wiechers, Bierderleger, Hinter

Schünenselde.
J. .1 obmann, Neuhof.
P. Schwieger, Neuhof.
F. Schulte, Chaussee.

Niesert-Lager
pou leere» Zigarreiitistc» in jed. Preislage.
H. Fränkel, Altona, Gr. Roosenstr. 71.

Berütdorf.
Nachstchcude ttzaflwirlschaftei» iu Bcrgedors

und Sande haben sich der Kontrolle unter«
Ivorfen und verabfolgen nur ringfreieo Bier.

Bergedvrf:

Karl J<‘iinrich, Holstenstraße.
Christ. Piehl, Holstenstraße.
Schin ner. Kampstraßc.
Harden, WeidenbaumSwcg.
Kruse. Wcidenbanmsweg.
Schrttder, Großcstraße.
Paetow. Hinter»» Graden.
Rehfeldt, Hintern» Graben.
Stille, Sachfenstraße.
Herm. Schmidt, Sachfenstraße.
Baumanns Etavlisseuiriit, Ncueslraße.
Baumanns Herberge, Töpfertwiete.
Bee, Herberge, Töpfertwiete.
Ebert, Mohnyof.
Ilag< i lstein, Molmhof.
Dunkelmann Wwe., Mohnhof.
Breyholte, Brnnnenstraße.
Krämer, Schiffivusscr.
Behrendts, Specken.
♦ Biervert, .Billtal", Gehölz.

• S 11 r e t r I 6at n* bin SJlltttürlfdicn Trrflnen
flegenübev verpUldneii muffet’• am nächsten Sonntag
(6. 3uni) auch doylelllerie« Bier zu »chtiUeu.

Sande:

SchaaflH’rg, Großestraße.
W. Schmidt, Großestraße.
Warmer, 1. Durchschnitt.
W. Lange. Waldstraße.
F. Schmidt, Lohbrüggerstrafte.

Reinbrikfr Tietges Gasthof.

Kriverkschastsklirtkli örrgrdorf.

K. Kratzniann. Steinbeck.

Ii. Ilaaher. Boberg.

<x. Rathmann, Boberg.

Wir empfehle», nur diese Wirte berücksichtige» zu wollen.

Tie yuljfüttfouimifiioiL

Pfand-Leihhaus

von H, Rosenthal,
St. Georg, Brennerstr. 31.

Auktion üb. verfallene Pfänder

Prolongat. nur bis Dienstag, 7. Juni.

Rohtabak,

M. Schütt,

Wandsberk, Hambnrgerstr, 16.
St. Fclix-Brastlr

85 4 Büschel.

fionfuiih Loo- lind hMkocrem

„Kroduktion".
In unseren Häusern Wcndcnstr. 3(»5

biö 385 sind zum 1. Juli resp. 1. Oktober
einige Läden mit Wohnung, in denen jetzt ein
Weiß- und Wollwarcu-, sowie ein Barbier-
Geschäft betrieben wird, für den mäßigen Preis
von X 500 zu vermieten.

Näheres im Kontor, Wcndcnstr. 363.
Der Porstaud.

Für 'Wirte.

Zu vermieten pr. 1. Oktbr. a. c.

Dilmar Koelstrasse - Eichholz,

Ecke.

Grosse durchgehende
Parterre-Lokalitäten.

Nähere Auskunft erteilen

Nic. von dei Moden & Go.,
Artushof, Gr. Bleichen 53.

Billig! Billig!

6(1. 5000 W. Wnötr M

MfMO, 40, 00, 80 b. 100 ä-

Gil 3000 Pst. Tiljiter flife

pr. Pst. 40, 60,70 A.

LlhNijer.Wpr.Pst.60, 70,80aL

Lmbnrger Me pr.WsMOOÄ.

Meittti-Mtr 100,105,110^.

Margarine 44, 50, 55 u. 60 A
(uur la. Oualitätru).

21,22,M 1.25kW.XL

rchlcsa.-H-ll. Stempel-Iiikr new. xi.
Knick- und «usschlagdeier, täglich stisch.

Bernhard Braasch, Altona,
Fischmarkt 21/23. Fernsprecher 571.

| Achtung! Wirte!

Von Brauereien unabhängige Wirte,

welche sich auf Jahre ihren Bedarf an Bier

von einer gut renommierten ringfreien

Brauerei, G. m. b. EL, pro Hektol. jKd. 16,—,

frei Haus, ohne sich zu binden, decken

wollen, belieben sich zu melden.Cugros-Lagcr
Otto Katz, Ecke»»so»de»st» 25.

W. Ilörels, Bahnhosdkcllc».
II. Wulfken, Harburgr» bhaufsce.
C. Oestmann, Neuhof Kvhlbraud.
II. BUtcher, Neuhof Köhlbraud.

Fvlgc»de Händler führe» Bier aus den Brauereien, über
worden ist:'
Heinrich Sander. Schulsteafte 7.
Iran Kwapitz, Schulstrafte 13.
xjbolla, Bogelhütteudeich.
Anna Mensing, Schulstrafte.

Bier-Boykott!

An die Arbeiter von Wilhelmsburg nnd Umgegend!

Unterzeichnete Wirte haben sich verpflichtet, uur boykottfreieü Bier zu scheuken nud haben
die Kontrolle der Boykvttkommission zugelasscn:

Bcrzolltcö Tabak-Lagcr.

3. Schnack, TeiGrche 56.
Geöffnet Morg. biö Abondei 7 Uhr.

3ii vcrm. ein Laden mit Wohnung, enthaltend3 Zimmer, Küche u. großen Keller. Passend
f. Schlachter-, Grünwarcn- u. Fettlvarciigeschäft.
Preis X600. Barmbcck, Dchuhaidc 129.

3 u vermiet. anSnahinSw. Helle Werkßelle, paff.für Schuhilwcher. Gerbcrstr. 28, pt., Altona.

(♦ithdit Illit Wohnung, Koller, Hof-
plai> sofort für 3t. 450 zu vcr-

mictc». Hütten 54, Ecke Peterstr.

unterziehen:

August Goede, Königstr. 65.
Johannes Bruhns, Litzowstr. 59.
Heinrich Ahrens, Kurze Reihe 14.
Wilh. Schuknecht, Königstr. 39.
W. Hoops, Bleichcrstr. 45.
A. Rühmann, Sterilste. 37.
P. Tepper, Gr. Bleicherstr. 15.
0. Stixs, Hambnrgerstr. 40.
Leopold Czymmeck, Hamburgerstr. 39.
Johannes Geben, Kaiupstr. 38.

■rieh Derboven, „biafthof j»r grüne»
Aftre»e«buigei str 32.

v. Curell. selbst». 2O<$.
C. Büchel, ffeldstr. 147.
H. Goosmann, Bramfeldcrstr. 57.
0. Ulrich, Polksdorferstr. 73.
M. Rieken, Zollstr. 38.
A. Hogreve, (ffröningerstr. 1.
Fritz Moltzen, V. Bargrnstr. 28.

Zigarren en gros-Eager
■-< Reellste Bezugsquelle f. Wiederverkäufe»:,
alle Fassons in jeder Preislage v. X. 20 an.
Uninr tfrnhn Palcntinskamp 99,
nclllli Kl UHU, Eingang im Torweg.

AVI ^'chliolz 85, sofort
oll« oder später zu per-
uiieten. Näherem daselbst beim Vize.

(sein möbliertes Zimmer zu vermieten.
V A. Reimers, Oelkers Allee 30, II. r., Alt.

brookcr Pfand-Ctibbaus,
W Jdastrafte 21. -W

Geöffnet bis 2lbend0 9 Uhr.

M Pfand-Anttion 5g
am Freitag dieser Woche über Per-
fallene Pfänder Po» 1902 und 1903.
Prolongiere» mir bis Mittwoch Abend.
Daselbst höchster Porschuft aus alle
Wertgegenstände, Mobilien, Pianos,
Fahrräder, Schnhwaren, Wareupösterr.
zn den kulantestc» Bedingungen.

St. Pauli, Schninckstraftc 7—9.

Bettstelle mit Federe. X 25, eintüriger
Kleiderschr. X28, 2tür.Kleiderschr.

X 40, Moquettegaruit. u Aiiszichtiich
sof. zu perkaiifefi. Schleusenstr. i», pt.

TotKitisefolft. Sofa X 4, Bettr. 2,50, In »I.
auß. d. Hause, reelle Arbeit. Möller,
jetzt:Hammerbrookst. 110. Karle gen Boykott- Hl 2 - e Boykott-

frei. ESHtvS e frei.

Regelmäßige Lieferung pro Hektoliter X. 22 (exkl. Rollgeld der TranSport-Akt.-Gesellschaft).
Erbitte Bestellungen rechtzeitig, da nur vom Waggon auS versende, verspätete Be-

stellungen bleiben für de» folgenden Tag reserviert.
Eugen Lors, Tchanzenstrafte 109.

/Llcg. Herrschaft«. Tamcngarderoben in
Seide ». Wolle, als Straften- und

Ballkleider, Staubmäntel, Regenmäntel,
Sommer -- Jacketts, Blusen, Reit- und
Radelklcider,sowieHerrc»kleidcr,tteber-
zieher, Fracks u. Frackanzüge u. v. m.
empfiehlt billig

W. liähntjer, Neustädterstr. 1

(llocheleg. Sing.-Nähmaschine, vor-u rückw.
y näh.,Zuf.bill.Victoriastr.l,pt.r.,HaMerbr.

Sl.kelir-Sras. „ X—,75, —,85, —,95 bis X 2,40
do.gkschniii „ „ —,80, —,95, 1,— „ „ 1,15
LrOleas«. siom.Pr.K X-,80,—,90,1,- 6.X 1,30
Sibundi, (flanliläl=Dtdit X. 1,40, 1,50.
Lraiügius AS 70 4. hatauaagrus ä S 90 4.
Adolph Hinsch, Altona, Rcichcnstr. 18.

J. A. Jentsch & Co.,
St. Pauli, Eckerusörderstr. 30,

Zigarrenkistenfabrik und Lager aller Bedarfs-
artikel der Zigarreiibronche, empfehlen Forme»,
Pressen, Bündelböcke, Wickelpapier 2c. Da-
selbst gebe. Kisten in großer Auswahl.

Im Preetrer KeUer.
Gastwirtschaft und Frühstücks-Lokal.

Fr. Stcenfatt, Bereinsstraße 13.
Auoschant »>ou boykottfreiem Bier.

Ponr la saison : Pries JKlixier!

Rotenburgöorter "VO

Pfand-Leihhaus

M. Cortrie, Bitth. Röhrcndamm 79,
5 Minute»» vom Hammerbrook.

Höchster Porsckfuft
auf Wcitgrgrustäudc aller -r«.

Pfand - Geschäft

von Ludolph Neander,

260 Süderstrasse 260.

Geöifnet v. 8-1, 3-8Uhr. Telephon: AmtV, 1910.

erregen die Beinkleider nach Maft X. 19,50.
Adolph Lion, Krofte Bleichen (»K.

Feine getragenes
Herre»»-, Damen- u. Kindergarderob. bill.
zuvcrk. Venusberg 22, b. Schaarmarkt.

9 Bettstelle» mit Matratze» stK 28 ».
viele andere Sachen sehr billig z. berr.

Hohenfelderstieg 8, prt. lkS.,
bei der Ifflandstrafte (Hohenfelde).

3 1» verk. eilte gute Hobelbank m. Werkzeug,Nuthobel, Hohleisen, Bohrer, .-chraub-
zwingen u. Verschiedenes, paffend s. Anwnger.
Näheres: Jungniannstr. 3,1., Euorcr.

Emil Bente, Kl. Bergstr. 47, Alt.

Für Ruatttiitsrnncher!
Empf. Merikou. Borstenlaud-Zig.,6u.7^L.

W. Petersen, Bartelsstrafte 2.

SliO^ IU«WdlliOS).

Carl Sellmer, Kirlklflr. 70.
Klubzimmer mit Piano disponibel.

Schönstes nnd grösstes

KM- BteaiMilmiisloial
am Hafen

„Zum Störtebecker“

^Vermietungen

Der „WohnuugS-Anzeiger"
wird jedcm graliS ins HauS geliefert und
enthält die größte Auswahl zu vermietender
Wohnungen, Kcfchäftslokale, Zimmer re. re.
Expedition: ABE-Straße 57, Telephon 1, 4088.

Filiale Altona: RathanSmarkt >■

Destillation u. Bierlokal

Joh. Vietense, Tanlsftak 16.
AuSjchaiff von nur boi-kpttsreiem Bier.

Wiirflciwrtcii, Wlüntti,

Lliiiptst. 50. M: J' Osterhof,
«lastwirtschaft und schöner g>.öfter

(«arten, dem Familien Publikum bestens
empfohlen.
RuSschank von nur botikottfreicni Bier.

Empfehle allen itzc nassen, Freunden nnd
Bekannten meine

Destillation.

UV AuSschank von ff. ringsrriem Bier,
’/a Liter 15 - Klubzimmer disponibel.

August Friedemann,
== Fluchtallee 115,

dem „Vereinslokar' schräg gegenüber,
Hainbuig-EimLbiillel.

-,90, 1,—, 1,10 „ „ 2,50
1,30, 1,60, 2,— „ „ 6,—

-,9O, 1,30, 1,50 „ „ 4,—
1,60, 2,—, 2,50 „ „ 3,—

rroduknoo"

iE. O.m.6.H)

Anzeigen.

|g Hrbeitsmarkt

Kilte ältliche Witwe sucht Stellung ulS
v Hauc>l>älteriil bei alt. Ehepaar ob. b.
Kinder». Ndr. abpiq. Margarctbcnstr.48, v.l.

l^es. c. pers. Tagplätterin für die ersten
4 Tage. Peterstr. 31.

/Hin Morgenmädchen gesucht.
v 4llto»a, Fischmarkt 15, IV.

3um Vertrieb eines hygienischen Artikels werdenüberall Herren nnd Damen gesucht
gegen hohe Provision und ev. gegen Fixum.
Offert, sub P. Z. 186 an Haasenstein u.

Vogler, 41. G-, Hamburg.

WM GipSllilskhrr

sofort gesucht.

E. Notini, Malmö, Schweden.

£kiit eilte seit 25 Jahre» gut einge-
U führte Krankenkasse (eingeschr. HülfÄ-
kasse) wird e. Kassierer ges. Kautions-
stellung v. .41. 1000 erforderlich. Bewerbung,
sind unter B. 398 bis zum 20. Juni an
lleinr. Eisler, Alter Steinweg 24, ein«
zureichen.

toej. ein Korbmacher auf Geschlagen u. Rohr,
rk Ed. Denys, Eppendorfer Landstraße 127.

Gesucht Korbmacher.
F. W. Aden, Repsoldstraße 74,

Milcht. Rohrisolicrer für Masse nnd Kork
ans sofort gesucht. Off. mit. II. E. <w.

befördert die Grpch. d. Bsi

Damenschneider
mit Werkstätte, auf bessere PaletotS und
Jackenkleider geübt, suchen für dauernde
Beschäftigung. Meldungen Vormittags.

Schneider k. hell. Pl. erh. Steinstr. 40, H. 5, II. l.

Ges. ein Schneider. Hütte» 126, III

Schuhlu. erh. h. Sitzplatz. Hinter d. Landwehr 3.

Ges, e. tücht. Stepperin. Spitalerstr. 87, II. r.

to s e. Fr. d. Woch. 15 K Tab. L K10 bei sich
i. Hanse z. str. Jakobstr. 11, II., Altona.

E.Fr. s. T ab.i.H.z.streif. Gustavstr. 100,II.,All ona.

ßrin Zig.-Arb. (Invalide) w. wöchentl. 500 m. z.
v machen H. o. F. A. Cobn, Brüderstr. 20, Keller.

E.Fr.w.Tab.i.H.z.str.Lagerstr.21,H.4,I.l.,Ottens.

L -A.a.Penn.Eifass.20. Königstr.42,Lad.,Wdsb.

^dig.-Arb. sucht Stelliing, um d. Fertig-
O mache» und Sortiere» zu erlernen.

Off, nnt. A. F. S. an die Cxp. d. Bl.

Hamburg.

Ges..Z.-A. a. F. X 10. Amsinckslr. 88-89, 2.

Ges. Z.-A. 13,50. Holsteinischer Kamp 60,Hchp. l.

Ges. Z.-A. 13,50, Wickeln». 5. Mesterkamp 20,1.

toef. Zig.-Arb. M. 12,50, Zur. a. g.T. X10-12.
' • Rönuhaidstr. 39, Hth., Barmbeck.

Ge s.Z.-A.l8,50.Altonaersir.53,l.l. Z.M. Montag

Ges. Z.-A. a. Pennal X 18. Asylstr. 11, p. l.

Ges. Z.-A. a. Penn. X. 14. Emilienstr. 12,1.1.

Z.-A.Penn. 17,50. Eideistedterweg,Tiefenstaken 1.

Ges. Z.-A. a.Penn.X.17,50. Henriettenstr.32,1.1.

GiüZig.-Arb.a.HandAll 14,25. Lindenallee 9,1.

Ges.Zig.-Arb. a. Pennal X 20. Osterstr. 188,pl.h.

G.Z -A.a.kl. schr.Penn.X16. Nombergstr.l0,l.r.

G.Z.-A.a.Penn. X.14. Stellingerweg 43, Hs. 1,2

Einlagestr.a. sT.X.'l. Gcibcl st r.ä 8, pt.r.. Winterst.

Ges. Zur, a. j T. X 5,50 L Schwenckestr. 42, pt.l.

Ges. Rapperstr, a. g. T. X 10. Alstertwiete 14.

Altona.

Z.-N.F.10,90,Zur.iT.5,50.AdoIfstr.l49,H.2,2.I.

Ges. Zig.-Arb. a.F. 11,60. Adolfstr.l49,H.3, l.r.

Z.-A.H. 14,25,Zur.^T.5,50. Gählerst.28,H.4,2.r.

Ges. Zig.-Arb. S. X. 10. Kl. Gärtncrslr. 17, 3. l.

Gcs.Zig.-Arb. a.Penn. 19. Gustavstr.65,hochp.I.

Gcs. Zig.-Arb. 13,20. Gr. Johannisstr. 64a, I.l.

Ges.Zig.-Arb.HX17. Langeufelderst.77,H.2,l.r.

G-Z.-A.a.Penn. 18. Lohmühleustr.l5,2.,hint.r.

Ges. Zig.-Arb. a.H. X 12. Lohmnhlenstr.57,2.l.

Ges. Zig.-Arb. 16,50. Norderreihe 1, 2. r.,2. T.

G. Z.-A. a. Penn. X.20. Schauenbnrgerstr.28,1.

Ges. Zig.-Arb. X 13,50. Vietoriastr. 42,3. r.

Ges. Z.-A. a. Penn. X 18. Vietoriastr. 46,1. l.

Z.-A.a.H.14,25,Zur.^T.X.8. Wielandstr.l9,3.r.

Ges Z.-A a. Penn. M 18. Wielandstr. 35, p. r.

Ges. Tabakznrichterin X 12. Gr. Bergstr. 191.

Ges.Zuricht.^T.Nm.5,50. EinisbüNelerstr.89,2.l.

Ges.Zuricht.iT.X9. Gustav Adolspla tz 124,3. l.

Ges. Zurichter j T. X 3. Ouäkerberg 7,1.

Ges.Zrchtrn.g.T. 10. Schaueuburgerstr. 127,3.1.

G.Blattzur.Zo.jT.9u.6. Winklersplatz 8,Hp.l.

Ges.Rapp-u.EinIstr.5,50. Langeuseldersir.l0,l.l.

Ottensen.

Ges. Zig.-Arb. a Penn. X^5. Arnoldstr. 25, p.

Z^-A.H.schrT4,Einlstr.^T.5,50.Arnoldstr.25,2.r.

Ges.Z.-A.a.H.jschr.l4. Bahreufelderstr.l96,3.l.

Ges. Zig.-Arb. a. H. X 17. Friedeusallee 10,3.1.

Ges. Zig.-Arb. a. Penn.X15. Hohenesch 20,2. r.

Ges.Zig.-Arb.a.H.X14,25. Kar! Theodorstr.5,p.

Ges. Zig.-Arb. a. Pen»i. X 17. Roonstr. 15,2. r.

Ges.Zig.-Arb.a.schr.Penn.17,50. AmSood 6,1.r.

Ges. Zig.-Arb. m F. X 10. Schnlstr. 9, 2. r.

Ges. Zig.-Arb. a. H. X 16,50. Schnlstr. 12, 3.1.

Gcs.Zig.-Arb. a.H. X 18. Schnlstr. 13,3.1.

Gs.Z.-A.a.H.schr.Sum.X 14,25. Schnlstr. 15,pt.r.

Z.-A.Penn.Eifass. 18,50.Schulstr. 16,Hchpt.,Milt.

Ges.Z.-N.a.H.schr.Sum.X 14. Schützenstr.41,l.I.

Ges. Zürich!, j T. X 6. Bahrenselderslr. 66,1. r.

Ges g.Blatlzur.iT.X6. Bahrenfelderstr. 196,2.1.

Ges.Zuricht.g.T.XI1. Gr.Karlstr.51,Hs. 1,2.1.

Ges. Zuricht, g. T. X. 11. Papenstr. 50,3.1.

Ges.WickeIm.a.F.X3,50—4. Schulstr.25,Laden.

Nhlenhorst-Barilibeck.

Boh-Tabak.

Das Lager ist in vielen Sorten reichhaltiger
als bisher. Sämtliche Tabake, K von 80 /ij an,
entsprechen in jeder Beziehung allen Anforde-
rungen.

Bei größerem Bedarf gebe Rabatt.

Alois Schneider,

Uhlenhorst - Barmbcck, Humboldtstr. 6.



für

Gebrüder Alsberg

Hamburg, Grosser Burstah 22, 24, 26 u. 28.

Erklärung.
Der Metallarbeiter Emil Glaetzer, Ottensen,

Roonstraßc 17, hat behauptet, ich hätte während
der Pfingsttage boykottiertes Bier geschenkt.
Ich erkläre hiermit denjenigen, der mir solche
Handlungsweise andichtet, für einen ehrlosen
Verleumder.
R. Janisch, „Zur Donnerburg", Donnerstr. 6.

Ottensen, 3. Juni 1904.

Flamm’s großer Mittagstisch,
vormals Wöhler.

Etabliert 1S35. — Düstcrnstraßc 40.
ar Mittagessen 40, 60, 65, 60 4. "9G

Spcisenmahl nach der Karte bis 9 Uhr Abends.

Kräftiger Mittagstisch
per Karte 50 und 60 4J.

Eaffamacherreihe 53,1., Wagner.

Teppiche, Läuferstoffe, Portieren, Tisch- und Chaiselongne-Decken,

Möbelstoffe, Steppdecken, Wolldecken, Reisedecken, Fell-Vorlagen,

- ■ Linoleum- und W^achstuehe ■■

zu wesentlich herabgesetzten Preisen.

50 kompleten Sdilafzimmer-Einriditungen Holz— u. Stilarten.

Achtung! Arbeiter, Genossen! Achtung!

Der Bierboykott

über nachstehende Brauereien dauert unverändert fort.

yiktien-ßierbrauerei in tzsmdurg.

Mien-ßierbrsuerei jtfariental.

Barmbecker Brauerei M.-6es.

Bavaria-Brauerei.

Bergbrauerei Steinbeck.

Bill-Brauerei M.-6es.

irauerei Bahrenfeld.

rauerei Germania, Vfandsbeck.

rauhaus harnrnonia.

rauhaus Teutonia.

ürgerliches Brauhaus.

€lbschloss-Brauerei, Nienstedten.

Gxportbrauerei teufeisbrücke si.-G.

Hansa-Brauerei-Gesellschaft.

Holsten-Brauerei.

fi. Janssen Wwe.

sowen-Brauerei M.-Ges.

Tivoli-Brauerei, Gidelstedt.

' Union-Brauerei M.-Ges.

Vereinsbrauerei Hamburg u. Bergedorf.

Wald-Brauerei Börnsen.

Winterhuber Bierbrauerei.

Besonders machen wir die Bauarbeiter und Hafenarbeiter darauf aufmerksam, daß die Bierverleger Hümmeler, Scheideweg,

Erichsen, Mühlendamm, Zieseniss, Sonninstraße, Detlefsen, Bethesdastraße, Müller & Winter, Veddel, Peute 3, Borchert, Erlen-

kamp, Wiese, Lohkoppclstraße, Lühn, Schelliugstraße, Klewenow, Brauerstr. 36, Mandelkow, St. Pauli Landungsbrücken, Flog, Bern-
hardstr. 22, Bier aus boykottierten Brauereien vertreiben.

Nachfolgende Bierverleger führen nur boykottfreies Bier und werden die Arbeiter besonders ersucht, dieselben tatkräftig
zu unterstützen.

Ahlers, Fehlandstraße, Schumacher, Pappelallee 2, Brüggemann, Gertrudenkirchhof 8, Vagt, Ottostraße 10,

Lauenroth, Brennerstraße 14, Frommhagen, Sternstraße, Wandsbeck. M

Die BMöttkommifston.

Vielfachen Wünschen Rechnung tragend, geben wir die Wirte bekannt, die boykottiertes Bier schenken:
St. Pauli Tivoli, Spielbudenplatz.
Wilhelmshalle, Spielbudenplatz.
Hornhardt, Spielbudenplatz.
Garten der Centralhalle, Spielbudenplatz.
Bierpalast, Reepcrbahn.
Schramm, Ecke Bergedorferstraße und Bahn-

hofstraße.
Hatje, Teilfeld 43.

Schaarmarkthalle, Ecke Venusberg und
Hohlerweg.

Carsten, Ecke Valeniinskanip und Holstenplatz.
Osterhoi, Herrengraben 80.
Schmnll, Ecke Tunnclstraße und Sieldcich,

Veddel.

Heldt, Reeperbahn, Ecke Lincolnstraße.
Hoops, Hornerlandstraße.
W. Krohn, Bei der grünen Brücke.
A. Schwafi, Peute-Jnsel.
Hohenfeld, Ecke Bahndamm und Sieldeich.
Niehlsen, Billpark.
Schacht, Lindenplatz 1.
Techmeier, Neismühle 6.
W. H. Schmidt, Lübeckerstr. 84.
Stennberg, Steindamm 160.
M. Nielsen, Landwehr 77 a.
Buller, Hinter der Landwehr 26.
Peters, Steindamm 87.
Sengelmann, Steindamm 72.

Steenbock, Ecke Spaldingstraße und Heiden-
kampsweg.

Lardong, Banksstr. 111.
Glade, Spaldingstr. 138.
Völsch, An der Alster.
Puls, An der Alster.
Clasen, Eppendorferlandstraße.
Ohme, Eppendorferlandstraße.
Langeloh, Lehmweg.
Schwarting, Salon, Eppendorferlandstraße.
Wönner, Ecke Durchschnitt und Sternschanze.
Paulsen, Grindelallee 95.
Müller, Bornstr. 11.
Quast, Feldstraße.
Thams, Feldstraße.

Schöning, Ecke Marktstraße u. Turnerstraße.
Müller, Bartelsstr. 78.

liische, Ecke Methfessel- u. Müggeukampstraße.
Lund, Stellingerweg.
Kohl, Eppendorferbaum.
Schönau, Schwenckestraße 62.
Wittorf, Stellingerweg.
Vorbeck, Ecke Querstraße u. Mendelssohn str.
Lorenz, „Znr Börse", Ecke Osterstr. u.Hellkamp.
Schumacher, Bcllealliancestraße.
Wolf, Ecke Vereins- und Marthastr.
Strecker, Kleiner Schäferkamp.
Bröcker, Feldstraße.
Schwan, Gärtncrstraße.
Trettau, Gärtncrstr. 80.
H. Fick, Hoheluftchanssee.
D. Hilscher, Hohelustchaussee.
A. Wildhagen, Hohelustchaussee.
H. Behrens, Gärtnerstr. 16 a.
F. Hattje, Gärlnerstr. 20.

Griem, Gärtnerslr. 68.
Harms, Gärinerstr. 101.
Tabs Wwe., Eidelstedierweg.
C. Hatje, Eppendorferweg 119,
Meissner, Kanistr. 1.
Pfeffer, Eppendorferweg 161.
Schalle, Eppendorferweg 249.
Palloks, Ecke Wohldorfer- u. Nachtigallenstraße.
Koske, Nachtigallcnstr. 4.
Schulz, Ecke Wohldorfer- und v. Essenstraße.
Prigge, Volksdorferstr. 40.
Schaper, Dehnhaidc 57.
Reese, Langenrehm 20.
Schur, Hamburgerstr. 1.
J. Westphal, Wandsbeckcr Chaussee.
Muschalla, Wandsbecker Chaussee.
Hüner, Wandsbecker Chaussee.
Bisterfeld, Wandsbecker Chaussee.
Gosch, Wandsbecker Chaussee.
Tange, MenckeS Allee.
Gerlach, Menckes Allee.
Babbe, Konventstrabe.
Steenbuck, Konventstrabe.
Timm, Hasfelbrookstrabe.
Rüschmeier, Hasselbrookstraße.
Meiners, Landwehr.
Baumann, Kibitzstraße.
A. Klopp, Eilbeckerweg 164.
J. Müller, Eilbcckerweg 124.
A. Nagel, Eilbeckerweg 61.
F. Gildemeister, Eilbcckerweg 35.
G. Reich, Eilbcckerweg 33.
W. Schröder, Eilbeckerweg 26.
Köster, Barmbcckerstrabe.
Schulze, Mühlcnkamp 31.
Hinzpeter, Hcrdcrstraße.
Hamacher, Ecke Schillerstraße.
Dnvenick, Schillerstraße.
Denker, Ecke Schumann- und Mozartstraße.
K. Voss, Ecke Schiller- und Herderstraße.
Warwel, Hamburgcrstr. 79.
Hartl, Hcinskamp 26.
Behn, Hcinskamp 15.
Elchholz, Hamburgerstrabe.
Vahl, Ecke Holstciiuschcrkamp und Vogelwelde.
Busse, Mühlcnkamp, Fährhaus.
Kröpelin, Mozartstrabc.
Kaselitz, Branifeldcrstr. 27.
Bammbach, Bramfelderstr. 114.
Behnke, Ecke Bramfclder- und Wachtelstrabe.
Krohn, Ecke Bramfclder- und Wachlclstraße.
Flagmann, Hohelust-Chausscc 84.
Geveke, Hoheluft-Chaussee 84.
0. Hesse, Hoheluft-Chaussee 100.
A. Haake, Abcndrolhsweg.
F. Massen, Abcndrothswcg 38
W. v. Pein, Abendrothsweg, Ecke Lehmwcg.
Borchert, Lehmweg 44.
J. Krüger, Lehmwcg.
C. Sager, Lchmwcg.
G. Behrends, Lehmweg 30.
C. Russ, Lehmweg 68.
H. Passei, Eppendorserbaum.

H. Wriedt, Eppendorferbaum 47.
Maack, Eppendorferbaum 21.
DempwolH, Goßlerstraße.
Helmers, Goßlerstraße, Ecke Löwenstraße.
Molanschowitz, Goßlerstraße 53.
Krohn, Znr Falkenburg, Falkenried 45.
J. Wolf, Ecke Falkcnried-Abendrotsweg.
Wenkstern, Breiiensclderstr. 7.
Rehders, Breitenfeldersir. 13.

Sämtliche

Etablisiements von Ohlsdorf.

Altona-Ottensen:

Metschers Gesellschaftsbaus, Gr.Rooseustr.
Wachtmanns Salon, Gr. Freiheit 68.
Englischer Garten, Gr. Freiheit 79—83.
Blumen-Säle, Gr. Freiheit 36.
Germania-Saal, Gr. Freiheit 14.
Kasino, Gr. Freiheit 6.
Mehrkens, Gr. Freiheit 10.
Reimers, Gählersplatz 16.
Pfingsten, Norderreihe 10.
Petersen, Ecke Eimsbüttelerstraße u. Alsenplatz.
Meier, Jsebeckstraße.
Böcker, Jsebeckstraße.
Henrichs, Kl. Gärtnerstrabe.
E. Barwiek, Hamburgerstr. 72.
Rundshagen, Langenfelderstr. 38.
Maihoff, Schulterblatt 63.
Sick, Schulterblatt 17.
Schlapkohl, Schulterblatt 65.
Ehlers, Ecke Allee uud Hospitalstraße.
Schröder, Wilhclmstr. 97.
Hansen, Ecke Präsident Krahn- u. Lessingstraße.
Kobrook, Holstenstr. 56.
Rocke, Holstenstr. 21.
Wilshusen, Holstenstr. 32.
Stelling, Holstenstr. 13.
Grünnberg, Adolphstr. 24.
A. Raye, Adolphstr. 94.
E. Köster, Friedrichstr. 34.
J. Rothe, Friedrichstr. 30.
Schmalbauch, ^Zum schwarzen Bären",

Pinncbergcrchausscc.
Oelschläger, Klub- u. Ballhaus, Pinncberger-

chaussee.
Cohrs, Fischmarkt.
Brandt, Ecke Gr. Bergstraße und Grund.

Nienstedten:
Sieberling.
Schnebel, Dockenhuden.
Johannesburg, Steilen n Co.
Harmstori, Falkental.

Langenfelde:
Timmermanns Etablissement.
Zum Forsthaus, Ramcke.
Langenfelder Hof, Harms.

Stellingen :
Zur Börse.
R. Thiessen,
R. Timm, Gastwirtschaft.
C. Eisen, Gastwirtschaft.
Stellinger Park, Maat.
A. Brandt, Gastwirtschaft.
A. Lange, Klub- und Ballhaus.

Eidelstedt:
H. Ramke, Gastwirtschaft.
Eidelstedter Hof, Buchholz u. Ahrens.
Zur Erholung, v. Spreckelsen.

Schnelsen:
Schwark, Gastwirt.
Jürgensen, Gastwirt.
Wandschneider, Rugeubergcn.
Trümper, Ohe.

Bahrenfeld:
Bahrenfelder Park.
Alter Gasthof.
Carlstal.

Elbchaussee:
Eibschlucht.
Elbburg.

j Groths Salon.
Peters.
Fischer.

Hamann, Ecke Flottbeckcrstraße und Heuberg.
Oevelgönner Fährhaus.
Martens, Oevelgönne.

Bergedorf:

Krogmann, Holsteustraße.
Bethge, Holstenstraße.
Böhmer. Holstcnstraße.
Fink, Kampstraße.
Delfs, Seranstraße.
Meyns, Hude.
Mayer, Am Pool.
Brandtmann, Sachscnstraße.
Huth, Mohnhof.
Clasen, Brunncnstraßc.
Alms, Brunnenstrabe.
Kiehn, Brunnenstraße.
Graf, Sachscnstraßc.
Möller, Hinterm Graben.

Sande:

Peters, Gr. Straße.
Stock, Gr. Straße.
Fick, Gr. Straße.
Hermann, Hainburgcrstraße.
Pahlen, Haniburgerstraßc.

Heckathen:
Küster.

I Elvers, Bergedorfer Schleuse.

Herein der Hast- und Schankwirte

Hamburgs und Jlmgegend von 1901.

_ In der am Freitag, den 3. Ium, stattgefimdenen Mitglieder-

Versammlung wurde aufs neue einstimmig beschlossen, sich mit den

Streikenden solidarisch zu erklären und nur boykottfreies Bier zu

** Der Vorstand.
I. A.: W. Beusse, Hamburg 4, Friedrichstraße 14.

Mainpe Halb und Halb» sä’#re.r

Frei nach Schiller? —

Hört der Bursch* die Vesper schlagen,

Meister muss sich immer plagen.

J. F. W. Sehnlicher.

Schluss.

ißlcfl. Damen- u. Herrenrad 45 u, I (Sieg. Hausstand ui. Plüschg., Wohn-, Schlafz.,
J4. 35. Miihlenstr. 36. I v Küchenmöbel, 180. Hohcnfelderstr. 20a, p.

Klubs und Vereine

erhalten bei einem Einkauf von Ä 10 an 10 % Nabatt.

Gewehre und Spiele gratis .

Hamburg, „ Hamburg,

Schulterblatt 156a, EimSbuttelerBazar, Schulterblatt 156 a,

Altona, . und Altona,

Rcichenstraße 21 1 Mark Bazar, Reichenstraße 21.
LM- («ünstigc Gelegenheit zum Einkauf von Geschenken für Verlobnnge»

und Hochzeiten. W. Kopsch.

Seiiti'fllöcrhiib der Maurer IeuUlaudS.

Zweigverem Hamburg u. Umgegend.

Sonntag, den 19. Juni 1904:

Gr. Sommer Vergnügen

in dem grosrartig gelegenen Lokale des Herrn A. Steinhoff,

Fährhans Lühe im Kirschenlande,
verbunden mit

Lkgklu, Preisschiekcil, Damen- und funbctfpitlni,

unter gest. Mitwirkung des Gesangvereins der Maurer Hamburgs.
Abfahrt der großen Stadcrdampfer Mittags 111, 12 und 134 Uhr

von den St. Pauli Laudungsbrückeu.

ar Musik an Bord, '•g Die Dampfer fahren präzise ab.

Preis der Karten inkt tzin-n.Rückfahrt für Kerren ftO^, Ramen 304, Kinder frei.
Str Rückfahrt nach 10 Nhr AbeudS.

Karten sind bei den Baudelegierten, Hülfskaffierern und im Bureau,

Gänsemarkt 35, L, zu haben.
Evcntnelle Nachzügler könne«, soweit Platz vorhanden, mit den gewöhnliche«

Tourendampfern, S, 3 it. 4 Uhr, auf ihre Karte nachkommen.

Um recht zahlreiche Beteiligung ersucht Der BorslNttd.
Auch machen wir auf daS am 12. Juni stattfindende Gcwerkschaftsfcst

aufmerksam, und bitten nm rege Beteiligung. Unsere Gewerkschaft hat die
Nr. 5 im ersten Zuge. Abmarsch präzise 2 Uhr.

Karten sind im Bnreau und auf dem Aufstcttnngsplatz zu haben. Siche
Annonce des Kartells.

Zeicklilmbaiid der äiiiiiiierrr

bild vem. Vtrufsgeiioßtil ItuWM.

Zahlstelle Hamburg und Umgegend.

Kezirtre 15, 16, 17, Altona.

Sommer-Wergnügen,
verbünde» mit

Vreistregetn für Herren, sowie Damen- «. Kinderbetustigungen,

am Sonntag, den 12 Jnlli 1904,

im Lokale „Waidmannsruh" in Bahrenfeld.

Preis der Karte 30 4 (gültig für einen Herrn nebst Dame).
Um zahlreichen Besuch ersucht.

Das Festkomitee.

NB. Die Baudeputierten werden ersticht, am Montag, den 6. Juni, ans
allen Arbeits- und Baustellen die Kontrolle der Mitgliedsbücher vorznnehmen.

Ferner beschloß die am 3. Juni stattgcfnndene Mitgliederversammlung
der Bezirke 1—14 (Hamburg), daß die Mitglieder nur solche Lokalitäten
frequentieren solle», in welchen nur boykottfrcies Bier verschenkt wird.
Lokalitäten, in welchen außer boykottfreicm «och hiesige boykottierte Biere
verabfolgt werden, sind strengstens zu meide«. Die Kameraden werden ersucht,
diesen Beschluß auch strikte durchznführen. Gleichfalls ist auch das auf den
Bansen verabfolgte Bier einer genauen Kontrolle z» unterziehen.

Der Vorstand.

Brut-Eier

von sämtlichen Rasse-
Hühner» , sowie von
Trut-u Perlhühnern,

Gänsen und Enten.
Fcstbrütcndc Gluekeu
Glucken mit Küken.

Kleine dicsj. Küken und Enten.
Alles andere Geflügel in großer Auswahl.

Gust.W.E. Höffner,SS

totrh'tfitit* '« flut. Gegend Eimsbüttels
-u.lu,ujll|l in. voller Konzession z. vcrk.
Bill. Miete. Off. u.T.6, Hamburg13, postl.

Julius Münster

Den geehrten Klubs n. Vereinen
von Hamburg, Altona und Um- ^5"

"55 gegcnd bringe ich hiermit mein =•
'S Klublokal und Gastwirtschaft in ge- C72
—7^ fällige Erinnerung. Großer,

schöner Garte» , Kegelbahn,
Ausschau! von riugfrcicmBier.

Am Riitersverg.

Wieder cingctroffcn!

SaalKrnpvohnen.
P. Ä. Fiedler, Samenhandlung,
Waudsb. Chanffec 19, k,n«e»iir. gegeuiid.

Die feinsten Kuchen sind

Kummers

Kuchen»

Eine feine Komposition fertiger

Kucl^imasse. sind in 2 Minuten
angei'irt, gelingen stets.

In Paketen jai 45 und 65/^.
•K Ueberall zu haben. M.

Fabrik: Otto Bcich,
Grossbäcker und Konditor,

Hamburg, Hammerbrookstrasse 64.
Telephon V, 82.



AuStviirtiges.

körperliche und geil

in Südwestafrika die Pferde gestohlen haben, erhebt
1. die Garbes du TorpS neue

des

er-

beäabte Mensch den loeihen Kragen und das Weitze
Oberhemd als Marterinstrumente in die Ecke wirft

der
wie
den

und

3 nun er habe ich voll Eifer mich befliffen,
teilte Lehren mahnend kund zu tun.
Weil die böse Welt die Tugend lägt vermissen
lind die schlimmen Triebe nimmer ruö'ii.
teanz besonders aber galt mein emsig Streben
lind mein Trachten diesem Ziele nur:
Bei dem deutschen Volke den Respekt zu höben
Für die Trägar preußischer Kultur,

D«rn zwei Säulen himmelhoch erhaben ragen
Ueber das Gehudel weit hinaus;
Denn zwei Säulen sind's, die das Gebäude tragen,

der Unterricht in den gewöhnlichen Klassenräumen erteilt,
während für die Oberstufen gut eingerichtete Werkstntt-

übungen, bald zum Erzählen von Märchen oder zur
Wiedergabe von Vorträgen auS Naturkunde, Geschichte
usw, benutzt würden. Nach und nach hat sich die Schule
Palmgrens jedoch durch Ausnahme zahlreicher Lehrfächer
zu einer zwölsklasstgen ErziehnngSschulc entwickelt, die

wäre auch bei uni zu beschaffen und zu verwirklichen.
In vollkommener Form allerdings nicht eher, bevor nicht
die Arbeit selbst, die die Grundlage der neuen, freien
Erziehung bilden soll, frei geworden ist von den Sklave«»
ketten emer innerlich längst überwundenen Zett und
Entwicklunglphase unserer Gesellschaft. Wenn lvir, ein
freies Volk, auf freiem Grunde stehen werden, wenn die
körperliche Arbeit ausgehört habm wird, da« Branduial

der Armut und der Schande zu tragm, dann wird der
Tag gekommen sein, wo die Arbeit, die Onelle aller
Kultur, die dunklen und niederen Gewalten und Gestalten
vertreiben wird, die heute in unseren Volksschulen dem
hohlen Götzen einer verderbten und dem Untergange
verfallenen tiiesellschafl noch Opfer über Opfer bringen.

SttemalS ist mir die ganze Schtvierigkeit
Juristerei so schr zum Bewußtsein gekommen,
in diesen Dagen, als ich die Beriwte über
blutigen Zusammenstoß zwischen Offizieren

gehen I Die Zeit ist gekommen, da dec Vernunft
begabte Mensch den weis *

mich die Gewißheit, daß
Behänge zu den Kesselpauken bekommen haben, imd

Frammer deutscher Sitte schirmend Haus.
Alles Volk der fünfundzwanzig Bundesstaaten
Wäre längst gesunken unters Tier,
Wenn die Saufen wankten, die — Ihr müßt's

raten I —

Sind der Schutzman u und der Offiziers

Heuw iiirn, mit Gram muß ich es eingestchen.
Heut' muß trüb ich in die Zukunft schau'n;
Die Kultur :nuß gänzlich aus dem Leime gehen.
Stern i sich ihre Träger so verhau'nl
Wo ioll fernerhin Respekt wohl noch veNveilen,

Wenn mit_ Schmerz gewahrt der Bürgersmann,
Wir sich Offizier und .r.lmtzmann so verkeilen.
Daß das Blut man spritzen sehen sann I

In der Stadt Hannover hat sich zugetragen
Das Ereignis, was mich jammern macht.
Mir dem Säbel hat der Schutzmann zugeschlagen,
Daß ein Schädel hörl'ar hat gekracht.
Wär es ein ziviler Schädel nur gewesen.
Ich verschrieb' darob lein Blatt Papier;
Mir Zivilpack macht man wenig Federlesen . . . .
Doch des Schädels Herr war Offizier!

Fröhlich hatten vier Kam'raden just ge—trunken.
Weil sie grad von Deutschlands erstem Stand
Biele Freunde hatten wiederum getroffen
Und ein Liebesmahl sie fromm verband
Als sie durch die Straßen lieblich singend zogen,
Sperrt' ein Schutzmann plötzlich ihre Bahn;
Bleien nämlich hatte schlimmer Wah« betrogen,
Denn sie hatten Uniform nicht an.

Kann dn dravar Schutzmann pflichtgemäß es leiden,
Dost ein Zivilist so schrecklich brüllt?
Kann er ahnen, daß sich in Zivil bescheiden
Sjnei von dem ersten Stande hüllt?
Wiederum: Wie darf ein Kriegsmann höh'rer Ehre,

und sich ungescheut im „Moralhemd" (wie meine

^23 adi enplauberei.

Klage
ob des zerschlagenen Offiziersschädels und

mißgrifflichen Schutzmanns.

Arbeit und Erziehung.
Von Otto Rühle.

Hochgestellt schon durch das Port-Epee,
Dulden, daß ein schnöder Schutzmann ihm verwehre.
Daß er brüllend durch die Mraßen geh'?

Also lag in dieser traurigen Affäre
Leider vor der tragische Konflikt,
Dessen Lösung nun — o blöden Schicksals

Schwerei —
Im zerschlag'nen Schädel man rrblirft
Aber — frag ich — welche schlimmen Folgen

sprießen
Fenier aus der bösen Keilerei?
Mutz den guten Bürger es nicht arg verdrießen,
Daß mit dem Respekt es nun vorbei?

Wer wird künftig noch den stolzen Krieger ehren,
Der vcni einem Schutzmann so verbläut?
Wer wird fürder sich noch an den Schuhmann kehren.
Dem die Mitzgriffsftrase schrecklich dräut?
Ach, es wackeln beide Säulen der feudalen
Echten preußisch-deutschen Hochkulturl
Ach, wer iveiß, wie bald von beiden Idealen
Sich verwischt die allerletzte Spur!

an dieser Stelle an Resonanz sihlt Nur so diel sei
noch angedcutet, dah man bei diesen B ersuchen nach
verschiedenen Methoden zu Werke gegangen
ist und daß man eine Scherersche Methode (nach dem
Schuldirektor Scherer-Worms, einem der eifngsten Ver-
fechter und Agitawren bei Handarbeitsunterrichts), eine
Springersche, enie Brückmannsche und eine Kumpasche
Btcchodc unterscheidet.

Die L c h r e r s ch a s t in ihrer Gesamtheit verhält
sich dem Arbeitsunterricht gegenüber noch durchaus ab-
lehnend. Erst im Jahre 1900 Hal sich der Deutsche
Lehrcrverein auf dem Lehrerlage in Köln entschieden
gegen die Ausnahme „des KnabcnhandarbcitsuntcrrichtS
in den Lebrplan der Volksschulen" ausgesprochen. Was
die Lehrerschaft zu dieser sonderbaren Haltung bestimmt,
läßt sich kurzerhand nicht darlegen und untersuchen; man
wird aber nicht fchlgehcn, wenn man den Hauptgrund
darauf zurücksührt, daß unsere Volksschullehrer in den
Seminaren eint nur aus das Geistige gerichtete Er-
ziehung genoffcn haben und infolgedesien erstens für die
Einschätzung des erzieherischen Wettes der physischen
Arbeit keinen Maßstab besitzen, zweitens sich im Falle
der Einführung des ArbeitSunterrichts außer stände sehen
würden, den an sie zu stellenden Ansorderungen gerecht
zu werden. Daß der von der Lehrerschaft eingenommene
Standpunkt durchaus rückständig ist, bedarf keiner be-
sonderen Betonung.

Doch immerhin, mag die Lehrerschaft auch der Be-
wegung skeptisch und untätig gegmübersteheu, mögen die
Arbeiten des Leipziger Vereins auch noch unzulänglich
und Stückwerk sein — es wird doch Bresche gelegt in
daS unzeilgemäße Methodenbollwerk der Zwinguris
unserer Schuljugend, es wird doch mit sachtem der Weg
gebahnt für eine lebendige Erziehung mitten hindurch
durch die Wüste des Verbalisuius und geistvettvüstenden
Drills. Aller Anfang ist schwer, am schwersten in der
Schule, wenn man von ihr verlangt, daß sie er-
ziehen soll.

Ueber den gegenwärtigen Stand der
Knaben Handarbeit in Deutschland giebt
der oben schon erwähnte Ratgeber des Leipziger Vereins
eingehend Auskunft. Nach ihm sind die vor 15 bis
25 Jahren im Vordergrund des Interesses gelveseiien
Hausfleiß- und Jndusttteschulen nur noch in absterbenden
Resten vorhanden. Von den 16 Klüterschulen aus den
Grobherzoglich Oldenburgischen Güten: im Streife
Lauenburg in Holstein ist nur noch eine — zu Kassee-
dorf — im Betriebe; außerdem wird im Holsteinischen
noch in zwei Orten — in Plön und Hoist — direkte
HauSfleißarbeit gepflegt. Alle anderen Schulen dieser Art,
lvie sie z. B. in den sttesijchen Moordistrikten und ganz
besonders in der sächsischen Schweiz tnö Leben gerufen
tourben, find verschwunden ober in Handfertigkeitsschulen
umgewandclt. Zwar wird in 17 Blindenanstalten und
2 Erziehungsanstalten für sittlich Gefährdete ein be-
sonderer Jnbustttcuntettichtf getrieben, doch entspricht
dieser Unterricht hier dem eigenartigen Zwecke der be-
treffenden Institute. Immerhin ist es bemerkenswert,
daß selbst 4 Blindenanstalten und 5 Retluugshäuser den
erziehlichen Arbettsunterttcht Pflegen und daß weiterhin
von 46 Waisenhäusern und 52 Taubstummenanstalten
heute nur noch 2 Waisenhäuser und 3 Taubstummen-
anstalten dem ehemaligen Jndusttie- bezw. Hausfleiß-
unterncht treu geblieben sind. In einigen Orlen zeigt
sich das Besweben, neben dem erziehlichen Handfettigketts-
unterrichte auch bestimmte Hantierungsweisen, z. B. die
Metallfeilerei, in einigen Jiidustriestädten Westdeulschlands,
die Geigenholzschnitzerei in Markueusirchen im sächsischen
Erzgebirge, so zu Pflegen, daß die Schüler hierdurch für
eine entsprechende spätere Tätigkeit in den Fabriken und
Werkstätten vorgebildet werden. Das find jedoch nur
Ausnahmen 97 Prozent aller in Deutschland zur Zeit
vorhandenen Arbeitsschulen verfolgen rein pädagogische
Zwecke, nämlich 919 von 947. Von den 947 Arbeits-
schulen entfallen auf Preußen 615 (tu 485 Ortschaften),
Königreich Sachsen 96 (55), Baden 26 (17), Sachsen-
Weuuar 17 llvi, Kobura-Gocha 16 <11), Braunichwrig
7 (6), Soiwershaipen 1, Reuß ;. L. ö (2), Schaumburg-

Lippe 6 (3), Elsaß-Lothringen 19 (11), .Hamburg 10(2),
Bayern 36 (16), Württemberg 26 (18), Hessen 23 (20),
Meiningen 6 (5), Anhalt 9 (6), Rudolstadt 5 (4),
Reuß ä. L. 1, Lippe 5 (5), Mecklenburg - Schwerin 1,
Lübeck 8 (4), Bremen 10 (2). Von den preußischen
Landesteileu weisen die meisten Arbeitsschulen Schlesien
(18) und Schleswig-Holstein (88) auf, die wenigsten
Ostpreußen (26) und Pommern (10).

Was die Art der Schulen und Anstalten anbetrifft,
die den Arbeitsuntetticht betreiben, so gruppieren sie sich
nach drei Richtungen hin. Dm reinen Beschäfti-
gn n g s a n st a l t e n, doch mit systematisch fort-
schreitendem Lehrgang, gehören 368 selbständige Haitd-
sertigkeitsschulen und 94 Knabenhorte an. Die Zahl der
öffentlichen Lehranstalten mit Arbeits-
unterricht betrögt 321, und zwar 201 Volks- und
Mittelschulen, 59 Hülfsschulen, 8 Gymnasien, 6 Real-
gymnasien, 13 Real- und Oberrealschulen, 8 Präpa-
raudenanstalten, 26 Lehrerseminare. Von den ge-
schlossenen Lehr- und Erziehungs-
a ii st a 11 e it haben 160 eigene Schülerwerkstätten ein-
gerichtet, nämlich: 46 Waisen-, 5 Rettungshäuser,
52 Taubstummen-, 21 Blinden- und 40 sonstige Er-
ziehungsanstalten, darunter 15 mit höheren Lehranstalten
verbundene Internale.

Die Mehrheit dieser Schulen hat dm Handfertigkeits-
Unterricht als wahlsieien UnterrichtSgegenstand eingeführt;
in einigen Mittel- und Volksschulen finbet auf dieser

Schlimme Zeitl Die hehrstm Jnstituttoncn des
Staates werden entheiligt, und die besten Säulen
unserer Shiltur kommen ins Wanken. WaS soll noch
weiden?

Ich glaube, daß unter diesen Umständen alle
wirklich Gutgesinnten sich zusammentun muffen, um
dem Volke, das nur zu gern solcher Skandale und

lifmuS, an das man nicht biufcn kann, wenn der
günstige Geschäftsabschluß in Frage steht Und loeil
wir diesen immenschlichen. unsittlickien Zuständen ein
Ende machen, den Arbeiter znm Menschen machen

irollm, deßhalb nennt man unS Ordnnngßfeinde. Es
gehört zum Bilde dieser göttlick)m Weltordnung, daß
beide Angeklagte sreigesp rochen wurden. Der
Fabttkbesitzer, weil er nur die kaufmännische Lei-
tung hatte und mich zur Zeit des Unfall- nicht in
Mülhausen war -- obwohl die gefährliche Welle seit
langer Zeil unbeschützt war. We chalb daS Gettcht
den Direktor nickst für frafsällig hielt, ist ans dem
vorliegenden Bericht nicht zu ersehen, weil die Be-
gründung bi'3 Urteils nickst mitgeteilt wird, doch
scheint das Gericht feine Verteidigung mit der Ueber«
lnirdung für ausrei.hend angesehen zu hal>en Die
frivol-leichtsinnige Vernichtung eines Mensck-enleben»
bleibt also ungesiihntl

Am Golde hängt, »ach Golde drängt doch
alles Von einem erbitterten Rechtsstreit iveiß
die Wiener »Extrapost" zu berichten. Graf Viktor
Eham a re aus Dresden verfugte über auSge-
dehnte Güter mtb ein Barvermögen von etwa drei
Millionen Merrk. Trotzdem feine Familie ihn drängte,
konnte er sich nicht zu eine: Heirat entschließen, bi-
et in Wien die junge Schanfpielerui Wanda
Blaustein kennen lernte, sich sterblich in sie ver-
liebte und zum Entsetzm seiner teuren Familie er«

find durch Erlasse der llntcrrichwbehörden geregelt. Für Bännland in Schweden, eine ,v
btc Ausbildung von Lehrkräften Hal man besondere Kurst l männliche und weibliche Jugend,
eingerichtet. Ir.x. n.t ->

erhält ein Beet), ferner Nähen, Musterzeichnen, Weben
und Kunstweberei, Glanzplätten, verschiedene Arten von
Kunstgewerbe und weibliche Handarbeit. Zu diesen
praktischen Unterrichtsfächern kommen als theoretische
hinzu: Schwedisch, Französisch, Bibellehre, Schönschreiben,
Rechnen, Buchführung, Pädagogik, Gesundheitslehre und
Gesang.

So dienen Arbeit nnd Wiffenschaft in inniger Ver-
mählung der hohen und edlen Aufgabe der Menschm-
erziehnug.

Könnte nicht auch bei uns die Jugend in dieser
Weise unterrichtet, nach dieser llstethode gebildet, nach
solch einem herrlichen System erzogen werden? Wäre
eS nicht möglich, auch unsere Kinder, die Kinder der
Armen, die Jugend des arbeitenden Volkes zu befreien
von der Zwangsjacke der martervollen Lern- und Drill-
methode, sie herausznführeu au8 den Kerkern, wo ihnen
von Pfaffen und Pfaffeudienern die Augen geblendet,
die Köpfe vernagelt und die Gehirne verkleistert nierben?

O gewiß, man könnte dies, was in Schweden,
Frankreich, Amerika und anderen Ländern möglich ist.

lltachbarin das Jägerhemd nennt) der Welt zeigt.
Und teer das Gluck hat, ReichSbot« oder Bürger-
schaftsmitglied zu fein, der kann jetzt auf dem
„JllöAAbu" Ballins, der Lustyacht „Meteor", in Ge-

, .. v_._, sellschäft d«S angenehmen anisilllst.sfULLn El-Pastört
Hereros unseren Tolottten I Krösell auf blauem Meere gondeln, und dies gänzlich

hat die Idee bee ArbeitSunterrichts in den nordischen
Ländern Dänemark, Schweden, Norwegen
und Fin land gesunden, wo daS sogenannte Slöjd-
Systern (Slöjd-, sprich: Elend — Haudgeschicklichkeit)
sich au8 den HauSfleißbestrebungen entwickelt hat. Ob-
wohl in Schweden nicht obligatorisch, wird der Haub-
arbeitSunterricht dott doch in 8200 Schulen betrieben
und durch reichliche Unterstützung von Staat, Gemeinden
und Vereinen mächtig gefördert. „Alle Uebungen des
Slöjd — und darin liegt ein Hauptunterschied des
schwedischen und der französischen EnsternS — repräseii-
fieren nützliche Gegenstände, keine einzige ist abstrakt.
An jedem Gegenstand kommt eine neue Operation zur
Anwendung, nnd zwar nach einer wohlüberlegten
Stufenfolge. DaS Ziel beS Slöjd ist ein rein päda-
gogisches: Gewöhnung an Aufmerksamkeit und Ord-
nung, Gewissenhaftigkeit und Sorgfalt, sowie Uebung
des AugeS und der Hand, womit zugleich ein Gegen-
gewicht gegen einseitige GeisteSIäligkeit geboten werden
soll," In Norwegen ist ber Arbeiteunterricht obligatorisch,
ebenso ut Finland, daS — allen anderen Ländern voran
— bereits im Jahre 1866 die Handarbeit als voll-
berechtigtes Lehrfach der Volksschule anerkannt nnd bis
heute mit reichen Mitteln in generösester Weise gefördert
hat. Wenn trotzdem das Ideal einer Arbeitserziehung
in den nordischen Volksschulen noch nicht völlig erreicht
ist, so ist dieser Mangel durch Ursachen bedingt, die im
Wesen des kapitalistischen KlaffmstaateS liegen; erst ihre
Beseitigung wird den Mangel beheben mtb die Erziehung
durch Arbeit zur schönen und vollkomutenen Tatsache
werden lasten.

Näher diesem Ziele alS die Volksschulen find zahl-
reiche P r i v a t s ch u l e n der nordischen Staaten. So
berichtet Heinrich Pndor in seinem prächtigen Buche über
die neue Erziehung von ber im Jahre 1900 zu Kopen-
hagen errichteten Schule der Dänischen Gesellschaft: Beim
Handwerksunterricht, der in einer Tischlerwerkstätte statt-
findet, in der die Knaben sägen, hobeln nnd ihre eigenen
Holzbänke haben, wird z. B. Deutsch unb Rechnen ge-
lehrt. Der Lehrer ist ein Deutscher mtb unterrichtet die
Schüler im Tischlerhandwerk, indem er sich der dentjchen
Sprache bedient. Genau so, wie daL Kind die Mutter-
sprache, lernt eS hier die fremde Sprache. Nach dem-
selben Prinzip luitb Englisch gelehrt. Später erst er-
halten die Schüler besondere Sprachlektionen. WaS daS
Rechnen betrifft, so hat vor der Handwerksstuude der
Rechenlehrer die Schüler theoretisch unterrichtet und hier
in der Tischlerwerkstätte wird dieses theoretische nun
an praktischen Beispielen erörtert. Der naturwissenschaft-
liche Unterricht wird in ähnlicher Weise erteilt; hier
bildet das Gärtnern den praktischen Teil. In anderen
Lektionen trägt der Lehrer über gewisse Lehrgegenstände
den Schülern vor und diese schreiben nieder, was sie
von beut Vortrage im Gedächtnis behalten können.
Diese Niederschriften tverden korrigiert und in der
eigenen Druckerei der Schule von den Schülern unter
Anleitung der Lehrer mtb in Verbindung mit ent-
sprechenden theoretischen Unterweisungen gesetzt mtb
gedruckt. Am nächsten Tage geht man weiter mtb setzt
das Verfahren so lange fort, bis schließlich ein Buch
fertig geworden ist, das die Schüler selbst binden und
in das sie farbige Illustrationen hineinklebett oder
zeichnen.

Die erste 1876 von Palmgren in Schweden ge-
griiiibelc Arbeitsschule erteilte Anfangs gar keinen theo-
retischen Unterricht; die Kinder wurden nur mit Zeichnen,
Kordmacheit, Drechseln, Schreinern, Modellieren, Buch-
binben usw. beschäftigt. Am Ende jeder halben Stunde
hatten die Kinder eine kurze Pause, die bald zu Zürn«

In den Volksschulen O e st e r e i ch 8 Hal der Arbeils-
unterricht noch nicht viel Boden gewonnen, dagegen wird
in den vom Staate eingerichteten Handwerkerschulen,
einer Verbindung von Volks- unb Fachschule, die Be-
arbeitung von Holz unb Metall fachgemäß gelehrt. Auch
bas in Oesterreich hoch entwickelte gewerbliche Schul-
wesen zeigt als desonbereu Vorzug bie richtige Serbin»
bung von theoretischem Unterricht mit Werkstattarbeit.

In Ungarn ist der KnabenhanbarbeitSnnterricht
durch das neue UnterrichtSgesetz für die Lehrerbildungs-
anstalten als obligatorischer, für die Volksschulen als
fakultativer Lehrgegenstand eiugeführt. Obligatorisch für
Volksschulen ist er auch in Serbien, Bulgarien
unb Rumänien.

In den Vereinigten Staaten von Nord-
amerika, wo das Schulwesen in durchaus fortschritt-
lichem Geiste organisiert und geleitet ist, hat ber Hand-
arbeitsunterricht weiteste Verbreitung unb schließt sich
systematisch an die Beschafligungsweisen des Kinder-
gartens an, der wie in Frankreich allerorts der Volks-
schule vorangeht. Die erste Stelle nimmt wohl der
Staat Maffachusetts ein. In Illinois wurde 1899 der
Stadt Pullmann ein Legal von nahezu fünf Millionen
Mark zur Gründung und Unterhaltung einer großen
Arbeitsschule ausgesetzt.

Ihre bis jetzt vollkommenste praktische Durchführung

Schutzleifiev in Hannover las. Im Interesse der
Aufrechterhaltung unserer göttlichen Weltorimimg
nruß der Offizier als eine iDna*nfa)t6®re, unrier=
cmkwortl«che, über jeden Sterblichen hocherhabene
halbgöttliche Persönlichkeit bettackflet werden. Folg-
lich hat der Jurist ihn allemal freizusprechen. Der
Schutzmann ist allenfalls tabu; wenn irgend ein

v-rbnecherischer Zivilist frech genug ist, zu behaupten,
er sei von einem Schutzmann angegriffen und miß-
handelt worden, so ist es selbstverständlich, daß der
Zivilist wogen Widerstandes gegen die Staatsgewalt
auf einige Monate eingesperrt wird. Von Rechts
Wegen I Nun aber hat es sich begeben, dah Offiziere
Schutzleute oder Schutzleute Offiziere (wer ange-

fangen Hai, das ist mir gleichgültig) fürchterlich ge-
droschen haben, unb die Sache muh vor Gericht
komnnen. Verurteilt nun der Richter den Offizier
wegen groben Unfugs, Widerstands gegen bie Staais-
getoalt, Beamtenbeleidigung ober wegen eines sonsti-
gen der vielen hier in Frage kommenden Delitte, so
ist die Autorität des ersten Standes untergraben.
Mrd aber der Schutzmann wegen Mißbrauchs der
Amtsgewalt, Mißhandlung oder Körperverletzung
mittels gefährlichen Werkzeuges verknackt, so ist die
Autorität der Polizei untergraben. Und beide Teile
freisprechen, das geht erst recht nicht cm, denn sonst
wird die Autoruät der ersten Standes, die Autorität
der Polizei und die Autorität der Justiz auf einmal
untergraben.

Grundlage eine fast allseitige Beteiligung der Schüler
statt; dahingegen betreiben zahlreiche geschloffene Er-
ziehungsanstalten und sänttltche Hütsrschulen den Unter-
richt obligawrisch.

Ueber die L e h r g e g e n st ä n d e fei kurz bemerkt,
daß auf der Vorstufe — damit bezeichnet man die
jüngeren Altersstufen, etwa vom siebten Lebensjahre ab
— in der Hauptsache Papier-, Karton- und Stäbchen-
arbeiten, leichte Holzarbeiten und Formen in Ton ge-
trieben werden. Vom zehnten Jahre ab folgt Papp-
arbeit in drei Kursen, vorn elften Jahre ab Holz-
"chnitzerei (Kerbschnitt), vom zwölften Jahre ab Hobel-
dankarbeit in vier Stufen, später Metallarbeil ; letztere
ist jedoch der am wenigsten verbreitete UnterrichtSgegen-
ftcmd. Die Holzschnitzerei hingegen wird in 610, die
Papvarbeit in 560, die Hobeldankarbett in 340 ArbeitS-

werkstätten betrieben. Rund 400 Schulen begnügen sich
mit einem Arbeitssuche, 300 haben je zwei, 200 je drei,
unb ber Rest vier nnd mehr ArbeitSgegenstände ein-
geführt.

Trotz dieser ganz erfreulichen Resultate bleibt in
Deutschland noch unendlich viel zu tun übrig. DaS
lehrt am deutlichsten der Vorsprung, den ausländische
Schulen vor den deutschen aus dem Gebiete deS
ArbeitSunterrichts haben.

In Frankreich hat das UnterrichtSgesetz von
1882 den ArdeitSunterrichl für alle öffentlichen Volks-
schulen obligatorisch gemacht, indem eS unter den not-
wendigen Lehrgegenständen „Handfertigkeitsunterricht und
Gebrauch der wichtigsten Werkzeuge" ausführt, unb zwar
soll aus allen Stufen ber Volksschule Handarbeit ge-
trieben werden. Der öffentlichen Volksschule geht in
Frankreich ein mit dieser verbundener Kindergarten vor-
aus, in dem nach Fröbelschem System gearbeitet wird.
Die dort vorgenounneuen HandsertigkeitSübungen werden
in den Kiildcrklassen, die eine Vermittlung zwischen
Kindergarten mib Elementarschule barstellen, sowie auf
ber Unterstufe ber Volksschule fortgesetzt. In ber
Mittelstufe dienen besonders Falt- und Flechtübiiilgen
der Einführung in geometrische Begriffe und auf der
Obersnife wird in besonderen SchülenverkstäUen nach
felbftgcfertigten Zeichnungen und Modellen gearbeitet,
und zwar ist für die Leistung dieses llnierrichtS jedem
Lehrer ein Handwerksmeister beigegeben, der einen
pädagogischen Kursus durchgemacht haben muß. Für
die Methode, nach der der Unterricht erteilt wird, ist daS
Bestreben charakteristisch, ihn in Verbindung mit
Geometrie und Zeichnen in den Dienst der geistigen
Ausbildung des Kindes zu stellen und alles zu ver-
nieidnl, was irgendwie an einen handwerksmäßigen
Betrieb erinnern könnte. Die vollkommenste Durch-
führung des Arbeitsullterrichtes weist daS Schulwesen
der Stadt Paris auf, wo 133 Volksschulen mit Werk-
stätten für Holzarbeit, 43 mit solchen für Eifenarbeit
und 9 mit Einrichtungen für weitere technische Kurse
versehen sind. Im Jahre 1900 wurden für den Hand-
arbeitsunterricht in den Volksschulen von Paris nahezu
350 000 Frks. aufgewendet.

In der Schweiz ist ber .KnabeiihanbarbeitSunter-
richt als obligatorisches Lehrfach bestimmt burch baS
Sck)ulgesetz des Kantons Genf, als fakultatives Lehrfach
in den Schulgesetzen der Kantone Waadt, Neuenburg,
Zürich, Graubünden und Bern. Vor allem sind btc
Städte Basel, Zürich, Bern, St. Gallen, Lausanne, Genf
unb NeuschLtel die Träger der Idee de« Arbeitsunter-
richts. Basel wendet z. B. 16 000 Fr., Zürich 12 000 Fr.
pro Jahr für diesen Zweck auf.

In England und Schottland haben zahl-
reiche öffentliche Volksschulen, namentlich in den Industrie-
städten, sowie auch viele höhere Schulen die Handarbeit
in ihren Unterrichtsbettieb ausgenommen, besonders seit
sie von der Regierung als „subventionsberechtigtes
Unterrichtsfach der öffentlichen Elementarschulen" be-
trachtet wird. In den Unter- und Mittelklaffen wird

daß 2. ber Kaiser bei dieser Gelegenheit einen schlvcrr-
zen Küraß trug.

Nun möchte ich bloß noch etwas Tröstliches über
Bernhard Iviffen. Ihn habe ich ins Herz ge-
schlossen und mich immer des naiven KinderglalibeuS
gefreut, mit beni er sich hinstellte und erzählte, er
habe so viel Spaß gehabt und die anderen .trinber
spielten so gern mit ihm und beim „Blindekuh"
ivürben immer ihm die Angen verbunden, und da?
sei dann so herrlich, wenn er ein Stuhlbein ge-
faßt habe und meine, c3 sei etwas ganz anderes.
Man sollte eS nicht glauben, aber es gibt doch Seilte,
welche unserm lieben Bernhard Kummer bereiten.
Da hat so ein Schriftsteller Dr. HannS (die zwei
„n" sind feine MarotteI)Heinz Ewers neulich einen
Artikel losgelaffen, in tvelchem er nicht mehr und
nicht toeniger behauptet, alb daß unser vielgeliebter
Bernhard kein rechter Deutscher sei und außerdem
auch nicht Italienisch könne, obwohl er lange Zeit
(Manbter in Rom war . Und der Grund zu dieser
Behauptung? In ein italienisches Fremdenbuch hab«
sich Bernhard eingezeickwet alS „Conto di Bülow,
Cancelhrio del Inipero Germanico", während eS
richtig heißen müßte: „Gran ? Cancclliere stell'
Imporo", was ich bestätigen kann. Bülow hat im
Italienischen zwei grobe Fehler gemacht, die ihm
jeber Maestro mit roter Tinte anstreichen würde.
Aber daß er nur aus fiirbifdjer Verachtung des
Deutsche» und trotz feiner mangelhaften idenntnis des
Jtalienffcheir so gehandelt, muß ich bestreiten Es
geschah nur aus Galanterie I Hätte, er sich der
deutschen Sprache bedient, so hätte seine Gattin, die
unmittelbar nach ihm ihren Ramen einttug, auch
nicht schreiben dürfen „Contessa di Bülow, nata

Camporcalc*, sondern „Gräfin Bülow, geb. .Königs-
feld". Unb wie klingt „ikviiigsfeld" ? Gar nicht
schön, mn allerlvenigsten in Verbindung mit dem
Nmnen eines Kanzlers, welcher mit den auf 16t
Teutschtum stolzen Agrariern wendischen Geblüts in
Harmonie leben möchte.

Aber sttll davon! Wer möchte bei diesem herr-
lichen Frühlingswetter sich in bie graue Politik ver-
tiefen unb VericharbS irdischen Schwächen nach-

Berusögenosienschaft mit einer Deckung versehen wor-
den, die jetzt aber nicht mehr vorhanden ist. Die
Kenntnis dieser Tatsache mußte der Angeklagte Abt
zugeben. Im übrigen erklärte er, infolge von Ueber«
beschästigung sei ihm zur Zett das Fehlen ber Schntz-
voroichtmig entgangen. Zwci vis drei Wochen vor
dem Unfall, in der Weihnachiswochc. waren große
Umänderungen im Betrieb bet Fabrik (Aufstellung
einer neuen Dampfmaschine usw.) vorgenommen
worden. Dafür wollte die Elsässische Maschinenbau-
Gascllschast. die die M-rschinen lieferte und die Ein-
richtung (Montage) auszusiihren batte, 10—14 Tage
haben; er (Abt) habe jedoch gedackst, damit in drei
Tagen fertig zu werden. Infolge dieser in kurzer
Zeit durchgesührten Betriebsänderung — so betont
Direktor Abt — fei i h m Nebensächliches
entgangen. „Unsere gairze Aufmerksam-
keit," fährt er tvörtlich fort, „ist eben i m in e r auf
bie Produktion gerichtet; wir müssen daS
tun, sowohl der Herr Fabrikbesitzer als ich. da ein un-
günstiger Geschäftsabschluß vermieden werden muß."
Da haben wir die flaffifcbe Erklärung ber Stellung
des Unternehmers zum Arbetterschutz. Prosit ist bas
A und O fctircS Denkens unb Sinnens ; ber Arbeittr
unb fein Wohlergehen ist Nebensache. Der AnSsprnch
bes Fabrikbirettors inrb die erwähnte Aeußerung

Igen ErziehnngSschule entwickelt, die 1 Böttichers enthüllen baS Wesen bei kapitaluttsckien
istige Erziehung gemeinsam unb in! Wirtschaftsordnung; ihr hat der Arbeiter nur eine
-v—«.i, ° |Bedeutung als profttlchafsende Straft; sonst ist er

SlebcnjadK. Er ist nicht Mensch nnd nicht Bürger,
er ist nur daö profttschafsende Werkzeug beS .Kapita-

Skandälchen sich freut unb dadurch mehr und mehr
dem echten Patriotismus entfremdet wivd, bessere
Kost zu bieten. Material liefert ja — Gott sei
Dank! — daS Wvlff'fche Telegrapheii-Diireau reich-
lich, und eS ist nur schuld der schlechten Sßreffe,
wem, sie eS nicht ausgiebig benützt. So haben z. B.
meine Kollegen überm Strich folgende wichtige De-
pesche, die Wölffchsn mit großen Mosten in alle Welt
hinaus gesandt hat, dem Publikum unterschlagen:

WTB Potsdam, den 30. Mai. Der Kaiser
begrüßte heute morgen 8 Uhr auf der Mopke beim
Neuen Palais daS Regiment Garbes du Corps unb
übergab demselben nach einer Ansprache neue Be-
hänge zu den Kesselpauken. Der Kaiser
ritt hierauf an der Spitze des Regiments durch
Sanssouci nach PotSdanr, wo um 9 Uhr im Lust-
garten bie Parade über bie gesamten in Potsdam
garnifonierenben Truppen begann. Den Befehl über
die Truppen führte Generalleutnant von Löwenfelb.
Die Kaiserin, die Prinzeflin Victoria Luise unb die
hier anwesenden Prinzeflmnen sahen dem
Schaufpiel von denFenstern b e S Stabt-
schlos>eS zu. Nachdem der Kaiser, ber die
GardeS du Corps-Uniform mit dem schwarzen
Küraß trug, die Fronten abgerissen hatte, fand
zweimaliger Parademarsch statt, der erste
erfolgte in Zügen, ber zweite in
Kompagnie- beziehungsweise Eska-
dronfront. Bei beiden führte der Kaffer das
Regiment GardeS du Corps der Kaiserin vor. Der
Kvonprinz nahm an der Parade als Kompagniechef
teil. Nach der Parade nahm der Kaffer militärische
Meldungen entgegen; sodann sand im Marmorsaal
des StadffchloffeS ein Paradefrühstück bei den
Majestäten statt, wozu die in Potsdam anwesenden
Fürstlichkeiten, die .Kommandeure und direkten Vor-
gesetzten der Truppen der Potsdamer Garnison, die
Umgebung, das Gefolge, die militärischen Bevoll-

mächtigten und die frenkdländischen Offiziere geladen
waren. Nach der Frühflückstafel begaben sich der
Kaiser zu Pferde unb die Kaiserin im Wagen vom
Stadtschloh nach dem Neuen Palais, vom Publi-
kum lebhaft begrüßt, zurück.

Ob meine Mitbürger unb insonderheit meine
Leser deS gleichen Gefühls fähig finb, iveiß ich nicht;
aber mich ergreift ber Gedanke an die neuen Behänge
zu den Keffelpauken des Regiments Gardes du LorpS i
mit Macht, unb übe '
über das Pech, daß

Der Schutz der Arbeiter — eine Siebenfache.
Jüngst luurbc eine Aeußerung des Herrn v. IBöitiawr
bekannt, der einst fein Bedauern Darüber auSge
sprochen haben soll, daß BiSmnrck über eine solche
Kleinigkeit, tvie der Ärveitrrschntz. gestürzt wäre.
Auch in der Praxis des Unternehmer» ist der Schutz
von Heben unb Gesundheit eine Nel>ensache. Die täg
liche Erfahrung lehrt es. Ein Prozeß, der .uu Sonn
abend vor der Strafkammer des Landgerichi Mül
Hausen i. Els. stattsand, lieferte zu dieser täglichen
Erfahrung einen Beitrag von eindringlicher i8enxiS-
haft. Es waren wegen fabrläffiger 'biuiig durch
Außerachtlassung einer Berufspsticht (§ 222 R. «tr.»
G. B., Gefängnis bis zu fünf Jahren) angeklagt der
Fabrikbesitzer Frey unb der Direktor Abt. In der
Spinnerei der Firma ,irey & Co. ist am 15. Januar,
7 Uhr früh (osfenvai beginnt die Arbeit tu dieser
Spinnerei im Winter schon vor 7 Uhr), die 14 Jahre
alte Arbeiterin Month von einer TranSmifsionowelle
erfaßt und mehrmals herunigefchtendert ivorden, so
daß sie einen Schädelbruch erlitt und sofort starb. Die
Welle geht seittrecht, macht 100—120 Umdrehungen
in der Minute und war vollständig nngefitziitzt. An
der Welle führt ein vielbegangener Weg vorbei Ter
Unfall trug sich in der Weise zu, daß das unglückliche
Mädchen einem ihr entgegenkommenden Material,
trmiSport auswich und babei von bei Welle erfaßt
imtTbe. Die Welle Ivar früher auf Anordnung der

Dem Arbeitsunterricht bie V o I k S s ch u l r zu offnen
unb iyni in ihrem Lehrplan eine sichere Stätte zu schaffen,
ist bis heute noch ein leider unerfüllter Traum zahlreicher
Pädagogen. Obwohl seit Anfang ber fünfziger Jahre
deS vorigen Jahrhunderts die Agitation lebhafter als
zuvor eingesetzt hat und im Gegensatz zu früh-r, wo der
Gedanke der Erziehung durch Arbeit nur Eigentum und
Errungenschaft vereinzelter Pädagogen war, mit einer
gewissen Planmäßigkeit betrieben worden ist, sind die
vraklischen Erfolge doch ausgeblieben. Die Bewegung
beschränkt sich im wesentlichen aus das literarische Gebiet,
die Schule selbst und ihre Arbeit ist von den Wellen der
Ngttationsflut so gut wie unberührt geblieben. Daß
Schriften über den Arbeitsunterricht in großer Anzahl
verfaßt und in noch größeren Mengen verbreitet worden
sind und vereinzelte vraktische Versuche recht erfreuliche
Resultate zu verzeichnen gehabt haben, ändert daran
nichts.

Bis in bie Mitte der siebziger Jahre war für die
Sache nicht so viel neues Terrain erobert worden, daß
die Idee, bie bie Begeisterung der Besten nnd Größten
im Reiche der Erziehung entflammt hatte, einer
Realisierung im Rahmen der Volksschule hätte nahe-
gebracht werden können. Da unternahm 1873 per
frühere dänische Rittmeister v. El an so n- Kars eine
große Agitationstour durch Deutschland, nm für eine
ganz besondere Form der Arbeitsschule Propaganda zu
machen. Er wollte die Arbeitsschule als eine wichtige
Vorschule zur Förderung des Hausfleißes betrachtet
wissen, bestimmt, die vorhandene Hausindustrie leistungs-
fähiger zu gestalten unb durch neue Zweige auszubauen.
Seine Agitation hatte den Erfolg, daß das preußische
Ministerium eine achtgliedrige Kommission nach Däne-
mark und Schweden mit dem Auftrage sandte, die dort
bestehenden Arbeitsschulen unb bereit Einrichtung zu
ftubicrcn. Die Ergebnisse ber Reise waren allerdings
sehr gering, aber ber propagierte Gedanke hatte doch

eine Berechtigung erwiesen.

In ber Folgezeit waren es besonders zwei Männer,
oie die Bestrebungen den deutschen Verhältnissen und
Bedürfnissen anpaßten unb pädagogischen Grundsätzen
unkrorbneten: v. Scheu ckendorfs- Görlitz und
Dr. Götze-Leipzig. In vielen Orten wurden sogen.
Knabenhandarbeilsschulcn gegründet, durch v. Schencken-
dorff wurde der „ D e u t s ch e Verein f ü r Knaben-
handarbeit" geschaffen, der sich in den „Blättern
für Knabenhandardeit" ein eigenes Organ schuf, in
Leipzig eine Anstalt zur Ausbildung von Handarbeits-
lehrein ins Leben rief unb in zahlreichen Versammlungen
unb Veröffentlichungen eine lebhafte Agitation entwickelte.
Nach Götzes frühem Tobe hat Dr. Pabst die Leitung
der Leipziger Anstalt übernommen.

Der hier in Rede stehende Handarbeitsunlerricht
kann jedoch mit dem Arbeitsunterricht, wie ihn bie Mehr-
zahl der bereits früher erwähnten Päbagogen erstrebte
unb wie er in den Wehrlischulen, teilweise auch in den
Laiiderziehungsheimen eiugeführt ist bezw. war, nicht
verglichen werden. Er bildet nämlich keinen intregieren-
den Bestandteil des Unterrichtsorganismus, ist nicht der
Sauerteig, der das ganze Erziehuugswerk lebenskräftig
durchdringt, sondern steht als Ergänzung des
thoretischen Unterrichts außerhalb des
V o l k s s ch n 11 e h r p l a u s, ist ein selbständiger Zweig
der Jugenderziehung, ein Anhängsel, eine Zugabe zu dem
Wisseusuuterricht, ber in seinem Wesen tote in seiner
Organisation von dem Arbeitsunterricht völlig unberührt
bleibt. Zwar strebt innerhalb des Leipziger Verems eilte
Richtung danach, den Handarbeitsunterricht mit dem heute
üblichen Lernnnterricht der Volksschule organisch zu ver-
binden, aber diese Tendenz hat — obwohl sie auf dem
letzten Kongreß des Vereins in Bremen stärker al» früher
betont wurde — bisher in Deutschtmid nur wenig Ait-
flattg gefunden. In den 1890 auf dem Kongreß in
Straßburg anerkannten „Grnttdzügen" des Leipziger
Vereins heißt es: „Der Unterricht soll auf dem Wege
der Freiwilligkeit gepflegt und von tüchtigen Lehrern
in Lehrgang und Lehrart, die sich den Grundsätzen
der Erziehtmgslehre anlehnen, auSgebaut werden,
bis zahlreiche Versuche und längere Erfahrungen
endgültig entscheiden können, ob dieser Unterricht sich
eigne, als ein pflichtgemäßer ober freiwilliger Unterrichts-
gegenffaub in bie Schule ausgenommen zu werben. Wie
diese Verbindung in einer späteren Zeit etwa herzustellen

sei, erscheint als eine Frage, die als spruchreif nicht zu
erachten ist." Und in dem vom Leipziger Verein be-
arbeiteten und herausgegebenen „Ratgeber zur Einführung
der erziehlichen Knabenhandarbeit" wird bemerkt, nachdem
hingewiesen worden ist auf die Strömungen, „die einen
direkten Anschluß des Handarbeitsunterrichts an die
Schule bezw. an einzelne Unterrichtsgegenstände cm-
ftreben", iuib an die Versuche, die in dieser Richtung
gemacht worden sind: „Der Verein konnte diese Versuche
immer nur als freie Versuche erachten unb wird dies so
lange tun, bis die in den „Grundzügen" bezeichneten
Voraussetzungen eingetroffen sind."

Es erscheint nötig zu bemerken, daß keiner dieser
„freien Versuche" das mehrfach skizzirte Ideal einer
organischen Verbindung von Arbeit und Erziehung auch
nur annähernd erreicht hat; näher darauf einzugehen,
würde zu weit ins fachwiffenschastliche führen, wofür es

ohne Kosten. Den gesetzgebenden Gratisfahrern wer-
den sogar jeden Morgen vom Steward Ansichtskarten
und Briefmarken auf den Tisch gelegt zum beliebigen
Gebrauch. So werden sie sicher zu der Ueberzeugung
kcimneri. daß alles vortrefflich eingerichtet ist auf
dieser besten aller Welten und daß baS Nachdenken
der Volksgcwählten höchstens noch auf einen Punkt
sich zu richten hätte, nämlich auf die Meteorologlel
Einer von den See-Nnffanern laS nämlich die Prog-
nose der Deewarte, kaptzerte aber trotz der dem
Gesetzgeber von berufSiwgeii anhaftenden Intelli-
genz („Wem Gott ein Amt gibt, dem gibt er auch
den Verftandl") die Ausdrücke nicht recht und wandte
sich danim an einen Matrosen, der mit ernstem

Gesicht in die Ferne fdxmtc. Herablassend siebte
sich der Vertreter der Nation neben den '(Baffer-
Proletarier und knüpfte leutselig ein Gespräch mit
ihm an, natürlich über daS Wetter. „Wie denken
Sie denn über dad Wetter?" — „Wetter? Hml"
antwortete der Matrose, fein Prtemchen gesoffen
von der einen Seite auf die andere schiebend. —
. Ich meine, wie normen Sie das gegenwärtige
Wetter?" — „Hmi Diesiges 'Setters -- „Wie?"
— „Diesiges WetterI" — Da tvandte sich der
Gast mit Grausen, begatt sich aufs Hinterdeck nnd
dachte nach über die Unvernunft unb Grobheit der
seebefahrenen Menschen. Und ass ein zweiter Gesetz-
geber neben ihm Platz nahm unb ihn fragte, weshalb
er trotz der Freifahrt mit Gratisverpflegung unb
Ansichtskarten und Briefmarken so mürrisch auSsel>e,
t-a sprach er: „Ist Ihnen schon einmal eine solche
Flegelei üorgrfominen? Da laste ich mich nun zum
Volk herab, wende mich an einem Matrofen, beulen
Sie, an einen Mattosen, während ich doch ba! Recht
habe, den Kapitän selbst zu interviewen, und frage
also diesen gewöhnlichen Matrosen, welch» u fee-
mannischen Ausdruck er für die gegenwärtige Be-
schaffenheit von Atmosphäre, Temperatur. Luffi'e-
loegung. kurz, was man gemeinhin Wetter nennt,
hab«. WaS antwortet mir her ungeschliffene, durch
die foztaldemokratische Agitation durch und durch ver-
lobte Kerl? „Hiefigeö '.'Setter I" Run denken sie

sich, nnseroinS. der aiifovfevungSvoll einen guten Teil
des Jahre- pflichtgemäß der Ausgabe widmet, nach
dem Willen der Regierung soziale Gesetz« zu machen,
unserem» soll Wissen, welches Wetter gerade mtj
dem nnd dem Grad nördlicher Längs' und dein
unb dem Grad westlicher Breit« üblich unb somit
heefig ist." — „Ja, eS gibt grobe Leute zur See, unb
trenn ich meine Karte bezahlen müffle, dann ließe
ich mir auch baS Beschwerdebuch geben. To aber —"

Der erste Gesetzgeber aber wandte sich ab nutz
zischte zwischen den Zähnen hitttmrch: „Juden-
ka h n!

W harmonischer Verbindung erstrebt.

raume^ vocpanoen uuu. Djc juttüoondien teiunoiaße Urne andere ojder modernen Schulen findet sich in
find durch (Erlasse der Unternchlsbehördeii geregelt. Für Bärnikaiid in Schweden, eine FortbildungSanftalt für

... . ... * , Jedem Schüler ist
gestattet, sich diejenigen Lehrgegenstände aiiSzitwählen, in
denen unterwiesen zu werden er wünscht. In der
Schülerinncn-Abteilung sind Lehrgegenstände: häusliche
Oekonoinie, Zubereitung der Speisen, Servieren, Backen,
Einkäufen, HaliShaltungsbiichführung, Nahrungsmittel-
chemie, Gartenbau theoretisch und praktisch (jede Schülerin
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Härte, Sßiinba heiraten zu Soven, Utit nKe Schivieng-
teifcn ans dein Wege zu räumen und ihres teuren
Grafen eigen werden zu können, wechselte Wanda
schleunigst ihren Glauben mit) wurde aus lau.er
Liebe katholisch. Da drohte das Schicksal mit einem
Strich durch die Rechnung. Gras Viktor stürzte im
Februar auf einer Automobilfahrt in der Nahe von
Breslau und wurde sckstververleht nach Dresden ge-
bracht, Und ehe es kam zum Sterben, wurde seine
Traii iiiig mit Wanda, die telegraphisch nach Dresden
berufen worden war, vollzogen und die junge Frau
von ihrem Gattei, als U n i v e r s a l e r b i n der drei
Millionen eingesetzt. Natürlich war da das Entsetzen
der teuren Angehörigen groh. Einflußreiche Ver-
wandte wurden telegraphisch Nach Dresden berufen,
um den Grafen unizustimmen, nüciii es war nicht
möglich, mit ihm zu sprechen. Seine junge Frau, die
Traglveite der Situation erkennend, wich nicht von
feinem Bette und ließ ihn keinen Augenblick allein.
Die Verwandten harrten gleichfalls aus und rechne-
ten damit, daß die Gräfin doch aus einem natürlichen
Erfordernisse gezwungen werden müsse, wenn auch
nur auf Minuten, hinauszugehen. Aber sie hielt
drei Tage an seinem Bette aus, ohne zu schlafen
und ohne auch nur auf eine Sekunde
hinauszugehen. Als er dann die Augen für
immer schloß, brach sie vor Erschöpfung zusammen.
Aber ihres Geldes konnte sie sich bisher nicht freuen.
Die Verwandten haben nämlich die Gültigkeit dieses
letzten Willens angefochten und behaupten, der Graf
habe sich zur Zeit seiner Testmnentserrichtuiig infolge
der schwereii Verletziingen nicht mehr im Vollbesitze
seiner geistigen Kräfte befunden Darüber ist nun
ein Prozeß entbrannt, hi dein übrigens auch die
Gültigkoit der Ehe migesochten wird. Die Erhebungen
führte daS Bezirksgericht Landstraße in Wien. Der
Prozeß selbst kommt in Dresden zur Entscheidung,
Bei der heroischen Treue, mit der die lieben Auver-
tzxrndten am Sterbebette ausharrten, muß oem
Grafen Viktor die Sterbestunde leicht geivorden sein.
Freilich hatten es die um die Millionen besorgte.,
Familienangehörigen besser als die junge Gemahlin:
Sie konnten sich ablösen, Ivenn „es" drängte. Die
Gelvähr für die Richtigkeit der Historin des Kampfes
um das Gold müssen wir ihrer Quelle überlassen.
Wenn die Gesckstchte nicht so sterbenstraurig wäre,
liehe sie sich zu einer groteskm, Posse verarbeiten. Sie
spielt in der „feinsten" Gesellschaft; aber aller FirniS
splittert ab und macht der brutalen Rücksichtslosigkeit
Platz, luenn der Goldhunger Bente wittert. Die Ge-
schichte ist ein charakteristischer Beitrag zur Pstzcho-
logie unserer Gesellsckmstsordnung, in der alle mensch-
lichen Empfindungen beiseite geschoben werden, wenn
es sich darum handelt, im Kanchfe um das Geld
Sieger zu werden.

Wegen Majestätsbeleidigung war, wie die
„Elb, Ztg," milteilt, der Besitzer Gottfried Schau ans
Goßlershausen nm 21. Juni 1903 von der Strafkammer
zu Graudenz zu zwei Jahren Festung verurteilt
worden. Ans die von ihm eingelegte Revision hob das
Reichsgericht das Urteil ans nnd verwies die Sache
zur nochmaligen Verhandlung vor die Straskammer in
Thorn, die nunmehr auf Freisprechung des
Angeklagten erkannte.

Hine schauerliche Rachricht bringt der Grau-
denzer „Gesellige": Am Soniwbend Nachmittag brannten
Haus, Stall nnd Scheune des Kolonisten Marrach in
Abbau Nichors nieder. Das tote Inventar und eine
Sau nebst fünf Ferkeln verbrannten mit. Die Fran
des Kolonisten erlitt bei den Rettungsversuchen so schwere
Brandwunden, daß sie hoffnungslos buruieberliegt..
Das Feuer griff so schnell um sich, weil die Gebäude
mit Stroh gedeckt waren. Der eigene schul-
pflichtige Sohn des Kolonisten hat nach seinem
Geständnis das Feuer angelegt. Er wollte sich an feilten
Vater für eine von ihm e r h a 11 e n e T r a ch t
Prügel rächen. Daß die Prügelei bei Kindern mit
Selbstbewußtsein meist nur maßlose Nachgier erweckt, ist
allen gewiffenhaften Erziehern längst bekannt.

Vin Familiendrama spielte sich der „Metzer Ztg."
infolge in K n e u 11 i it g e ii ab. Die Frau eines

Italieners unterhielt mit einem Kostgänger einen uner»
luubtei, Verkehr. Als der Ehemann das Pärchen am
Fenster seiner Wohnung erblickte, begann er Lärm zu
schlagen, und gab auf seinen am Fenster erscheinenden
Schwiegervater einen Revolverschutz ab, der diesen am
Arm schwer verletzte. Daraus schotz sich der betrogene
Ehemann eine Kugel in die Brust, die den sofortigen
Tod herbeiführte.

Ein angeblicher Protest fiidlvestafrikanifcher
Arbeiter, der dem Genossen B e b e l wegen feiner Hal-
tung in der Hererosrage zugegangen fein soll, wird feit
einigen Tage» von der „patriotischen" Scharfmacherpreffe
anszuschlachten gesucht. Insbesondere wird hämisch
glossiert, daß Genoffe Bebel es nicht eilig hat, der
Oeffenllichkeit von diesem ihm übermittelten Sehriststück
Kenntnis zu geben. Wie Genoffe Bebel mitteilt, ist ihm
der angebliche „Prolest" bis heute nicht zugegangen und
er weiß nicht mehr über ihn, als die bürgerliche Presse
meldet. Was für „Arbeiter" hinter dem Protest stecken,
erhellt am besten daraus, daß die nichtsnutzigsten Unter«
nehmerblätter früher in der Lage find, ihn zu feinten,
als Genosse Bebel selbst.

Wie vornehme Pferde reisen. Der „Franks.
Zeitg." schreibt man aus Paris: Richard III. wollte,
wie man weih, ein Königreich für ein Pferd geben. Es
ist sehr zweifelhaft, ob er selbst für diesen hohen Preis
das Rotz „Governant" hätte erstehen können, das Herr
Edtnond Blaue vor einigen Tagen nach England geschickt
hat, damit es um de» Derbypreis von Epsom renne.
Denn Herr Blane ist sehr stolz auf diesen Zögling
seines Stalles, der als Favorit den britischen Boden betritt,
und er hat es nicht nötig, selbst für ein Königreich nicht,
etwas von feinem Besitze zu verkaufen. Denn er ist der
Sohn des ehemaligen Spielpächters von Monteearlo
und noch jetzt der Hauptinhaber der Aktien jener Ge-
sellschaft, die heute das Unternehmen der Roulette und

Im Durchgang.
Von N. T j o m m y.

(Nachdruck oetboten.1
Ein warmer Frühlingswind rückte heran. Die

goldenen Strahlen der untergegaugenen Sonne
spielten mit blendendem Glanz auf den Kirchen-
kreuzen der entfernten Stadt und spiegelten sich mit
flammend rotem Widerschein in den breiten Fenstern
der Twbakfabrik von Felix & Co. Die Stadt breitete
sich malerisch auf den grünen Hügeln des steilen
Ufers eines kleinen Flusses aus und war von der
Fabrik durch eine Ansiedelung getrennt, in der
Handwerker, Bettler, Tagelöhner unb Fabrikarbeiter,
kurz, alle sogenannten kleinen Leute Unterschlupf
fanden, auf deren ©cfmitern das Leben eine unge-
heure Arbeitslast gewalzt bat und die ein kärgliches
Utiick Brot mit großen Mühen erringen müssen. Am
Tage arbeitete die Ansiedelung, und es war still;
Nacksts jedoch hörte man Lieder, Hülferufe, Polizisten-
pfiffe und Hundegeheul. Die Fabrilgel'äude stachen
von Hütten der Ansiedlung durch ihren soliden Bau,
ihre Schönheit und die Frische ihrer Farben ab; ein
Eisengitter und ein grüner Zaun aus stachligen,
gleichmäßig geschorenen Sträucher», ».ingaben die
Fabrik mit ihren vielen Bauten und schlossen sich an
die Manern der Schuppen und der Speicher an. Im
Fabrikhof, den asphaltierte Wege durchzogen, wuchsen
Alazienbäume, brannten elektrische Lampen, und auf
dem Hauptgebäude ragte der rote Schornstein
empor.

An dem großen Tor mit der Durchgangsbude,
an dem ein halbkreisförmiges, mit gelbe» und weißen
Medaillen „für Kunst" geschmücktes Schild prangte,
hörten vier Wächter einem langen Herrn aufmerksam
zu; dieser war etwa 30 Jahre alt, modern gekleidet,
trug einen »ach oben gezwirbelten, rötlichen Schnurr-
bart, der feinem Gesicht mit der kräftigen Nase und
den hervorguellenden Augen einen krebsähnlichen
Ausdruck verlieh. Er staub in der lässigen Haltung
eines Menschen, der die Macht in den Händen hat,
und drohte streng mit dem Finger; die Wächter
fallen erschrocken auf feinen Finger, nickten unter-
würfig mit den Köpfen, ihre Haltung drückte Er-
gebenheit und Bereitwilligkeit aus, alles zu tun,
was dieser Herr zu befehlen für gut finden würde.

Es erscholl ein Pfiff, die Wächter stürzten nach
der Durchgangsbude, macksten die Tür auf und
postierten sich auf beiden Seiten des engen Korri-
dors. Der Herr mit dem roten Schnurrbart ging
langsam, mit nach hinten verschränkten Armeis zu
dem Gittertor und betrachtete die untergehende
Sonne mit einer Miene, als ob er ihr einen strengen
Verweis erteilen wollte: wenn sie sich bis morgen
•"^bessert, dann entlasse er sie ohne weiteres.

.ttc errötende Sonne sah verlegen auf die Tür

des Trente et Ouarante In Monaco betreibt. So sann
denn sein „Governant" auch ohne Richard III. ein könig-
liches Dasein führen. DaS edle Pferd hat in der Tat
feine Fahrt von Paris nach London wie ein Staats-
oberhaupt zurückgelegt. Ei» Sonderzug führte es
in Frankreich von der Hauptstadt zum Hasen nach Bou-
logne. Ein zweiter Sonderzug harrte seiner bei der
Ankunft auf englischem Gebiet in Folkestone. Gefolge
halte das schöne Tier ebenfalls: man hatte ihm einen
Stallgenossen mitgegeben, damit es sich nicht langweile und
nicht die gewohnte wiehernde Umgebung vermisse. Seit
Caligula sei» Pferd zum Kousul machte, hat kaum ein Vier-
füßler so hohe Ehren genossen wie „Governant". Die Re-
vanche des Pserdegeschlechls hat begonnen: die Mechaniker
wollten es durch ihr Automobil entthronen, und sie müssen
nun gar Extrazüge heizen, um es zu befördern. Erst spannte
man es vor den Wagen, jetzt sitzt es bequem daraus;
der Mensch aber muß de» Wagen leiten. — Uns bringt
dieser Pserdetransport noch aus andere Gedanke», als
Betrachtungen über die „Revanche des Pferdegeschlechts".
Wir denken an die Tausende und Abertausende von
blassen, skrophulöse» Kindern, die in ohne Licht und Lust
in den Hoswohuungen der Grotzstädte auswachsen und
für welche die Mittel zu einer kurzen serienreife nicht
übrig sind, weil so viele dringende Ausgaben bestritten
werden müssen. Für den Gaul des Spielbarons aber
gibt es Extrazüge I Wirklich — Caligula wäre heule
ein sehr zeitgemäßer, sehr moderner Fürst I

Kleine Mitteilungen. In P r t e tu 5 a u f e n bei
Massow wurde» durch ein Großfeuer insgesamt
24 Bauerngehösle mit 150 Gebäuden eingeäschert. Auch
ein 80jähriger Greis ist in den Flammen untgefoutmen.
— Der Heme r Lustmörder des Knaben Rohe ist in
der Person des angeblich schwachsinnigen Arbeiters
Schunk verhaftet. Der Mörder ist geständig. — Der
österreichische Graf Nesseqnir de Miromout wurde in
Dresden wegen Kindesmißhandlung mit tödlichem Aus-
gang verhaftet. — Als Absender des »ach Berlin
adressierten Wertpakets über angebliche 30 000 Rudel
aus Odessa, das am 28. Mai bei der
Abstempelung auf dem dortigen Postamt explodierte,
wurde ein Beamter des Bessarabischen Laudjchastsamts,
namens Buchalo, feftgestellt, der »ach Odessa gebracht
wurde. Im Paket befand sich offenbar Schießbaunnvolle,
die nach einer Meldung aus Odessa dem Plane des
Absenders gemäß erst im Postwagen explodieren sollte.
Der Verbrecher hoffte augenscheinlich eine Entschädigung
in Höhe des Wertes der Sendung zu erhalten.

Landgericht.

4. Juni.

Strafkammer I. Vorsitzender: Landrichter Dr. von
Bergen. Staatsanwalt: Dr. Thomsen.

Unlauterer Wettbewerb. Als der Möbel-
fabrikant und Handler Ferdinand Cohn vor einiger
Zeit in Konkurs geraten war, kaufte ein Verwandter
von ihm zusammen mit einem Auktionator das vor-
handene Warenlager zum Preise von M. 20 000. Unter
Hinzuziehung Cohns wurde nun ein Ausverkauf ver-
anstaltet und Coh» erliefe in hiesigen Zeitungen wieder-
holt Annoncen folgenden Inhalts: „Großer Möbel-
ausverkauf. Nus einer Konkursmasse stammende und
zur Komplettierung neu angeschaffte Möbel sollen zu
Taxpreisen verkauft werden." In dieser Anpreisung er-
blickte der Verein gegen unlauteren Wettbewerb im
Handel und Gewerbe eine vorsätzliche Täuschung des
PubUkums, indem nach den angestellten Ermittlungen
von einem Verkauf zu Taxpreisen gar keine Rede sein
konnte, und der Vorsitzende des Vereins erstattete Straf-
anzeige gegen Cohn, worauf gegen diese» Anklage
erhoben wurde. Das Schöffengericht erachtete den An-
geklagten schuldig und verurteilte ihn zu einer Geldstrafe
von M. 100, event, entsprechende Gefängnisstrafe.^. Dem
Staatsanwalt erschien diese Strafe nicht hoch genug und
hat er deshalb Berufung gegen daL schöffengerichtliche
Urteil eingelegt. Nach erneuter eingehender Beweisauf-
nahme hält das Gericht die Berufung der Staatsanwalt-
schaft für begründet und erkennt unter Aufhebung des
schöffengerichtlichen Urteils auf eine Geldstrafe von
Ml 600, event. 60 Tage Gefängnis.

Strafkammer IV. Vorsitzender: Landgerichisdirekior
Dr. Schultze. Staatsanwalt: Dr. Ertel. ‘

Einer fahrlässigen Körperverletzung
mittels Telephons soll sich ein hiesiger Arzt
schuldig gemacht haben. Der Hergang der Vorgänge ist
folgender: Am 4. Oktdder v. I. befand sich der Ange-
klagte in der Hambnrgerstraße in Barmbeck. I» Ver-
anlassung eines ihm bekannt gewordenen Unfalles war
er genötigt, sich mit seiner Wirtschafterin zu verständigen
und begab er sich in ein Restaurant, um sich telephonisch
mit seiner Wohnung verbinden zu lassen. Hier soll er
nun durch andauerndes und sortgesetzles Drehen der
Kurbel eine zu starke elektrische Strömung veranlaß! und
dadurch die Körperverletzung der Telephonistin, Fräulein K.,
verursacht haben. Das junge Mädchen empfand plötzlich
so heftige Kops- und Ohrenschmerzen, daß es ansscheiden
und sich, da die Schmerzen anhielten, in die Behandlung
eines Spezialarztes begeben mußte. Der Angeklagte be-
streitet, die Kurbel andauernd und heftig gedreht zu
habe». Er habe sie nur, wie vorgeschriebe», einmal
herumgedreht und als er dann nach einer 5 Minute
kein Zeichen erhallen, wiederum ein- höchstens aber ein-
und einhalbmal gedreht und das mehrere Male hinter-
einander und zwar erstens, weil er pressiert war, und
zweitens, weil er feinen Anschluß bekam. Erst »ach etwa
4 Minnie» habe sich das Amt gemeldet und als er ge-
rufen : „Bitte schnell 1" habe er die Antwort erhallen,
die Nummer fei besetzt. Nun habe er verlangt, die Ver-
bindung mit seiner Nummer zu trennen und ihn anzu-
schließen, woraus er die Antwort bekommen habe, daß
dies »ach dem Dienstreglement unzulässig fei. Als er
diese Antwort erhalten, habe er »ach etwa einer halben
Minute die Kurbel wieder anderthalbmal gedreht aber
keine Verbindung bekommen, sonder» die Antwort er-
halten: „Sie dürfen nicht drehen, bis Sie angerufen

der Bude und bemühte sich, möglichst hell de» engen
Korridor zu beleuchten, durch den sich langsam, im
Gänsemarsch, Arbeiter beiderlei Geschlechts vom
15. Lebensjahre an, vorwärtsdrängten. Die Ar-
beiter wurden der Reihe nach von den Wächtern
gepackt, die ihnen alle Stellen des Körpers befühlten,
ivo Fabrikeigentum versteckt fein konnte. Bei dieser
Unteiiuchung stellten sich die Leute verschieden an.
Die einen spreizten bereitwillig ihre Arme und über-
ließen sich vollständig den Aufsehern. Andere ließen
die gewohnte Prozedur gleichgültig über sich er-
gehen und gingen mit dem einen Wunsch hin, mög-
lichst schnell die Fabrik zu verlassen. Die dritten
waren die „Renitenten", sie behandelten die Wächter
wenig refpekwoll, sahen es als ihre Pflicht an, ihnen
auf die Hühneraugen zu treten, mit den Ellbogen
ihr Gesicht zu treffen und gingen, ohne die Hände
aus den Taschen zu nehmen, stolz vorbei, dadurch
den Argwohn der Wächter weckend. Die grauen
verhielte» sich merkwürdig still. Es machte sogar
de» Eindruck, als wären sie leidend, wenn die Hände
der Aufseher ihren Körper berührten. Sie zogm
die Schultern ein und krümmten sich, wie unter un-
erträglichen Schinerzen. Auf den blaßgrünen Ge-
sichtern der Arbeitenden lag Müdigkeit und Gleich-
gültigkeit. Wie betäubt traten sie ans dem Korridor
und blickten sich so sonderbar um, als wenn sie die
Welt zum ersten Male sähen. Manche schauten wie
Kranke ans, die man zum Sterben in die schmutzigen
Hütten der Ansiedlung entließ. Aber es schien nur
so. In Wirklichkeit ivaven es lebendige Menschen,
die genau so dachten, litten und hofften, Ivie andere.

Diesmal dachten sie sogar an etwas Besonderes.
Sie beeilten sich nicht, nach ihren Wohnungen zu
kommen, sondern stellten sich an der Durchgangsbude
auf und blickten einer nach dem anderen nach der
schmalen Tür der Bude, als toenit sie etwa? Außer-
gewöhnliches erwarteten. Den Clegenstand der Neu-
gierde bildete eine junge Arbeiterin, Nr. 115, Na-
mens Annuschka. Sie wurde angehalten zlvecks sorg-
fältiger Untersuchung, und zlvar auf den Befehl des
Herrn mit den. rötlichen Schnurrbart, des ersten
Beamten der Fabrik, eines ausschweifenden Men-
schen, der von Ehemännern und Brüdern für feine
Liebeshändel schon oft durlbgeprügelt worden war.
Dieser Herr hatte die unliefchränkte Macht, alle Ar-
beiter und Arbeiterinnen körperlich durmsuchen und
betasten zu lassen. Der Besitzer schätzte feine Dienste,
seine Ergebenheit, seinen Geist, und nannte ihn
Peter Iwanowitsch, während die Arbeiter ihn „der
Gelbe" titulierten.

Annuschka kannten alle; sie war ein gutes Mäd-
ck>en, hoch und schlank gewachsen, wie die einzelne
Pappel, welche im Fabrikhofe wuchs. In ihren
dunklen Augen lag eine stille <e*U:;rrnur, und auf
dem schönen Gesicht spielte, nrie ein Sonnenstrahl,
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Ortsvcrwaltung Hamburg.

Btlblllld -er Hllftliarbtiter

nm

DeutKc,11, Rechnen, Schönschreiben,

Der Vorstand

1. Bez.: H. Ch. Denker, Jägerstr. 20, I. : W. Schnoor, Hegestr. I, part.12. Bez.

M. Kindt, Wandsb. Chaussee 195,13.

Hs. 2, p:
H. Tito, Riffi

Veddel, Slomanstr. 32.

im

2. Der Bierboykott.

Um recht zahlreichen Besuch bittet

Der Vorstand

2.
3.
4.
6.
6.
7.
8.
9.

in Lprachru und HaudelSfächer«.
Ncncrwall IDI, Ncsormbildnug<<urreiu.

>art.

"estrasse 480, I., Ecke
Louisenweg.

F. Götzel, Wilhelmsburg, Reiher-
stieg 80, part.

C. Quast, Viorländerstr. 49, I.
E. Schumacher, Altona, Blumen-

strasse 148, part.
F.Winkler, Schiffbeck, Hamburger-

strasse 45, part.

Distrikt Eimsbüttel.
Den Mitgliedern zur Kenntnis, das,

daS Wahllokal der soiialdrmokratischrn
Partei bei Lund, (»rfc Ltrllingrrwrg
und Lchwcudcstrafte, bis aus weiteres
aufgehoben ist.

I. 9(.t Der Distrirtöfuhrer.

C. Böthling, Eimsb.,Vereinsstr. 29,1.
C. Mahl, Kraienkamp 22, H. 4, I. r.
J. Stollen, Caffamacherreihe 25, I.
A. Beinsen, Gertrudenkirchhof 3, II.
F. Batty, Banksstr. 214, I.
J. Griem, Wendenstr. 52, I.
H. Marin, Hartwig Hessestr. 29, pt.
C. Höltje, Barmbeck, Heitmann-

strasse 45, II.
A. Frömmel, Herderstr. 30, part
W. Braasch, Hoheluft-Chaussee 20,

Purean:
Neuer Steinmeg 83, I.

Telephon 4783, Amt I.

Männer und Frauen, erscheint in Massen.

Die JEinberiiferin

DaS Bezirkslokal des 61. Bezirks
ist von J. F. W. Schmicker nach

ilcntner (in «ertr. Molinitinn),
(«ros, neumarkt 41,

»'erlegt. i&~ Nester ^ah,abend ist
Sonnabend, den I I. Juni.

Der frühere Bezirksmirt Schmicker
ist ans dem Bezirk ausgeschlossen.

Iler Bezirkssülircr.

Zur Beachtung!

Am Sonntag, den 20. Juni,
Vorm. 1 lj Uhr, findet unsere diesjährige

grotze Tampfertour
nach der Liihe statt.

Näheres siehe Laufzettel bei der „Holzarbeiter-
Zeitung" nächste Woche.

Das Festkomitee.

Sterbekasse

der Grossen Arbeiter-Kranken- n. Sterbekasse,
früher Kranken- u. Sterbe-Kasse d. Bildungs vereinn f. Arbeiter.

(Eingeschriebene Hülfskiusse No. 63.)
Die Kasse erstreckt sich über Hamburg, Altona und Umgegend. Aufnahme

vom vollendeten 1. bis 50. Lebensjahre. Eintrittsgeld: 1. Kl (Kinder bis zum
vollendeten 14. Lebensjahre) M. —,50, 2. Kl. (Erwachsene) Jt. —,75. Beitrag: 1. Kl.
(Kinder) monatlich jft. —,10, 2. Kl. (Erwachsene) M. —,25. Sterbegeld: 1. KL, Kinder
bis zum vollendeten 14. Lebensjahre M. 60, Kinder bis zum vollendeten 10. Lebens-
jahre M. 45, Kinder bis zum vollendeten 5. Lebensjahre M 30. 2. KL, Erwachsene
nach 26wöchiger Mitgliedschaft Jt. 125, Erwachsene nach 13wöchiger Mitgliedschaft
M 75, Erwachsene vom Tage der Aufnahme bis zur 13wöchigen Mitgliedschaft Jt. 50.

Beitrittserklärungen werden von sämtlichen Angestellten (siehe obige Adressen),
sowie im Hauptbureau, Gerhofstrasse 38, 1. Etg., entgegengenommen.

Der Vorstand.

Berblmd der Töpfer.

mit Vortrag
am Dienstag, 7. Juul, Abends 8- Uhr,

im Lokale der ilUiur.
Rosenstraste 37

Die Tagesordnung wird in der Bersanuu»
lung bekannt gegeben.
Die Sperre bei Wessely besteht weiter.

Um zahlreiche Beteiligung an dein am
12. Juni stattfindcudcn Meine,kschastsfest ersucht

Der Vor*<aiid.

3cntral= s!krbiuiii

Der Stkiilnrbkittr ^ciitjdjliuibd.

Kombinierte

Mitgliebcrbelsammlttug
der

Sektionen Hamburg I, Hamburg II

und Ohlsdorf
am Donnerstag, 9. Juni, Abds. 8' Uhr,
im Lokale der Witwe Bahlsen, gtosenstr. 37

(groher Saal).
Tages-Ordnung:

1. Wahl eines Gesellschafters zum Äewerk-
schaflshaus 2. Vcrschinelziing der drei Zahl-
stcllen. 3. BerbandSaiigelegenhelitn.

Hin da« Erscheinen sämtlicher Mitglieder
wird dringend gebeten. Der Vorstand.

Ebenso werden Beitrittserklärungen von 6—8 Uhr Abends bei nach-
stehenden Bezirkskassierern entgegengenommen:

NeilhMgschmAtttl' Bietz

spricht Donnerstag, den 9. Juni 1904, Abends 8'/- Uhr

im Tiitge’schen Lokale, Valentinskamp,

Vorzüglichen Unterricht
in

am Freitag, den 10. Juni, Abends S 1 /« Nhr:

Eimsbüttel, bei Herrn L. Hallwachs, „Vereins-Lokal".

Eppendorf, bei Herrn H. Iwowski, „Eppendorfer Baum".

Ulilenliorst, bei Herrn R. Linke, Mnhlenkamp 41.

Barmbeck, bei Herrn J. Freund, „Alter Hamburg. Schützenhof".

Eilbeck, bei Herrn H. Jahn, Wandsbecker Chaussee 162.

Hamm, bei Frau Bleyer Wwe., Hammerlandstraße.

Hohenfelde, bei Herrn A. Kammeyer, „Hohenfelder Hof",

Lübeckerstraße 19.

Botenburgsort, bei Herrn P. Bock, Sauberts Nächst.

Veddel, bei Herrn Hohnfeld, „Zur alten Elbbrücke".

Bi 11wärder, bei Herrn Ch. Gräper, Nr. 58.

Bergedoi*f, bei Herrn W. Stille, „Deutsches Haus", Sachsenstr.

Sonnabend, den 11. Juni, Abends 8 1 /* Uhr:

Harvestehude, bei Herrn Schmidt, „Würzburger Schloß",

Grindelhof 41.

Fuhlsbüttel, bei Herrn C. Meibohm, Ohlsdorferstraße 562

Tages-Ordnung:

Wollcit wir nti an irr Emchtns eines KcwcrUasts-

haiises fieteiliflcn?

Verband der Hafenarbeiter

n. nerinandt. Bernfsgenoßen Deutschlandd.

Mitgliedschaft Schauerleute Hamburg und Altona.

Mitglieder-Bersammlniig

am Mittwoch, den 8. Juni 1904, Abends 8'/- Uhr,

im Lokale des Herrn W. Vorwohle, Neustädterstraße 41/43.
Tages-Ord nungr

1. Vorstaudö- und Kassenbericht. 2. Vortrag: „Der ortsübliche Tagelohu
und der Wert desselben." Referent: Arbeitersckrctär B. Grosse. 3. Die
AnSsperrnng der Kohlenakkordschancrlcute. 4. Innere VercinSangelegcuheiten.

Um rege Beteiligung ersucht Der Vorstand.

Erste Pariser wissenschaftliche

Hochschule ihr Zuschueidekmist
in der Domen- und Herren-Branche:

Wäsche, Konfektion, Pate- und Kunststickerei. »*-

Direktion Kallenbacli.

Hamburg', Iwlins, markt No. 58,
unmittelbar am Jungfernstieg.

Fernsprecher: Amt la, 2043. - ——

Beginn der Hauptkurse jeden 1. und 15. des Monats.
Anmeldung täglich.

Unterricht kann auch in englischer und französischer
Sprache erteilt werden Direktor Kallenbach.

Sozialdemokratischer Verein

für den 3. Hamburger Wahlkreis
24 k M / 4

An alle Arbeitervereine und

Liedertafeln!

Uuicrzeichuctcr Verband erlanbt sich, die Vorstandsmitglieder der Arbcitcr-
bercine und Liedertafeln auf den Veschlust deö Kartells hinzulvcise», wonach die
Vorstättde verpflichtet sind, bei Abhaltung von Versammlungcu und Vcrgniigeu
dafür Sorge zu trage», das, die Kellner bei dem

Ntntlskltlilhcn Arbeitsliallslneid, Nciitt LttlMtg 83,1. Etage,
bestellt werden.

Die bei dem Verband bestellten Kellner sind mit ArbcitSscheineu versehe»

H. H. Tichauer, TönTt™.

HcharbM-Vttbaiid.
Verwaltungsstelle Hamburg.

Mitglieder-Bersammluug
am Dienstag, 7. Jnni, Abends 8j Uhr,
bei Npriiigborn, Valenlinskamp 41.

T a g k S - O r d n u n g:
1. Bericht vom VerbmtdStag. 2. Neuwahl

der Preßkommission. 3. Vnbandsmigrstgen-
heilen. Tie Ortsverwaltuug.

Kiireaii ..Friedrich Wilhelm
Kaiser Wilhelmstr. 47, 1., v. 9—4.

herein ilciltschcr 5(l)iil)iniii6tr
Zahlstelle Hamburg.

Mitgliederversammluttg
am Montag, 6. Jnni, Abends 8j Uhr,
in der „Lessing-Halle", («änsemarkt 35.

Tages-Ordnung:
1. Vortrag: Arbeitgeber- und Arbeitnehmer-

Organisationen. 2. Innere Vereinsangelegen-
heiten.

Um zahlreiches Erscheinen ersucht
Tie Ortsvcrwaltung.

über: Die Franerlfrage

Perbailb btrHaseaarbeittt ».veriv.

VcrussgkVßki! Dentilhlaiibs.
SiilglieUchast Gelreileli-»Ir,Ile«re.

Mit^liederversammlnnq
am Tienstag, 7. Juni, Abds. 8j Uhr,
im Lokale d. Hrn. A. Bernau, B. d. Mühren 81.

Tages-Ordnung wird in der Versamm-
lung bekannt gegeben.

Der Vorstand.

Zeiliral-Vereiil beuWk Böttcher.
Filiale Hamburg.

Mitglieder-Versammluug
am Mittwoch, 8. Juni, Abds. 8j Uhr,
im Lokale der Wwe. Bahlsen, Rosenstr 37.

Tages-Ordnung:
1. Lohnbewegung in den Brauereien. 2. Kar-

tellbericht und wollen wir uns finanziell an
der Erbauung dcS GewerkschaftShauseS bc-
leiligen-

und ist deshalb leicht eine Kontrolle auSzuübcn.

Bfr&nnö Otiilsditr GMirlsgehülsm.

AAiilili! Schmiede! Btim!

Hioiitag, ütii li. Jnni 1994, Astniis !l llijt:

grillt üücutlidic Strininiiiliiiiii

brr Sdimitbc non ßmubiirg imb lltona.

bei Vorwohle, Hamburger Ballhaus, Neustädterstr. sgr. Saal).
Tages-Ordnung:

1. Die Antwort der Innungen von Hamburg und

Altona und der Wagenfabrikanten ans unseren ein-

gereichten Lohntarif. 2. Unsere Stellungnahme hierzu.

Kollegen! Es darf keiner fehlen in dieser Versammlung und

hauptsächlich niemand von den bei Innungs-Meister» beschäftigten
Kollegen.

Ser Gtskttett-Ausschtz twn Htmlmg und Mnn.

bewilligen.

Teilzahlungen
könne» ganz »ach Beliebe» wöchentlich, I4tägig, mo»atli<st ober

vierteljährlich eulrichtet werdett, wodurch

Anschaffungen
sehr erleichtert werde».

iNF" Die Läger enthalte« in grosser Aaswahl: "3M

Möbel und letten.

Grosse Arbeiter-Kranken- und Sterbekasse

früher Kranken- u. Sterbekasse des Bildungsvereins für Arbeiter.
(Eingeschriebene Hülfskasse No. 63.)

-<Q>—

Die Kasse hatte am 31. Dezember 1903 über 37 000 Mitglieder.
Das Vermögen betrug am 1. Januar 1904 Jt. 794 000.
Die Einnahme des Jahres 1903 belief sich auf ,»t. I 057 000.
Die Kasse erstreckt sich über Hamburg, Altona. Wandsbeck und Um-

gegend und genügt dem # 75 des Krankenversicherungs-Gesetzes.
Das Eintrittsgeld beträgt für die 1. Klasse M 1,50, für die 2. Klasse M. 1.
Der wöchentliche Beitrag beträgt in der 1. Klasse 50 4, in der 2. Klasse 30 4.
Die Kasse gewährt für ein volles Jahr freien Arzt, Medikamente und

Heilmittel, ausserdem ein Krankengeld für die 1. Klasse von Jt. 12 und für die
2. Klasse von M. 7,20 pro Woche.

Ebenfalls zahlt die Kasse an Sterbegeld bei Mitgliedern der 1. Klasse bis M. 100,der 2. Klasse bis M. 65.

Ferner gewährt sie für einen wöchentlichen Beitrag von 10 4 freie ärztliche
Hülfe für die Familie.

Am Hauptbureau, tierJiolsti1. 38, I Telephon A. J, 6199, welches
Werktags von Morgens 8 Uhr bis Abends 8 Uhr, Sonntags von 9—11 Uhr Vor-
mittags, geöffnet ist (Festtags geschlossen), werden Mitglieder vom 14. bis zum
50. Lebensjahre ausgenommen. In dringlichen Fällen erfolgt die Aufnahme ohne
ärztliche Untersuchung.

Allz. imitltkn- u. Slcrlickiilft „Herein b. Änhlmicher"

«. £1. Ur. «I«.

AUmilkiltliche AmckttsmiilW

am Montag, den 6. Juni 1904, Abends 8 1 /» Uhr,

im „Hammonia-Gesellschaftshaüs", Hohe Bleiche» 30.
T a g c s - O r d « « « g :

1. Bericht deö Vorstandes. 2. Antrag des Vorstandes nud Ansschnsses:
Erhöhung der Kaution und Gewährung von Manko-Geld. 3. Wahl eines
Kassierers für das Kassenlokal. — M .

Der Vorstand.

NB. Das Mitgliedsbuch ist am Eingang zur Legitimation vorznzeigen.

JKannJakturwaren, Kleiderstoffe,

Gardinen, Möbelstoffe, Teppiche,

Kostümröcke, Capes, Jacketts,

Herren-». Knaben-Garderoben,

Spiegel, Uhren, Kinderwagen.

Sams. Sachs

St. Georg, Steindanim 43,

„Flora“ gegenüber, Schulterblatt 88 a, I.

Stadtbekannl
ist eS, dah die

Abzahlungs-Magazine

Steindamm 43,

„Flora" ”k: Kchnltrrdlatt 88a, I.,

bei unerreicht billigen Prelnen
VE" und in nur guten, gediegene» Aussnhrn»gen 'M

Jedem Kredit

GklmtMtsKarlel! Sergedorf.

Oeffentliche

Delegkrten-Versammlung
am To«»erStag, 9. J»»i, Abds. 8t Uhr,

im „Teutsche» Sauö" (W. StiUe).
Tages-Ordnung:

1. Brauarbeittrslreik. 2. Acwtrkschastsftst.
3. Karttlla»gcl«genhkittn.

Tte Kommission.

Zwecks Erreichung der den Mitgliedern gesetzlich zustehenden Rechte wird
Hauptbureau in Sachen der Kranken-, Unfall- und Invaliditätsversicherung

Auskunft erteilt und werden die nötigen schriftlichen Arbeiten unentgeltlich an-
gefertigt. Der Bevollmächtigte für Unfall-Sachen ist Donnerstags von 6—8 Uhr
Nachmittags und der Vorsitzende werktäglich Vormittags von 10—12 Uhr und
Nachmittags von 6—8 Uhr zu sprechen. Dd* Voi‘8tlilKl.

CransportarbtiKhUcrband.

Distrikt 10, Altona.

Mitglieder-Versammlung

am Dienstag, den 7. Juni 1904, Abends 9 Uhr,

bei E. Fels. Gr. Bergstrahe 136.
Tageö-Ordnung,

1. Unsere diesjährige» Lohnbewegungen. 2. Unsere Sommer AnSsahrt.

Die Distriktslcitung.

Sektion Kolporteure.

Mitglieder-Bersammluug

am Mittwoch, den 8. Jnni 1904, Abends 8'/- Uhr,

bei C. Diirbalin, Teilseld 21.

Tages-Ordnung:

1. Ansnah»,c neuer Mitglieder. S. Unfallversicherung »nd Kinderschuh
im Kolportagegewerbe. Res.: l’li. Muller, Arbeitersekretär. 3. Berichte,
Anträge nnd Anfrage».

Um pünktliches nnd zahlreiches Srscheinen ersucht

Die Sektiousleitnng.

Die Arbeiterschaft und ganz speziell die HanSfranen bitten wir, sich
^eitnnge», Lcsemappeu oder Modejonrnale nur durch organisierte Boten
bringe» zu lasse». Man lasse sich die rote Kontrollkarte vom TranSport-
arbeiter-Verbaud vorzeigcn. i>. o.

Achtillils, Solger aller Ürnuilicii!

Wir stellten fest nnd geben wiederholt bekannt, das, die den Wirten
«. Möller, Lindenstrafte 51, und K Reiner, Spaldiugstrafte 154, in den
Mund gelegten Aenfterungen: „cS sei ihnen egal, ob Arbeiter bei ihnen ver-
kehren oder nicht", der Wahrheit nicht entsprechen.

Druffdjrr

MtabrilruMiiiiii.

Verwaltungsstelle Hamburg.

Mitgliederversammlungen:

flkmpiirr
am DieuStag, 7. Juni, AbdS. 9 Uhr,
imLokaled.Herrn lIilmer,iUänsemarki35.

TageS-Ordnung:
1. Vorlrag: Der Kamps »ms Dasein und

die Gewcrlschaslen. Rcscrenl I,nnfköt(er.
2. Berichs von der Rohrlcgerkoafcrenz.
3. VergnügmigSangelcgcnhcil. 4. Innere
Vcreinsangclegenheilen.

AeiilMtlhlliliktr, Eltttromontturk,

lhir. 3njtriini(nkiiiiiii(l)(r
am Sonnabend, 11. Jnni, AbdS. 9 Uhr,
im Lokale des Herrn Hüttmann, Ecke

Poolstratze und Holstenplatz.
Tages-Ordnung:

1. Vorlrag über Johannen Wedde.
Referent H. Slerakowsky. 2. Abrechnung
vom Winlervcrgnügcn. 3. Wahl eines Fest-
ansschnsses zum Sommervergnügen. 4. Innere
VereinSangelegenheilen.

Tie OriSverwaltnng.

Wandsbeck.

Mitglieder - Versammlung
des

Sopaldemoliralischcu Uereins

von Wandsbeck n. Umg.
am Dienstag, 7. Jnni, AbdS. 81 Uhr,
in der „Harmonie", Hambnrgerstrafte.

TageS-Ordnung:
1. Vorlrag des Redakteurs Stengele-

Hamburg über: Der SozialiSmns in
Frankreich nnd Italien. 2. Die ver-
flossene Maiseier. Referent: Genosse A. Kasch.
3. Verschiedenes.

Die Mitglieder werden dringend ersucht, in
dieser Versammlung recht zahlreich zu erscheinen.

Der Vorstand.

fokaliitrrin brr üiniiiirrrr

(uuiilnmj-j imb llnigrgciib.

Mitglikütr-Vtrsüiiliilllliilf
nm Donnerstag, den 9 Jnni,

Abends 81 Uhr,
in der „Lefsinghalle", (Sänfemarkt 35.

T a g e s O r d n u n g :
1. Bericht von den Delegierten zur Sin»

bahnnng eines .tkarlclls. 2. Abonnieren wir
auf die „Einigkeit" (Organ der freien chewerk-
schaftcn)? 3. Lohn- und Arbeitsbedingungen.

Ter Vorstand.
NB Wir warne» unsere Mitglieder, auf

dem «taatsplatz nicht in Arbeit zu treten, da
die Lohn- und Arbeitsbedingungen daselbst
nicht kingehalten tverden.

Da verschiedentlich von VcrbaudSmitgliedern
versucht luiib, unsere Mitglieder wegen Zu-
gehörigkeit zu unserem Verein auS der Arbeit
zu drängen, so ersuchen wir unsere Mitglieder,
solches sofort dem Vorstand zu melden.

D. O.

WM her Mikarktiltt u. -MilmM»

Pfiilsfliloiiiiü.

(Verwaltungsstelle Barmbeck.)

Mitglieder-Versammlung

«uit Mittwoch, den 8. Juni 1904, Abeuds 8V- Uhr,

im Lokale des Herrn Max Klupp, Diederichstraße 19
T a g c S - O r d » u n g:

1. Fortsetzung der Beratung der Anträge für den Berbandstag. 2. Er-
ledigung einer Stichwahl als Ersatzmann für den Delegierte» zum Verbandstage.
3. Bericht vom Gewerkschaftskartell und die Errichtung eines Gewerkschafts-
hanscS in Hamburg.

WB. Die Mitglieder werde» dringend ersucht, alle i» der Versammlung
zu erscheinen. _

Die Bevollmächtigten.

Schöne, volle Körperformon durch unser
orientalisches Kraftpulver, preisgekrönt
goldene Medaillen Paris 1900, Hamburg
1901, Berlin 1903; in 6—8 Wochen bis

30 Pfd, Zunahme garantiert, unschädlich.
Streng reell — kein Schwindel. Viele Dank-
schreiben. Preis Carton mit Gebrauchs-

anweisung X 2. Postanweisg. oder Nach-
nahme excl. Porto.

Hygien. Institut
D. Franz. Steiner St Co.,

BERLIN 243, Königgrätzerstrasse 70.

Forderungen, Hnpothetcn,
|| Testamente »sw. werden ge-
U-kaust und sofort bezahlt.
v Kaiser Withelmstr. 4,1.

ii. ucnniiiibL BttiiftgtiichilItiitslhlailds.

Mitgliedschaft der Baggercr.)

Mitglieder-Versammlung

Sonnabend, den 11. Jnni, Abends 8'/- Uhr,

bei E. Bohnsack. Niedernstrahe 50.
Die Tages-Ordnung wird in der Versammlung bekannt gegeben,

lli» recht zahlreichen Besuch bittet

Hs. 5, I.
Ausserdem eine Annahmestelle:



za. 5000 Stück Damen- und Kinderhüte,

za. 4500 Piquets Blumen, jetzt per Piquetnur moderne Farben, bis zum Preise von Md. 2

za. 500 Stück elegante ckic garnierte Damenhüte

1,00

0,50

0,95

9,75

garniert und ungarniert, bis zum Preise von Mo. 5,

jetzt per Stück

jetzt per Stück

bis zum Preise von Md. 10.

jetzt per Stück

za. 3500 Meter seidene Bänder bis zum Preise von .lK>. 3,50 per Meter

Stadthausbrücke 39

Schuhfabrik. Grossbetrieb

s

Herren-Sohlen» genäht genagelt, per Paar jK>. 1,85

rr
s

n
Spezieller Preiskurant zu Diensten.

w

r

M

M

I)

oder

n

n

v

Amer. Schuhwaren-Reparaturen-Anstalt

Julius Neufeld.

Damen-

Kinder

do.
■ «

Absätze

Original amerikanisches System.

Anfertigung jeder Art Schuhwaren-Reparatur unter Garantie besten Materials
und sauberster, haltbarster Arbeit.

n „ 1,2.1

„ V. 50 an

„ v. 25 an

Grosses Eager neuer Scbuhwaren
nur eigener Fabrikation, in allen Ledersorten und chicesten Fassons zu den

billigsten Preisen.

| Warteraum zum >»olJortigen WieHlerniitnelmien.

Massen-Verkauf

Enorme Auswahl, billige Preise

Kattrepelsbrücke 6

Ecke Hopfensack

in der Nähe vom Messberg

Steingut

Blas

Emilie
Porzellan

letroleum-
Oefeu

’ink-
1 waren

Tausende Damen u. Herren
benützen ..Riol^fgeeetzlichgeBchutst)
Fragen Sie Ihren Arzt, ob „Riol“

e nicht das beste Cosmeticum für
H Haut, Maare und Zihne ist I Das
§ unreinste Gesicht und die häss-
• liebsten Hände erhalten aristokra¬

tische Feinheit u. Form durch Benüt-
zung von „Riol-Seife“. Runzeln
und Falten des Gesichts, Mittesser,
Wimmerln, Nasenröthe etc. ver-
schwinden nach Gebrauch von Riol.
„Riol“ ist das beste Kopfhsarreini-
gungs-, Kopfhaarpflege- und Haarver-
schönerungsmittel, verhindert das Aus-
fallen der Haare, Kahlköpfigkeit und
Kopfkxankhaiten. — „Riol ist auch

daenaturli chete u. beste Zabnputs mittel. Wir verpflichten uns, dea Geld sofort
/» erstatten, wenn man mit „Riol44 nieht vollauf zufrieden ist. Preis

M l8StCck‘ S,‘Sk - Mk " 21S0> 6 stck - Wk - 12 Stck. Mk. 8,-. Porto
durch d..2 nP,g ’ lSlck - 60 Ptg Nacho ' ne i > Ptg. mehr. Vera.ndt
durch da, General - Depot Sleefrled Feith, Berlin N.W., Mittel.tr. «V.

Dr. med. Lasker’s

spezialärztliches Institut für

Haut- und

Beinleiden.

Hamburg, fiolstenplatz 9,1.

Sprechst.: 9—12, 3—6, Sonntags9—12,
Mittwoch keine Sprechstunde.

Fra Siggel kow9

5t. Okorg, bteindlunm 23, L,
Sprechzeit: 9—12 Uhr.

St. Pauli, Reepcrbahn 39, I.
Sprechzeit: 4—7 Uhr.

blektrischc Massagc-Pchandluug für
Frauenkrankheiten nach 21 jähr. Gefahr.

Dank!

Seit mehreren Jahren litt ich an allgemeiner
Schwäche, heftige» Magcnschmerzen,
Appetitlosigkeit, Nückcnschmcrzc» uud
oft auch au Uramps in den Füsten. Durch
Suggestion bin ich int Tiedtke’fdjen Institut
gänzlich von diesen Leiden befreit worden,
wofür ich hiermit bestens Dans sage I
Frau C. Brandt, Altonaerstr. 48, Hs. 1, pt.

J» Tiedtke s

Institut für Behandlung durch

S u gge stion!
(Nach der Methode Dr. L6vy-Nancy).

Spezialität
yV* für Nervenleidcude!

(Auch bei schlechten Gewohnheiten rc.)
Hamburg, Steindamm 25, II.

Suggestioneur J. Tiedtke zu sprechen:
für Männer: 54—9, Sonnt. 10—12,

für Frauen und Kinder: Alltags 4—5 Uhr.

ig und nach Mast,

Altona

E. Siinner,
Steindamui 101. Fernsp. A. III, 1616.

Big. Fabrikat
sowie

Orig. Patria-
Mäntel M. 5,50.
Schläuche 3,75.

Zweirad-
Motoren

sowie sämtliche
Ersatzteile.

All.m. Garantie,

I 70 an,
mit Glockenlager .H. 78.

A. R. B. Glocke, Glockenmetall M 1,50.
Emaillierung und Vernickelung preiswert.

eSb Fahrräder
auf Teilzahlung liefern

Goldschmidt & Mindes, ai,gi8 .

Nene Fahrräder v. .»t 75 a».
Verschiedene gebrauchte Räder von X. 20 an.

Mäntel, 1 Jahr Garantie... X. 5,50.
Schläuche, 1 Jahr Garantie.. „ 3,50.

Alle Zubehörteile. (rrstklasfige Motorräder.
«. Pan, Neuer Steinweg 8, ,.Pfeil*!

Fahrräder, , .erst.-
1 klassig,

( Marke r Reichsadler 1904)
mit Kloikculagcr von u
2 jähre fSornilir fit Sradf. v’® « " au,

Mantel -H 5,50, Schlanch M. 3,75.
C. W. H. Koch, Lohmühlenstr. 17,

Fabrik und Reparatur: Lübeckertor 17.

Fahrräder liebst Zubehörteilen, sowie
O sämtliche Reparaturen prompt und
billig. Adolf Slania, Wandsbcck,

Lramfeldcrstrastc 36.
Tasclbft 2 gebrauchte Damenräder

billig zu verkaufen.

Fahrräder aus Abzahlung
liefert W. Siilir,

Billh. Röh^cndmum 94 a, III. 1.

Fahrräder,
neue, 1 Jahr Garantie. X. 75 an bis zu den
besten Marken, wie Westfalen und Brennabor,
gebrauchte von X. 15 an, sehr gut erhalten,
feines neues Tandem sehr billig zu verkaufen.
Alb. Köhncke, Wilhelmincnstr. 56.

Halbes

u

St. Pauli, Reeperbahn 170. St Georg, Steindamm 63.

Nummern bestens:
Achtel!

Nr. 24252
Nr. 44699
Nr. 81411

i X. —,75

Nr. 11116
Nr. 31881
Nr. 76067

ä X. 3,—

welche an Senkung, Knickung und Lorsall leiden, finden durch den Hypogaftrischen

Gürtel sofort die beste Linderung. Derselbe ist mit einem sicheren Stt'itzpmikt versehen,

hält auf vortreffliche Weise selbst die stärkste« Multervorfällc zurück, auch sönne« die
schwersten Arbeiten ohne Belästigung luiedcr verrichtet werben. Das Anlegen verursacht
keine Schmerzen. Gr kann auch nach Bedarf nur äußerlich getragen werden.

Zcuguissc uud Prospekte gratis und franko. Bedienung der Damen auch
iu ihrem Hause. Uucutgeltlichc Auskunft über meine verbesserten Bandagen erteilt

Frau Otto Bellmann, LnndaMN, Ottensen, Holländische Reihe 91.

Nr. 6233
Nr. 18918
Nr. 34343

ä X. 1,50

Z» der neu vegimlendeu

326. Hamburger Stabt-Katterie.

Ziehung 1. am 16. xtzlMl,

Die Firma

8rnst Aug. Steinberg

Altona, Gr. Bergstraße 115/119,
ist Wegen Umbau ihrer Geschäftslokalüäten gezwungen, ihre Hanptgeschäfts-

räume am 10. Juni, Abends, ans 10—12 Woche»

gänzlich pt schließen.

Um nun die enormen Vorräte schnell zu räumen, stellt sie sämtliche
Waren, bestehend aus fertigen

Ismen- u. Nuaden-Sarlleroven,

Krbetter-Garderobe sowie

Damen- und Madcheu-Konfelrtion

zu beispiellos billigen Preisen zum Berkaus.

Auswärtige Aufträge werden prompt, sowie gröstcre auch portofrei
ausgcführt.

Kolporteure, KlubS und Kommissionäre erhalten bestmöglichste
Bedingungen. "1 ■

Julius Gertig,
Grosser Bnrstah 15 und 17.

Vorrat an Kauflosen nachstehende
Halbe! Viertel!

empfehle aiiS meinem
Ganze!

Nr. 6939
Nr. 42616
Nr. 87472

ä X. 6,—

stjeitc uud gebrauchte Fahrräder von
X 30 oh, sowie Emailliere» und

Vernickeln billig.
Ottensen, Bahreuselderstr. 168, K.

2 neue Prima Fahrräder 1904.Glockenlg. Garant, b Patna-Türkopp.
Kompt.X 45. Victoriastr. l.pl.r.^ammerb.

«roßt» lager von ladrn-, Srämerü-
u«b Ul irtschasts - Einrichtungen,

sowie ssoonbänken, mit und ohne

Mannorplattrn, stets vorräthig.

W.Voges, (fllillr. 122, fiauiliHtj.

AbholenpndZurückbringenmReparaturenohnePreisabschlag.

Diese Woche

Räumung unserer grossen Läger
in neuen

Damen- u. Kimkrbüten, Blumen «.Bändern.

EW- Es gelangen zur vollständigen Räumung:

Neuerwall

25, 27, 2«.), 31, 33.

Gebr. Robinsohn,

Kostümröcke

Eigene Fabrikation
prima Verarbeitung, tadelloser Sitz, vorzüglicher Schnitt, in

allen Längen und Weiten, auch für ganz starke Damen
vorrätig, schwarz und farbig, in den modernsten glatten
und Phantasiestoffen 3,50, 5, 7, 10, 15 Mk.
in Seidendamast 20 und 25 Mk.

Amerikan. fussfreie Strassenröcke, regenecht, 4, 6, 1), 10 Mk.
Elegante Frühjahrs-Paletots, Jacketts, Sakkos, in Tuch, Rips

und Phantasiestoffen jetzt: 5, 8, 10, 12, 15, 20 Mk.
Elegante Phantasie-Paletots in Seide, Rips und Tuch, weite

Sackform, mit gezogenem Rücken 15, 20, 30 Mk.
Havelocks und Paletots in hellen gezw. Stoffen. . 15, 20 Mk.
Blusen-Jacketts, elegant verschnürt, letzte Neuheit, kleidsamste

Form für junge Mädchen .jetzt: 3, 6, 8, 10, 12 Mk.
Schwarze bestickte Frauen-Capee 12, 15, 20 Mk.

Für die Reise- ii. Badezeit

Reise- und Golf-Capes 8, 10, 12, 15 Mk.
Gummimäntel, Reisemäntel, Regenmäntel... 10, 12, 15 Mk.
Reise-Golf-Paletots 10, 12, 15 Mk.

Kostüme

Moderne Formen. Elegante Ausführung.
Jacken u. Blusen-Kostüme in neuesten Stoffen 12, 15, 20 Mk.
Eleg. Strassenkleider in Blusen- u. Jackettform 25, 30, 40 Mk.
Fussfreies amerikan. Jackenkleid für die Reise . 15, 20 Mk.

D amen-MimIrl-Kabrik

Rcnck § Co.,

Graskeller 14, Parterre, I., II. u. III. Etage.

Zahn-Atelier Heinrich Stemmann,
। ■ । —. - i- — Neuer Ttcimvcg 1)6, I.

Anfertigung Don Zahnersntzsnickcn mit und ohne Gaumen. Schmerzlose Behänd-
*2. Imit] wird zugcsichcrt. Preis pro Zahn M. 3. Plomben von .H. 1,50. Zahnziehen =.
5 mit Betäubung des Zahufleisches .<(. 1. Umarbeiten schlcchlsitzender Gebisse billigst. ="

Reparatur^ v. .M 1. Teilzahlung gestattet, wöchentlich K 1 oder nwnatl. .H 4 <Z
S 5 Jahre schriftliche Garantie. g

« TJitf rtl'fiilltrtfit Fi lilltniii’ Mnderwertigcs Material, sowie Zähne 1 resp. "
.- „lut Ul HIHIHI II ZillUllKIJ. i 50 werden in meinem Atelier nicht angcfertigt. ?
” Sprechstunden von fi Uhr Vorm, bis 7 Uhr Abends, Sonntags von 9 bis 2 Uhr, w

31ii hlenstr. 8, prt. u. Messberg 5,1.
Geöffnet v. Mrgs. 9—7 Uhr Abds.

Sonntags b. 1 Uhr Mittags.

^einkrankheiten aller M

hrillinr

ohnr©prration«ub

SmfsMiiH

fast schmerzlos.

Dr. med. Strahl,

Hamburg 75, Große Allee 10,

SpkMlarzl für Srinkranke.
Sprechstunden:

täglich von 9—12 und 3—5 Uhr.
Sonntags nur Vormittags.

Briefliche Auskunft und Prospekl kostenlos.

GelegeMheitskauf!

Wir empfehlen, so lange der Vorrat reicht:

Reife Aehren.

Sktrachtliugkii, Ekdankr« und ökkkuutuillk aus den Schristk« uud ßrirfrw

von Leo Tolstoj.

Mit einer Lebensskizze des Vcrfaffers, seinem Bildnis und einem Verzeichnis
seiner in deutscher Uebersehung erschienenen Werke.

Preis 50

MM BnchMerei nni Verlagsanstalt Acer & Co,

Fehlandstraße 11



ein BardermSgen
spezifizierten LahreS-

Jlt 3176 849,12An

JH

jH

683 672,28
g)

Hoheit eingebüht.
SniilnM.

12 Stunden einschließlich einer cinslündigen Pause, Insaun.
iiiita nebst I

sielten. t
> i da ii erl

imTiphfrrm i

jedcni Betrieb ist den Arbeitern Badeeinrichtung
Aiikletve- und Speijerauin zur Persügung zu fti

der, der » Jahre hintereinander ,<L. 1200 versteuert hat.

Sprcchsaal.

Gr hatte ihren Mops weich zwischen seine beiden

srch füirffc mich nicht/' sagte sie. ,nnb den

wahr?"

Die letzten Worte klangen doch ängstlich.

»Ach will ja nicht, ich habe es mir geschworen.
Ach will Dich ja nichtl Und Du weißt nicht, lvelchem
Leben Du aiiflcgtn gingst. Ich bin ein Mensch, und
f«aTia 4/4« e-niz4» srxÄAotÄU nun n />11Savz»m «n f4/4, I

Blutrache
aus Furcht, das ist die Gerechtigkeit.

Usljt llKqC I ucini iiijain ruuncn uw ore lkivcii Olime
Und noch lammensügcu, nur dann, mein Herz können loir den

ehr. Denn anderen Weg betxeten. Bis dghu,^ , . . gezrzeiiggM

Ende.

242 867,65
542 798,50

ordentlich etwas. Darum, Kollegen, die Ihr jetzt wieder
mit einem Strasmandat bedacht luorben seid, denkt daran,
wenn »vir diese Zustande beseitigen wollen, daß c8 eines
jeden Pflicht ist, daß er sich unserer Organisation an-
schließen muß, damit wir durch die Krasl unserer Organi-
sation auch diesen berühmten 8 14 beseitigen können.

। Aber auch denjenigen, die unserem Verband schon an»

57 986,37
3 428 014,88

169 308,75
33 291,96

126,70
76 398,38
32 837,54

28 088,—
16 599,—

384,50

b)
c)

(Sin Werkstein bei meiner Arbeit, mein Werkgebü
dem ich besehten werd«, wie ich Dir jetzt befehle.

gar vesprechlmg von Angelegenhrilen, welche von ölig«,
meinem Jnterelse flnb, stellt dem PichlUam der Sprechlaal
zur Verfügung, soweit es der Raum aestatlet, doch lehnt
eS dir MedakUon ab, irnrub eine lücranlluorliing dem
PudUkmu neflcnübet für die in TvrcchfaalalUteln ge>
äußerlen Einsichten ,u iibeinehinen. Bedingung für die Stuf,
nähme von Sprechfaalarltkeln ist e«, das der Versager bei
lUbatUon Ramen und genaue Adresse nennt.

70 560,78
3 908,—

d)
e)
f)

twesce

162]

Die Gartellbauausstellilng hat aus dem herrlichen,
am User des Nbeiustromes gelegenen Ausstellungsterrain
die denkbar beste Gelegenheit zn wirkungsvoller Ent-
faltung. Rasenplätze mit Koniseren, Beete mit blühenden
Frühlingsblumen, Anlagen mit kunstvoll verschnittenem
Taxus und Bnchsbaum, Treibhaiisknlluren, Obslspaliere,
Baumschulell — kurz — um ans gedrängtem Raum in
schönstem Rahmen ein vielseitiges und interessantes Bild
mit einer überraschenden Fülle an Farben und Formen,
ein Bild, das gerade jetzt seiner schönsten Vollendung
entgegengeht, da ein Flor von 70 000 Rose», dem etwas
später die Dahlien folgen, sich zu entfalten im Begriff ist.

»Wcnn's gut abläuft, werde ich mich nicht justi-
fizieren, sondern weiter leben nach Kräften. Und das
denke ich mir so. Ich bin ausgestoßen aus der menslch-
lichen Gemeinschaft wie ein Aussätziger, oder wie
ein Wahnsinniger durch mein Bewußtsein. In Bann
und Acht bin ich durch mein eigenes Gericht. Nicht
aber, weil ich Rene oder Gewissen in mir entdeckt
habe. Meine Nächte sind frei von Gespensterfwccht.

sich lassen von ihm, und immer noch suhlte sie ihre
Handgeleiike von seiner Mraft umpreßt. Ganz in

Umzllgskosten
Außerordcntl. Unterstützung.
Unterstützung an vorüber¬

gehend Arbeitstinsähige.
Unterstützung an dauernd

Arbeitsnnsähige

Sie schürte mit dem Feuerhaken die Papier-
n rd>e durcheinander und holte dann langsam den
Revolver vom Spiegelsiins.

werde sie heute bei Gericht deponieren für den Fall
meines plötzlichen Todes. Vielleicht können sie etwas
zum Fortschntt der gerichtliä)en Psychologie bei-
tragen. Es ist mir völlig gleichgültig geworden, ob
Zerpens Tod gesühnt wird ober nicht Vergossenes
Blut schreit nicht um Rache. Nur das Blut der
lebendigen Mitmenschen. Die Angst vor ^Mördern
maclst alle Menschen zu Verwandten.

Kunst- und Gartenbau-Ansstclluntt

in Düsseldorf.

h) Begräbnisgeld
Sfosten f. Gewährnng v. Rechtsschutz
Verwaltung
sonstige Ausgaben
Vorschuß hi den Gauen für erstes

Quartal 1904
Saldo am 31. März 1904

Reiseunterstützung
Arbeitslosenunterstützung...
Unterstützung nach, S 2 der

Vorstandsbeschlüsse

Saldo-Vortrag vom 31. März 1903
Vorschuß in den Gauen für erstes

Quartal 1903....-
Eintrittsgeld in den Gauen
Beiträgen in den Gauen:

1. Quartal 1903 Jt 450 566,80

Zur Richtigstellung!

In den am Freitag, 27. Mai, stattgehabten Volks-
versammlungen spricht ein Redner Schulz in Barmbeck :
Auch der Lokalverein der Maurer zeige seine Solidarität
darin, daß sich dessen Mitglieder um den Boykott nicht
kümmern. Hierzu konstatiere ich, daß, als unsere letzte
Mitgliederversammlung stallfand, noch kein Boykott ver-
hängt war; folglich konnten wir uns damit auch noch
nicht beschäftigen.

II. Geister,

z. Z. Vorsitzender der Freien Vertinigung
der Maurer, Hamburg.

Letztes Wort nii Panins.

Paulus, der grimme Türwächter des „Prinzips",
kann auch raisonnieren. In seiner Disputierknnst er-
weist sein Esprit sich sogar fruchtbar und schöpfeeiseh.
Mit kühnem Federstrich loirb der St. Pauli Hafen-
vcrein aus dem Register der Vereine verbannt und
dem Henker übergeben. Dies die Tragödie. Doch die
Farce folgt auf dem Fuße. Inmitten der politi-
schen Parteien feiert er seine fröhliche Auf-
erstehung — De par la gräce dc Paulus. O, un-
bezahlbarer ApostelfürstI Sck)arf faßt bet Meister
bon Feinb ins Ange und stellt zur Selbstbeantwortung
die Frage: „Kann ein Svzialbemolrat Mitalicb
bürgerlicher Vereine sein, deren Zweck die Be-
kämpfung der Sozialdemokratie ist?"
Ein widerspenstiger Sanlus glaubt die Selbstbetrach-
tnistfii nicht faltenlos, wenig Ausbeute sck-eint ihm
aus ihnen zu holen zu sein Nein, schließlich streut
er noch ba§ nötige Körnchen Salz hinein. Nun ge-
winnt die Pille einen bitteren Oleschmack. Mensch-
liche Schwächen befallen den Heiligen; er poltert,
schwört mit Falstaff einen Rütlibnnd und brand-
markt die Fronde des ztzetzers als äthiopische Dumm-

grihibung aufgelöst, der Streik sei zu Ende, was in
Wirklichkeit noch gar nicht der Fall war. Jetzt sind
Streikposten der Maurer verhaftet worden, weil sie
versucht haben, Arbeitswillige anzusprechen. Aber auch
die polizeiliche Einmischung in eine zivielrechtliche An-
gelegenheit, was die Anflösnng des Streikkomitees
tatsächlich war, hat eine Neuauflage erlebt, wie folgender
Erlaß zeigt, der einem streikenden Maurer zngiiig:

„Nachdem Sie in den Ausstand cingeireleii sind,
auf Ihrer bisherigen Arbeitsstelle bei Herrn Bau-
meister Zeuner aber Ihr Handwerkszeug
zurückgelassen haben, wird Ihnen auf Antrag des
genannten Baumeisters aufgegeben, dieses Werkzeug
sofort und längstens bis Donnerstag, den 2. Ium
dieses Jahres, VoriuütagS 12 Uhr, dort abholen
zu lassen, widrigenfalls der Genannte dasselbe
aus Ihre Kosten in polizeiliche Verwahrung geben
wird.

Dafern Sie Ihr Werkzeug selbst auf dem Bau-
platz adholeu wollen, darf dies nur nach eingeholler
Genehmigung im Geschäftszimmer des Herrn Bau-
meisters Zeuner und nur in der Zeit von Vormittags
7 bis 12 Uhr und Nachmittigs 2 bis 7 Uhr geschehen.

Das Betreten des Bauplatzes des Herrn
Zenner — Ihrer bisherigen Arbeitsstelle — außerhalb
dieser Zeit und ohne Genehmigung des Genannten
würde nach Befinden Strafverfolgung gemäß § 123 slg.
des Reichsstralgesetzbuches nach sich ziehen.

Der Rat der Stadt Zwickau.
Wohlfahrlspolizeiaint.

Wilcke."

WaS in aller Welt geht das alles die Zwickauer
Wohlfartspolizei an?

Die Hafenarbeiter in Cherbourg sind in den
Ausstand getreten; sie verlangen eine Lohnerhöhung.

Der Verband der deutschen Bnchdrnckcr hat
feinen Rechenschaftsbericht für 1903 verschickt. Aus dem-
selben ist zu ersehen, daß der Verband im Dezember

Sächsische Polizcitaeen. Die Zwi
Polizei hat sich bei Streiks schon mehrfach sehr unliebsam
bemerkbar gemacht. Die Verfolgungen der streikenden
Bergarbeiter durch die Zivickaiier Polizei sind noch in
frischer Erinnerung: später hat auch einmal der Zwickauer
Stabtrat das Streikkouiitee der 'Diaurer mit der Be-

„Er ist geladen," sagte van TeninS.
„Natürlich," erwiderte sie.

Dmin zog sie kunstgerecht den eisernen Bolzen
heraus, schlug die Klappe zurück und nahm zwifck)«n
Sckstoß und Laus die Revolvertrommel mit den sechs
Patronen heraus. Okachbenklich betrachtete sie die
Waffenteile in ihrer Haiiö unb putzt« mit ihrem
Taschentuch daran herum. Dann sagte sie:

„Daö da, die sechs Läufe mit den Patronen, will

In einigen bet bon bet vorigen Ausstellung ge-
bliebenen Gebäuden finden wechselnde Sondetausstelluiigen
statt; würdig eingeleitet wurden diese Veranstaltungen
durch die Sondetschau blüheiidet Orchideen, beten Wert
durch die Tatsache illustriert wird, daß sie mit 3 Mill.
Mark versichert waren; bann folgte eine Ausstellung
französischer, italienischer unb holländischer Schnittblunien,
weiter eine Ansstelliliig von Erzeugnissen der Frühjahrs-
bindeknnst, barnuf eine solche für Früh» und Treib-
gemüfe usw. Und was die Wirklichkeit zu geben nicht
vermag, das ist im Bilde zn schauen. Eine Anzahl
Düsseldorfer Künstler hat sich bereinigt, um im
Diorama eine Darstellung von der Enlwicklung des
Gartenbaues zu geben: vorn mythischen Garten Eden
über den mittelalterlichen Bnrggarten bis zum englischen
Garten, dem Vorbild bet modernen Gartenanlage —
finden wir hier alle ans den verschiedensten Ländern und
Zeiten überlieferten Formen und Stile bcS Gartenbaues
vereinigt, unb erhalten so eine Vorstellung von jenem
Reiche der Rosen und Myrrhen, bet Schönheit und Lust,
das heute mit einer kleinen Anzahl Bevorrechtigter Vor-
behalten, baS aber der ganzen Menschheit als Gemeingnt
zugedacht ist.

„Er läuft uns dort nicht davon. Und Dein
Testament ivill ich nicht lesen."

„Ich will nickst," rief sie nach einem Weilchen noch
einmal. „Wirf es in das Feuer."

„Du bist sehr verständig," sagte van Tenius unb
griff nach dem Umschlag. Als er vor dem Ofen
stand, sagte Marianne:

„Doch. Wenn Du glaubst.... Die letzten Worte
möchte ich toisien."

Van Tenius zog eines der kleinen Stühlchen
heran, setzte sich sckstver nieder unb riß den Umschlag
auf. Er warf ihn in das Feuer, auf die glimmenden
Kohlen und bann nach einander die einzelnen Bogen
des Schriftstückes.

„Hier aus den ersten Tagen. Es ist noch im
März niedergeschrieben. Hier eine zusammenhän-
gende juristische Darlegung aus den, wunderschönen
Monat Mai. Hier höchst philosophische Betrackstnngen
ans der Zeit, da Du verreist warst. Das Schluß-
wort ivillst Du lesen?"

„Lies es mit vor. Leise."

Ich beende meine Niederschrifteii und

2.
3.

das Bürgerrecht erwirbt. Unb es ist noch eine ganze
Masse unser Euch, die cS könnte, wenn sie nicht so

gleichgültig wäre.

Dcr Vorstand des ZcntraltwrbandeS der
Maschinisten nnd Heizer, Zahlstelle Hamburg.

I. A.: W. Happ.

1903 „ 461 905,50
1903 „ 449 308,20

4. „ 1903 „ 481452,30
sonstigen Einnahmen (Zinsen usw.)

Zusaimiieii

Ausgaben:
Per Unterstützimgen in den Gauen:

a) m ' r *-»«*•••—

drucket verfügen über mebr als insgesaiiit vier MillionenMark.

Zcntralvcrband dcr Töpfer. Jahresabrechnung
1903. Die Abrechnung weist im Jahresdurchschnitt
9488 Mitglieder nach, gegen 1902 eine Zunahme von 424.
Die Durchschnittsleistung an Beiträgen ist pro Mitglied
von Jit 16,74 ans M.. 19,15 und die Gesamtsumme än
regelmäßigen Wochcnbeiträgeu von M 151729,40 aus
M. 181757,43 gestiegen. Die gesamte Einnahme (ohne
Kafsenbestand) belief sich auf X 258 406,63, die gesamte
Ausgabe auf X 321 206,58. Es wurden also X. 62 800,55
mehr auSgegebeii als eingenommen, wodurch der frühere
Kasseiibestaud auf M. 27 509,92 zusammenschmolz. In die
Einnahme eingerechnet sind M, 18 220 Unterstützung von
anderen Gewerkschafleii. Allein ckl 218 874 mußten für
Unterstützungen bei Streiks und Aussperrungen bezahltwerden.

Jetzt erhob sich van Tenius unb ging auf Mari-
anne zu. Wie mit eisernen Schraubstöcken faßte er
sie an den Haubgeleuten und sagte:

Der es täte."

Langsam ließ van Tenius feine Hanb sinken unb
schob den letzten Bogen de» anderen nach in die
zuckende Glut. Et sah ihn verbrennen, baun schaute er
auf.

Marianne lehnte in ihrem Stuhl zurück. Ihre
Arme hingen herab, und sie atmete schioer.

„Ich. . . ich . . ." Sie flüsterte.
„Ich bin Dit ein Grauen geworden Ich muß

Dir ein Grauen fein," sagte van Tenius mit «r-
zwuiigeeier Ruhe.

Marianne schüttelte den Stopf unb versuchte zu
lächeln; sie flüsterte wieder:

„Nur eine Rettung gibt es. We«n die Wmtder-
vögel im Herbste südwärts ziehen, bann lehren sie ihre
Instinkte oder ihre Sittengesetze, oder ihre Fürsten,
baß sie als geschlossener Steil, als Masse die Luft zu
durchmessen haben. Die Einzelnen itxiren nicht stark

einsehen, haben gerichtliche Eiitscheidinig beantragt; manche
haben bezahlen muffen imb wieder andere sind freigefprodjeu
worden, je nachdem die Sachverständigen ihr Glitachten
abgegeben haben Verschiedene wurden deshalb frei-
gesprochen, weil sie auf dein Gericht erklärten, sie hätten
mit Asche gedeckt, trotzdem erwiesen wnrde, daß der
Schornstein tüchtig rauchte. Ptanche wurden verurteilt,
loeil sie so ehrlich luaren, die Wahrheit zu sagen, und dem
Gericht erklärten, sie hätten nicht mit Asche gedeckt, trotzdem
der Schornstein lange nicht so rauchte wie bei den anderen.
Warum ? Weil der § 14 vorschreibt, am nördlichen Elbllfer
darf mir mit Einder oder Asche gedeckt tucrbeii, aber
nicht, baß der Schornstein nicht rauchen darf. Ein jeder
erfahrener Flnßmaschinist wird wohl zugeben, daß gerade
der Schornstein am besten raucht, wenn das Feuer mit
Asche unb feinem Kohlengrus gedeckt ist, weil das Feuer
eben mehr Zug habe» muß, iiifolgebeffen die Klappen
der vorderen Rauchkammer geschloffen bleiben müssen, und
der Rauch kaun sich besser entwickeln. Anders, wenn
gerade das Gegenteil befolgt wird, was das Gesetz vor-
schreibt. Schiebt man ein durchgebranntes Fener aus
den Hinteren Rost nnd deckt es vorne mit Stückenkohlen,
so kann man den Dämpfer vollständig dicht abschließen,
die Klappen von der vorderen Rauchkammer öffnen, so
daß frische Luft durch den Schornstein strömen kann,
und daö so entstandene Gas in der Hinteren Rauch-
kammer verbrennt den Rauch, und der Schornstein raucht
nicht oder sehr wenig. Der Maschinist hat ferner den
Vorteil, daß er am anderen Morgen noch Dainps vor-
findet nnd infolgedeffen seine Arbeitszeit eine Stunde
kürzer ist. Der Dampfereigentiimer hat ferner noch
den Vorteil, daß fein Kessel nicht dem Temperatur-
wechsel ausgesetzt ist, infolgedessen derselbe bebeuteub
länger in betriebsfähigem Zustand erhalten bleibt.

Ader leider betrachtet die große Mehrzahl der Unter«
rehiner ihre Maschinisten nicht als Fachmänner, sondern
als Arbeitssklaven, Inffeu sich von einem 3ugenieur ober
Lieferanten Vorreden, daß die billigsten Kohlen die besten
sind; der Maschinist oder Heizer kann sich damit ab»
schnsten und wenn er seinen Arbeitgeber daraus aufmerksam
macht, bekommt er ein Achselzucken. Daß aber ein
Arbeiter durch seine praktische Erfahrung sich in manchen
Sachen mehr Kenntnisse aneignen kann, als die, ivelche
es bloß theoretisch lernen, aber praktisch keine Erfahrung
haben, begreifen die Herren nicht und bezahlen lieber
jährlich so viel mehr an Material. Denn jene, die es
ihnen erzählen, sind gebildete Leute und wir nur begehr-
liche Menschen, die mir noch 12 Stunden den Tag arbeiten
wollen. Bei der Handhabung dieses Gesetzes scheint
man nach Schema F. zu verfahren. Jedes Jahr macht
man verschiedene Male zu bestimmten Zeiten die Tür von
St. Pauli bis am oberen Ende vom Hamburger Hafen,
wo Schleppdampfer liegen, zu und erinnert die Maschinisten
und Heizer daran, wie rückständig sie noch sind, daß sie
zu so einem Gesetz nicht schon lange energisch Stellung
genommen haben, indem man alle die auffehreibt, wo
der Schornstein raucht Wehe dem Maschinisten, lucnn
der Schornstein raucht, ober richtiger gesagt, wenn
er gerade das Glück hat, daß er schlechte Kohlen
verbrennen muß, so wird er mindestens um einen
Tagelohn geschröpft, wenn er nicht, wie sehr lueiüge,
einen humanen Arbeitgeber hat, der die Strafe für
ihn bezahlt. Denn nach dem Gesetz ist er verant-
wortlich, dafür besitzt er auch ein Befähigungszeugnis,
worüber sich mancher unter uns einen Dünkel in den
Kops gesetzt hat, so daß er meint, daß er mit der übrigen
Arbeiterschaft nichts zu tun bat, weil er Maschinist ist:
Also, Geld hat dieses BefähignngszeugniS noch nicht
eingebracht, aber losgeworden ist schon manch einer

Schluß.

Als auch die Si'orribortür zugefallen war, blickte
Marianne auf. Ihr schien eine frohe Lösung leicht
und natürlich. Jetzt erschrak sie. So ernsthaft und
hart sah van Tenius sie an. Erwartungsvoll und
zuversichtlich. Dann griff er nach seinem Ueber-
ziel)er und holte mit einem Griff einen Briefumschlag
und einen Revolver hervor. Der Brief schien viele
Bogen zu mrthalteu. Ein Aktenkouvert umschloß
ihn, mit rotem Lack feierlich versiegelt. Die Waffe
ivar ein starker seck)släufiger Armeerevolver. Van
Tenius legte beides auf das Tischchen nebenMarianne.

„Hätte ich den Polen nicht herausgehauen, so
hätte ich mit diesem Schießzeug den schlechten Ver-
teidiger bestraft. Und bann wären diese Briefschaften,
die ich vor acht Tagen als mein Testament bei Ge-
richt niedergelegt habe, eröffnet worden. Es ist aber
kein letzter Wille. Es ist nur ein bischen Denun-
ziation und ein bischen Tagebuch. Ich habe die Pa-
piere heute früh abgeholt und leg« sie in Deine Hmid
Auch die Waffe, tvenn Du Dich vor ihr nicht
scheust." „ ,, . , ,.

Marianne stand auf Ruhig und bleich nahm sie
den Revolver in die Hand.

„Ich fürchte mich nicht Aber ich meine, man
sollte solche Dinge nickst zu nahe haben. Man sollte
immer noch drei Schritte machen nrussen, nach dem
Entschluß." ...

ejie ging bis zu dem alten Trumeau und legte
den Revolver auf die Spiegelkoufole jWgdien einige
Muscheln unb Porzellanhündchen. Dann kehrte sie
auf ihren Platz zurück.

habe ich mich losgelöst von den anderen, so kann ich ich selbst verwahren, jetzt in meinem Handkoffer und
nur noch leben für die anderen. Nie mehr kann später bei diesen Briefen. Und Du steckst das übrige
ich ganz froh werden, nie kann ich mehr dem Augen- Hieber in Deinen Ileberzieher. Und so wollen wir e>
blick gehören, nie mehr der Gegenwart. Mal' Dir's halten. Gemeinsam soll unser Wille fein. Nur wenn
aus, mein Herzl So wie Du. sann ich nicht mehr loir gemeinsam wollen und die beiden Stücke zu-
lieben. Ich warne Dich. Hörst Du? 1" 1 ' ' “*'1 *" 1_

eins. Meine Warnung nützt Dir nichts mehr. Denn
ich laß Dich nicht mehr. Mein Eigentum bist Du. leben. 1

1 843 232,80
117 813,80

5 212 364,50

genug. Wenn aber so ein einzelner Vogel zu schwach .... , ...
ist, oder wenn er siilenlos und gesetzlos feine Stelle feiner Gewalt, und doch frei geworden.

im geschloffenen j^il verläßt so fällt er auch gewiß „«ein!" rief sie laut. „Nein! Wenn Du mich
balb binunter unb öertommt. Nur erns kann den „morden willst. Nein! Ich will leben! Nimm
Gesetzlosen retten ww n,,ch^ Wenn er stark Ware, lnid, ^m Weib. Ich möchte Dir helseu."
starker als alle anderen, wenn er sich selbst an die „. ~ . /” ;. ., • ' 1 r . _ c .
Spitze stellte, wenn er selbst den Keil führte nach einem . r 2>nlU6 5anb* feule Ernst,
neuen Sommerland, nach dem Süden seiner eigenen daß Mananne aufstohute Dann tappte er mit bet,
Wahl und seiner eigenen Gesetze. Wer das könnte? "n Handen nach ihrem blonden Haar und flüsterte:

Angeordnete Attfqebotc.
Ztnnbronmt 91«. 1.

Richard Willy Earl Becker mit Therese Friederike Helene
leiigkr. — rtohcmu Ludwig Wilhelm Maddaus mit Molchen

(Plmalie) Wa>lchamSli. - August Aulou iüeorg Julius
Düwel mit Bertha ssohanna Martha tkarftcns. - Robert

Henru Bernhard Loms tSange mit Anna Katharine Louise
Schulz. — Paul Otto Emil Stapel mit Elisabeth Henriette
Luise Marie Egger«. — Johann Peter Ludwig Steeiiwerth
mit Dora Anna Maria Wdhlcke. — Emil Eonrad Heinrich
Strobel mit Johanna Wilhelmine Rahls. — Friedrich
Wilhelm Stelle mit Friederike Hoffmannbeck, geb. Schneider.

LtaudeSnuit 91 r. 2.
.Karl Johannes Richard Bortchen mit Anna Sophie

Wilhelmine de la Motto. — Johann Fratiz Joses Meier
mit Ella Frieda Martha Dahl. - Karl Wilhelm Kollmann
mit Ida Klara Förster. — Wilhelm Ludwig Karl Schult
mit Bertha Wilhelmine Neumann — Johann Hinrich
Brandt mit Emma Katharine Marie Tipoe. — Wilhelm
Reinhold Burkert mit Ida Maria Enroline Schulz. —
Alexander Bernhard Heinrich Helmuth Ereen mit Therese
Rtaria Behrendt. — Paul Johannes Kühn mit Marie
Johanna Auguste Witgen. - Paul Eeorg Heinrich Linke
mit Latharina Dorothea Marie 8annetot). - Willy Paul
Richard Hartmann mit Clara Rosa Marie Rabe.

Standesamt 91 r. 3.
Heinrich Friedrich Johann Hamieinann mit Anna Marie

Hollerhuhl. — Earl Matthias Johann Wilhelm mit MarieAnne Urban.
LtandeSamt 9lr. 20.

Heinrich Ludewig Lübcke mit Doiolhea Marie Ottilie
Johanna Becker. — Johann Wilhelm Hermann Rteyer mit
Martha Ida Margarethe Klipp. - Ernst Earl Heiden mit
Frieda Elsa Winkler. - Jakub Friedrich Woltmann mit
Wilhelmina Fuchs. — August Friedrich Diedrich Seemann
mit Johanna Friederike Dorothea Tiemann.

Hamburg, den ».Juni 1904.
Standesamt Nr. 21 -r.

Earl Joachim Ludtvig Körner mit Älathilde Margaretha
Elisabeth Sophia Schröder. — Emil Otto Spaich mit
Margareta Grampp.

Standesamt Nr. 22.
Heinrich Earl Tötzer mit Martha Betty Sophie Brimm.

Standesamt 91 r. 23.
Stephan Alcer mit Marianne Chivatkowski. - Wilhelm

Lau mit Henng Wilhelmine Georgine Keppler. — Claus
Heinrich Otto Hildebraiidt mit Frieda Auguste Hoclai. —
Heinrich Joham, Joachim Tinim mit Amanda tSerih. —
Leo Paul Rickard Schulz mit Anna Friederike Taroline
Möhring. — Otto Friedrich Niedorff mit Frieda Mark
Wilhelmine Piet. — Theodor Brümmer mit Emilie Mary
Wilhelmine Untiedt.

Hamburg, den 2. Juni 1904.

Zusammen 5 212 364,50

Ueber die Erfolge auf beut larifgebiete sagt der
Bericht: „Namentlich im Gmt Rheinland-Westfalen hat
die Tarifsache wie die Mitglicberzahl bc8 Verbaiibes
große Fortschritte gemacht Aber auch selbst in weniger
iubuftrieU entwickelten Provinzen bewies unsere Tarif-
einrichtung ihre werbende Kraft. Der Verein der west-
und ostpienßischen Biichdriickereibesitzer beschloß, seinen
bis dahin für ihn gültigen Sondertarif auszugeben und
den dentscheii Bnchdrnckiriarif zur Einführung zn bringen.
Ist dieses Ziel mit Rücksicht auf die dort herrschenden
schivierigeii Verhältnisse auch nicht mit einem Schlage zu
erreichen, so ist doch ein weiterer Beweis dafür geliefert,
daß der deutsche Biichbrnckertarif in absehbarer Zeit in
allen Druckorten Deutschlands feinen Einzug halten
wird! . . . . Wenn luir in ter Lage sind, eine
fortgesetzte Verallgemeinerung des Tarifs foiiftatieren
zu können, so trägt dazu nicht zum mindesten die
wachsende Bedentnug unserer Organisation nnd der von
ihr mitgeschaffeiicn Tariseinrichtnugen bei. Als moralische
Eroberung unseres sozialen Wirkens möchten wir hier
die Tatsache verzeichnen, daß die beiden Fachorgane
„Buchdruckerwoche" und „Allgemeiner Anzeiger" (Klinisch)
sich veranlaßt sahen, solche Konditionsanerbietungen,
ivelche die Nichtverbandsmitgliebschaft zur Bedingung
machten oder untarifliche Arbeitsbedingniigen offerierteil,
zuriickziiweisen. Den beiden Verlegern genannter Organe
hat der Vorstaiid seine Befriedigung für diese indirekte
Unterstützung unserer Bestrebungen ausgedrückt. Nach
dem letzten Tarifverzeichitis vom 1. April 1903 wurde
der Tarif in 1315 Städten von 4251 Finnen, die zirka
40 000 Gehülfen beschäftigten, anerkannt; gegen das
Vorjahr mehr 307 Orte mit 977 Firmen und 3864 Ge-
hülfen."

Der „Korrespondent", das dreimal wöchentlich er-
scheinende Organ des Buchdruckerverbaudes, erforderte
einen Zuschuß von M. 13 379,33. Die Zahl der Druck-

Ter Paragraph 14 brr ©nfcnorbniiiig unb btc
Hamburger Mutzmaschiuistc«.

Nichts hat dcr großen Bkehrzaht der Hamburger
Flnßinaschinisten bis jetzt mehr Kopfzerbrechen gemadjt,
als die Durchführung des § 14 dcr Hafcuordnung. Das
Rätsel hat aber bis jetzt noch keiner gelöst, weil eS eben
bei beu jetzigen Zuständen nicht zu lösen ist.

Seit Jnkrafltrcten dieses Gesetzes hat sich mancher
Kollege gewundert, wenn er unverhofft ein Strafmandat
von 31 6 erhielt, und das sehr oft. Leute, die sonst an
weiter nichts denken, als wie sie sich bei ihrem Arbeit-
geber Liebkind machen, unb tüchtig schimpfen, wenn eS
keiner hört, bezahlen ihre Jt. 6. Andere, welche gewissen-
hafter sind und das Unrecht, welches ihnen geschieht,

hs't. Denn die Frage sollte eigentlich kanten: „Kann
ein Sozialbemokrat Miiglieb bürgerlicher Vereine
sein, deren Bestrebungen i in Gegensatz
3 u denen der Sozialdemokratie
sieben " Der tiefe, innere Unterschied zwischen
bieien beiden Fragen, o Leser, mag Paulus unb bet
Himmel wissenI Legen wir Trauer an. Paulus be-
sagt nichts neues mit bei» Satze, daß die Sosial«
bemolraten im Hafenverein die Politik der Neiitrali-
läi nicht burci ufetzen vermochten. Wir selbst
haben dies ausdrücklich hervorgehoben. Der HintveiS
erübrigt sich also, ist aber audi ungerecht, weil daS
Wesentliche, die Ergänzung, fehlt: unsere unbeugsame
Opposition, unser steigender Einfluß welcher die
Vcöglichkeit eines balbigen Sieges einschließt. Dicd
ist dir natürliche Ordnung iinb Reihenfolge unserer
Tätigkeit nnd unseres WacklstnmS in allen anderen

Körperschaften, poIitiiVbcr oder sozialer Natur. Wir
werden unS unsere Früchte kurz vor Toressckililß nicht
rauben lassen durch weise Ratschläge, lvelckie die
„Karton Revolutionäre" unS hinter beut Ofen ent-
gegenzischen. Die Behauptung von unserer Gleich-
gültigfcit im Vereinszirkel verurteilt sich also
selbst. Die Bürgerschasi wählervcrsamrnlung, welche
dem Genossen Börarb kleinlichcrweise beu Zutritt
verwehrte imb somit dem berühmten Pickwickklub die
letzte Ehre erwies, war nicht vom Hascnverein nlS
solchen eiitberiifcn worden. Eine individuelle Hand-
lung jenseits der Vereinsgrcuzen abseiten seines Vor-
sitzenden kann dem VereinSgaiizen nicht als gravie-
renber Umstand aufgebürdet I»erben. Nachdenken
wird unseren Paulus von der Richtigkeit dieser
Rechtsnorm überzeugen Die AuSböhlungStheorie?
Die Summe unserer gesamten praktischen Arbeit re-
duziert sicki auf diese Formel. Das Kriterium unserer
Anstrengungen ist heute tveniger die reine Vernei-
nung als das positive Schaffim, yiclcheS nur von
innen heraus begonnen werben konnte. In alle
kapitalistisckien Einrichtungen loirb da ° sozialistische
Samenkorn eingebettet, in seine gewaltigen Schwin-
gungen zieht unser Prinzip jedes Gesellschaftsorgan,
bas golbene Wort des SozialiSninS fliegt von Mund

zu Mund, überall Ansätze zu neuen Bildungen sozialen
Lebens mit eigener Muskulatur: Zersetzung unb
Aushöhlung beb Alten, um dem Zukünftigen Licht
unb Raum zu fidiern! Die Lehre von einem Deus
ex machina, von einem Eingriff von außen, parodiert
man höchstens noch. Paulus kann auch beichten.
Saulus’ respektloser Frage, wie nach jahrelanger
Finsternis die plötzlickie Erleuchtung einer Reihe van
Pirrteigenoffen .zu erklären sei, begegnet der Apostel
mit dcr Antwort, daß unsere Beteiligung an den
BürgerschckftSwahlcn einen veränderten Standpunkt
erbeifdje. Hoffentlich zieht er diese opportimistische
Konfeaurnz auch bei anderen Gelegenheiten. Gut:
aber feit 1898 basiert schon die Fehde. WeShalli
wurde in jener Zeit nicht der Schritt zur rettenden
Tat vc'llzogen? Zur Sondierung des Termins be-
nötigte man sechs Fahre Sehr schlechte Musikanten.
Der gordische Knoten ist aber anderweitig geschlun-
gen. .Hand aufs Herz, Paulus, die wahren Trieb-
federn des Beschlusses beS ztveiten Hanrburger Wahl-
kreises sind gekränkter Ehrgeiz, ent-
täuschte Hoffnungen einzelner. Der
Vraßsiob beS PaiiluS zur Schätzung des Hafenvcieins
ist: Hörensagen. Saulus kennt ihn aber durch
16jährige Mitgliedschaft Inzwischen

Gruß unb Handschlag, lieber Paulus, dessen Seele im
bacchantischen Wirbel eines Herrenabends nie ihre

Ausgestoßen bin ich aus der Herde, weil die Instinkte
der Herde mich nicht mehr treiben. Die Gescllscl-aft
kann mich nicht mehr brauchen, loeil ich hinausgelangt
bin über ihre Instinkte, über ihre Sitten und Gesetze.
Einsam bin ich geworden durch die Freiheit von Sitte
und Gesetz. Die Einsamkeit ist die Strafe des Ver-
brechers, der nicht etwa mit Verbrechern eine neue
Herde mit neuen Instinkten bilden will. Und es gibt
nicht einmal ein einziges Ausnahmsivesen, das
dem Gebannten die Einsamkeit tragen helfen Ivollte."

Van Tenius blickte nicht auf. Er hörte nur einen
wimmernden Laut. Er las weiter.

Arbeiterbewegung.

An alle Lagerhalter, welche in beu Konsum-
Vereinen Nordwcstdcutschlauds beschäftigt find,
erläßt die Agitationskommission des Lagcrhaltcrverbandcs
zu Hamburg eine Aufforderung zum Besuch dcr ant
Montag, den 13. Jimi, Vormittags 10 Uhr, in Tütgc's
Etablissement, Hamburg, Valcutinskamp 40-42 statt-
findenden Konferenz. Zur Verhandlung kommcn:
1. Bericht der Agitatiouskommisfion. 2. Vortrag dcS
Genossen Fr. Laufköltcr-Hamburg, über: Die Organi-
sation der Gütcrvcrtcilmig, eine Forderung moderner
Volkswirtschaft. 3. Vortrag des Vcrbaudssckretärs
G. Döhnel ans Leipzig über: Die Konsumgenossenschaft
als Arbeitgeber. 4. Die geplante VersicheruugSkaffe für
die Angestellten der Konsumvereine. Referent: Kollege
Zornig, Hamburg. 5. Eine eventuelle Tarisvereinbarung
der Lagerhalter mit den Konsumgenossenschaften. 6. Be-
richt der Kollegen über bas ArbeitSverhältuiS in ihrenVereinen.

Die rapibe Entwicklung des Konsuuigciioffeuschafts-
wcseus, besonders hier in Norbwcstdcutschland, brachte
cS mit sich, daß eine Anzahl Personen, welche sich aus
allen Gewerben rekrutieren, als Lagerhalter eingestellt
wurden. Dieselben nun in die zur Zeit für sie wichtigsten
Fragen einzuführcn und über diese auszuklären, ist oer
Zweck der Zusammenkunft. Ans diesem Grunde liegt
eine rege Teilnahme an dieser Konferenz im eigensten
Interesse dcr Lagerhalter und wird dcr Besuch sämtlicher
Lagerhalter Nordwestdeutschlands erwartet.

Die Arbeiterpresse NorddeutschlandS tvird um weitere
Bekaimtgabe gebeten.

Anfragen sind zu richten Fr. Ehlers, Lager-
halter, Hamburg 3, Kohlhöscn 31.

Die Stukkateure in Chciuniv sind am Freitag
in den 81 it 8 ft a ii b getreten.

Die BauhülfSarbcitcr in Essen sinb in einen
partiellen Streik eingetreten.

In den Bergisch Märkischen Brotfabriken
(Elberfelb-Bormen unb Umgegeub) ist nach längeren
Uutcrhanbliutgen zwischen den Bäckergehülfcn unb Brot-
fabrikanten eine Tarifvereinbar uug getroffen
worben, bie folgenbe Punkte enthält: Für Backstuben-
arbeiter ist ein Mintmallohn von Jit 24 pro Woche fest«
gelegt. Für Teigmacher unb 1. unb 2. Cfenarbeiter
beträgt bet Minimallohn Jt. 26. Verantwortliche Leiter
des Betriebes erhalten mindestens M. 28. Freibrot im
Betrieb wird gewährt. Ueberftunbcn werben mit 50
pro Mann unb Staube bezahlt. Die Arbeitszeit beträgt

letzten Jahres 37 341 Mitglieder zählte, 2743 mehr als
int Vorjahre. Der Verband besitzt ein Barvcrmögen
von X. 3 428 014,28. Aus der fr:;’",' 1 ~ '
Abrechnung fei Folgendes imebergegcben:

Einnahmen:

(Nachdruck verboten.)

Kraft

Vornan von Ztrih Mantlgncr.

„Darüber fei ruhig. Ich habe ihn lieb, und zu
meinem Schüler Ivill ich ihn erziehen, tvenn er will,

ische Kräfte werben wir brauchen. Unb Du wirst
„So zeig , was Du kannstI Der Wieg ist klar, schcn, eS ist sckstver, bem Steil voranzuflicgen. Sie

Nicht immer sind wir tapset genug, ihn betreten zu werben mich valb verbrauchen."

tvollen. Jetzt aber! Das ist bie Stunbel Stonttn „Die Zukunft tvird von selber kommen. Wir
mit nur. Ich twibt; euu ftefere Saub haben Erst i buchen sic nickst heranznpeitschen. Komm, Robert.

rMf L',ann ^ettt Lächeln et= Dich nieder unb ruhe aus. Da, in Xantens
"ichL altem Lehnstuhl Ich will ein bißchen Crbnuna

Mariann« kachelte tmrklich. Emporziehen hatte sie macken" ”firrfi fnfipn bnti ihm iinh iitimpr nndi fithsh» fit» ifcrt» * /—•' , - . . —.

e. Die große Düsseldorfer Industrie- und Gewerbc-
AuSstellung vor zwei Jahren hat mit einem Millioncn-
Uebcrschttß abgeschlossen nnd viel Geld nach Düsseldorf
gebracht. Außerdem ist der Stadt das weile unb herr-
liche Terrain am Ufer des Rheins und ein unmittelbarer
Anschluß an den prächtigen Hofgarten verblieben, das
zu Ausstellungen geradezu herattsfordert. Was Wunder,
wenn die Düsseldorfer darauf aus sind, derartige
gewinnbringende Gelegenheiten öfters herbeizusühren.
Vor zwei Jahren Industrie- und Kunstausstellung, dieses
Jahr Gartenbau- und Kunstausstellung. Das nächste
Mal vielleicht eine Sport- und Kunstausstelliuig — unb
jebesmal dazu lebhaften Restaurationsbetrieb mit einem
sogenannten Vergnügungspark für Kinder bis ins
höchste Alter — das zieht, und !o tueil darüber Zahlen
borltegen, wird auch die diesjährige Ausstclliitig zahl-
reiche Besucher unb reichlichen Gewinn aufweisen. Ob
dieser Gewinn der Kunst zu gute kommt, ist eine andere
Frage. Vor zwei Jahren war Düsseldorf das Steü«
dichcin der Inbustrieinagnaten und Millionäre, aber bie
Düsseldorfer Künstler sahen sich in ihrer Hoffnung, von
deut am Rhein zufautmensträmenben Reichtum durch
Verkauf ihrer Bilder einen angemessenen Teil einzu-
heimseu, grausam getäuscht; es ist wenig, beschämend
wenig für sie abgefallcn. Vielleicht lag es daran, daß
die gewaltige Jiidnstrieschau mit ihren Riesen- und
Wunderwerken, mit ihrem Lärm und Gewirre keine
rechte Stimmung für das stille Reich der Musen auf-
komntcn liefe. Vielleicht ist die kunstverwandte Garteubau-
ausftcllung mit ihren sonnigen Beeten und Malten, mit
ihrer wunderbaren Fülle von Farben uub Formen besser
geeignet, ber Kunst nicht nur mehr Beachtung, sondern
auch mehr Gönner und Käufer zuzuführcn. Hoffen wir!
Denn die Künstler wollen nicht nur malen unb meißeln,
sie wollen auch leben!

* * *

Lon ber iutcrnalionalenKnnstausstellniig in Düsseldorf
jlDcigt sich eine historische Abteilung von großer Sehens-
würdigkeit ab, die das ganze Gebiet der westdeutschen
Malerei umfaßt, vornehmlich der mittel- uub nicder-
rhe,Nischen, aber auch bie vcrwanbten westfälischen unb
nieberlänbifdjen Privatsammlungen haben ansehnliche
Stücke auch aus onberen Länbern beigestcucrt. So
fanden wir neben elf unschätzbaren Rembrandts eine
wunderbare, dem Fürsten von Wied gehörende, Leda
von Lionardo da Vinci. Den Werken der Tafelmalerei
reihen sich diejenigen der Bnchmalcrei an, darunter
mittelalterliche Bilderhandschriften von höchster kunst-
geschichtlicher Bedeutung. Sodann Handzcichnungen,
Kupferstiche, Holzschnitzereien, Teppiche, Abgüsse rheinischer
Kircheiffknlptureii — alles in einem: ein überaus reiches
und interessantes Bild des ehemaligen heimischen Kunst-lebenS.

Die Ausstellung moderner Knnsterzengnisse umfaßt
nicht weniger als 2200 Nummern; kein Land ist un-
vcrtreten, außer Rußland, luofür zum Ersatz Polen als
selbstäudiger Kunststaat anwesend ist. Und keinen Künstler
von Rus unb Namen vermißt man. Allerdings ist
die Düsseldorfer Kunstausstellung weit davon entfernt,
einen erschöpfenden Uebcrblick über das zeitgenössische
Kunstschaffen zu geben, das konnte nur eine streng
dnrchgeführtc Auslese des Besten aus allen Ländern und
Schulen. Unter der Sucht, möglichst viel zu bieten, muß
notgedrungen bie Qualität leiden, zumal wenn man den
erdrückenden Wettbewerb. im Ausstellungswcscn berück-
sichtigt, der vorläufig Düsseldorf als jüngste Aus-
stclluugsstadt noch in den Hintergrund drängt. Dem
Namen und der Vollständigkeit zu Liebe hat man in
manchen Fällen nehmen müssen, was man kriegen konnte
— und das war nicht immer das Beste. Gewiß ist
unter dcr ricsigcn Fülle des vorhandenen viel Gutes und
manches Ausgezeichnete, aber das ist gerade schon älteren
Datums uub von anderen Ausstellungen her bekannt —
etwas ganz.Neues unb llebcrwältigcudcs geht von der
Düsseldorfer Ausstellung nicht aus.

Es wäre unnütz, im Nahmen eines kurzen Artikels
mit der Auszählung und Beschreibung dcr überviclcn
Kunstwcrke zu beginnen; wir müssen »ns mit der
flüchtigen Charakterisierung der Ausstellung im allge-
meinen begnügen. Nur ber Düsseldorfer Knust, die
naturgemäß den breitesten Naum entnimmt, fei kurz durch
die Beuterkung gedacht, baß die rheinische Kunststadt mit
Erfolg bemüht ist, den lange versäumten Anschluß an
das moderne Kunstleben wiederzugcivinncn, nicht nur
stofflich, indem die behäbige aber auch öde Nnekdoten-
malerei glücklich überwunden ist, sondern auch technisch,
insofern als sich auch die Düsseldorfer Künstlerschaft dem
neuen Geist im künstlerischen Sehen und Bilden in der
Wiedergabe von Lust und Licht nicht mehr verschließt.
Im übrigen erhält die Kunstausstellung einen besonderen
Reiz durch die einigen Großen im Reiche der Kunst zu
Ehren bereiteten Sondcrausstcllnnacn. Adolf Menzel
gewährt uns einen Uebcrblick über fein kostbares Lcbeiis-
ivcrk durch die zahlreichen, in drei Sälen untcrgebrachten
Oelgemälde, Nguarelle und Zeichnungen; August Rodin,
dcr Pariser Bildhauer, füllt mit feinen Statuen, die
leider nur in kaltem, ungetontem Gips vorhanden und
dazu noch sehr ungünstig ausgestellt sind, bie Hälfte bes
gewaltigen Millelsaales. Sodann ist dcr Spanier
Z n l o a g a , bem man ben mobernen Velasquez nennt,
mit fast dreißig feiner bekanntesten Gemälde vertreten.
Wer also geniesten uub lernen ivill, ber hat trotz Berlin,
Dresden unb München auch in Düsseldorf Gelegenheit in
Hülle und Fülle.

orte, in denen VerbandSinftglieber beschäftigt sind, beläuft
sich auf 1187. Außer bem oben genannten Barvcrmögen
besitzt der Verband noch in seiner Zentral-Jnvalidenkasse

in Liquidasion, ans der Ende KeLemtzrr 1W3_ twch jtzejchlojsen sind, soll cs zur Lehre dienen, daß sich ein
127 3iu»üliben ihre Jiluw pezogcn, eüie (suuiuu* bon ■ h#« a AMir# u. luslst h>rr#ou#re hn#M. 696 891,06. Die im S3 ertaube organisierten Bilch,

„Nein, nein."

„Ich bin ein Verbreck-er." Hände gesoßt.
„Nein," rief Marianne und legte beide Arme auf „£* ‘ -

die Lehnen ihres Stuhle». „Ich iveiß cs nicht und Knaben, den hast D>i doch ein bißcchen lieb, nichtich glaube es nicht. Wie schlcchr kennst Du dasWeib."

Dritte Beilage zum Hamburger Echo Nr. 130.

Sonntag, den 5 Juni 1904.

Redaktion und Erpedttton: Hambur«, 1, Frhlaiidstrahe 11. — Veranlwortltcher Redakteur: Gustat, WabcrSkt, in Hamburg,
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Ich war kahl

JOHN CRAVEN BURLEIGH, BERLIN W. 374. Leipzigerstr. 84.

Verkaufspreis 80 4 pr* Pfd

Nur 8 Mark

Abzahlung Mk.1

in

ab.

600000

an das
t)

Ziehung 1. Klasse am 16. Juni

empfehle Lose meiner Haupt-Kollekte zu Planpreisen:

A. Friedländer
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4ulierb(atl 11. Neunwall 105.
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Ueberall

erhältlich!

Kunde
an ein

absolut
sicher,

’g,

Spezialität: Ganze Wohmnigs-Einrichtmgen.

M. Car-rmatz & Co., Amsirche 117,1.«. II.

Ich verlange nicht von Ihnen, dass Sie Geld dafür

ausgeben, nm festzustellen, ob meine Pomade auch
bei Ihnen einen Neuwuchs oder Nachwuchs des

Haares bewirkt, oder das Ausfallen des Haares ver-
hindert; ich biete Ihnen aber die Gelegenheit, daß
Sie sich ohne Kosten hiervon selbst überzeugen.
Wenn sich nach einem Versuch die Pomade als

leistungsfähig erweist, können Sie mit gutem Ge-
wissen ein größeres Quantum kaufen*.

Eine Postkarte genügt.

Wenn Sie an mich schreiben und sich auf die Offerte

in dieser Zeitung beziehen, werde ich Ihnen um-
gehend eine Probedose meines Haarwuchsmittels
kostenlos zusenden. Eine Anzahl überzeugender
Dankschreiben ist jeder Sendung beigelegt.

Da sämtliche Polstermöbcl in eigener Tapezierwerkstatt unter
Leiiung eines Fachmannes angcfcrtigl und nur gutes Material hierzu bcrwandt
wird, so übernehme ich für die Haltbarkeit der Möbel volle Garantie.

versäumen, sich von de» Ausnahme-Bedingungen, die dieses Geschäft
bietet, zu überzeugen. Sic werde» finden, daß Sie event, ohne Geld
unter den denkbar günstigsten Bedingungen auf Kredit erhalte»:

11. 1>. W. Müller, gegr. 1871.
Nähmaschine«.

Bei direkt. (Sins, äußerst billige Preise.
Slb-ah'g. Tel.: Altona 1329. Reparatur.

1 Sofa
oder 1 Bettstelle mit Federrahmcn
oder 1 Bcrttkow oder Kleiderschrank ...
oder 1 Spiegelschrank mit Spiegel
oder Kiichenschrank oder -Tisch u. -Stuhl

Abzahlung,
do.
do.
do.
do.

halte fehlen.

„Eureka“
kostet pro Paket 15 Pfg. und ist

allen besseren Gcschästcn zu haben.
Generalvertreter:

F

W

$

Man fordere ausdrücklich

Originalpackung „Solo in Karton“

wie nebenstehend abgebildet.

Gebr. Bruhn, Schweinemarkt 13.
Telephon I, 1281, I, 637.

Hervorragend prcisw. Marken sind Volo-Räder,
S Jahre Garantie. Auf Wunsch Ratenzahlung. Neue Näder mit

1 Jahr Garantie von X. 75 an.
Leiferniaiin, Schulter blatt 102 Stadrhausbriikke 11) 21L

Getragene

Sommer-Ueberzieher,

kompl, Anzüge, Jacketts,
1 >50 an,

nur in dem grossen Lager

fange führen 44,
Laden, Keller u. 1. Etage.

Grösstes Geschäft
dieser Art hier am Platze.

Fracks werden auch verliehen.

habe ich einen grossen Betrag ausgesetzt zur Anschaffung von
wertvollen Jubiläums-Geschenken, und erhält jeder neue
und jeder alte Kunde, der aufs neue kauft, von heute

4- '■

S Arbeiter! X' Ein IMlmUs llutiir|lrobiikt *

■ bei Erkältnugs-Kraukheitcu,

ein erprobtes Mittel bei gesundheitsschädlichen Unfällen in der Familie, ist
unser sehr empfehlenswertes echt australisches Gucalyytus - Oel. — Anerkannt
bewährt hei Rheumatismus, Gicht, Asthma, Husten re. — Allein itt 1
Weihen Porzellanflaichen .K 1. SV Nachahmungen weise man zn.iid i nd
achte aus Firma. In Apotheken und Drogerien.

1 Mumm & FreriuhS, Hamburg, hopsrnmarkl 26 - SanksSrafik 4 g

kommen in den nächsten

4 Wochen zur Verteilung.

Ein bemerkenswertes Angebot

an die Leser

des „Hamburger €cho“

WW

Wohin lausen diese 10 Schornsteinfeger?
In das seit 1878 wohlbekannte

Sniwftii-, Mm-, HM- ii. Mr-

luarfii -^nflrr Theobaltl Breflelioi’st,

5 u. 16 !verpaffage 5 n. 16, Hamburg,
da bekanntlich die dort gekauften Schmuck-
sachen und Ketten im Tragen nicht

schwarz werden.

irnurinitf dis Pm von Kin,

Crlivimilg sofort nnh kostenfrei.
AlteS Gold und Silber wird in Zahlung

angenommen.

Wir liefern eventuell

ohne Anzahlung

Margarine; sie gefällt
überall und wird ebenso

gern gebraucht wie

Butter! /

pro Woche -H. 1
do.
do.
do.
do.

Kleiltdamm 86,1., II. uni) III. Ctazk,

Ecke lliindcnstraste, gegenüber Danzigerstratze.

Teppiche, Bettvorleger, läufer, portieren, Gardinen, Zischöecken,

jlöbektoffe, Zett-, Voll-, Stepp- und Chaiselonguedecken.

Uhren, Ketten, Ringe, Regulateure u. Wecker.

Mangel-, Wasch-, Wring- und Nähmaschinen.
Grotze Auswahl in

Kinder-Bettstellen u. Betten.

SV Strengste Diskretion gesichert. "WG

-O Keine Hauswirtsanzeige, auch eventuell kein Kassierer. -O-

Ansicht ohne Kaufzwang gern gestattet.

Ltredit auch nach auswärts.

Waren- und JYIößel-Kredit-Haus von fl. Friedlander, 31 Kos'l-

fiöfen 31. Es erhält ein jeder, der sich durch Mietbuch oder
Steuerzettel legitimiert, ohne jede Bürgschaft Waren aller Art
auf bequeme Teilzahlung.

WäIiaI Ak11kNZkWlrn,MdkrWgtn,

Kporiklirrkn. sowie

komplette Brautausstattung
schon bei Anzahlung von 20 an.

Lieferung ganzer Hausstände, von den einfachsten

bis zu den elegantesten.

Einzelne Kasten- und Polster-Möbel habe stets in grötzter Answahl
anf Lager und gebe solche schon bei wöchentlicher

3ede Mausfrau
versuche

Vormbaums Waschpulver

„Eureka66 .
Dasselbe verhütet das unliebsame

Abtärben und Einlaufen der Mätebe,
erhält die wollene Wäsche wunderbar

weich, macht die
weiße blitzschnell
blendend tveitz, und
gibt derselben einen
höchst angenehmen

frischen Gernch.

„Eureka“

wird von den
bedeutendsten

Hausfranen-
Zeitnngeu rc.

als „bestes

Waschmittel 3er Gegenwart“
empfohlen und sollte daher in keinem Hans-

Erstes und ältestes Waren- und

Möbel-Kredlt-lIaus

31 Kohlhöfen 31.

Gegründet 1854.

Wer kein Geld hat,
seinen Bedarf gegen bar einzukansen, der wende sich vertrauensvoll an das große

Möbel» und Waren-

Abzahlungs-Geschäft

F. A. H. Börs.

7 Stufen, X 4,30, Lausleitern
Pro Toppelstnfe 80 4,

Fenstersutzleitern, Aule .e-
leitrru, starke r rittst 'hle u.
0,1.1. mebr. Fu t: raunn,

Holztvareufabril, ^chweine-
marktilK n. Engl.Pla.tel 7.

Lieferung frei ins Haus.

zollen alle Hausfrauen

der

Solo-

Zur

326. Hamburger Stadt-Geld Lotterie

96008 Lose "Cr-L(5 530 Gewinne

nnd 8 Prämien« — Hauptgewinn ev.

«nOarn. 130, Plü »€., wgarnuur
CH 400, chl 1Ü *um. tu. I

Siuic 35, Mulch.-Pettst. m. ~or t*8, jtldschrk
JK 2». i eden en, «inbeuftr. 52, 51. ®. I

Erneuerungslose und amtliche Ziehungslisten werden
auf Wunsch zugesandt.

Pläi* gratis und franko. ■

Carl Heintze

Hamburg, Heintzehof,

entsprechendes Jubiläums-

GesdienR

völlig gratis. Wenden Sie sich deshalb bei Bedarf

Jeder

der noch nicht in dem ersten und ältesten Waren- und Möbel-

Kredit-Haus Deutschlands von H. Friedländer, HamBurg, Kofil-

liÖien 31, gekauft hat, versäume nicht, wenigstens einen Versuchs-
Einkauf dort zu machen.

Neue

Geschäfte sind während des 50jährigen Bestehens meiner Firma
sehr viele entstanden, aber wohl keines geniesst beim Publikum

ein derartiges Renommee, wie das Geschäft von fl. Friedländer.
Tausende

Käufer

welche jahraus, jahrein ihren Bedarf zum persönlichen und häus-
lichen Gebrauch bei mir gegen wöchentliche, 14tägige oder monat-
liche Abzahlung decken, bestätigen die Reellität meines Waren-
Kredit-Hauses. Die grossartige Auswahl in sämtlichen Artikeln
macht es erklärlich, dass bei mir jeder das

erkält

was er braucht. Vertrauend auf die Rechtlichkeit und den Spar-
sinn des Volkes, gewähre nicht nur den Bemittelten, sondern
jedem Ehrlichen Kredit. Nicht jeder verfügt über

ein

Einkommen, welches ihm gestattet, seine Einkäufe bar zu be-
gleichen, sondern er ist genötigt, einen fehlenden Gebrauchs-
gegenstand oder Kleidungsstücke für sich oder die Seinen sofort,
wenn der Bedarf eintritt, auf Abzahlung zu entnehmen, ohne
dass er indes weniger kreditwürdig wäre. Für diesen Fall hält
sich meine Firma, die in Erleichterung der Zahlungsbedingungen
unerreicht ist, angelegentlichst empfohlen. Zur Feier meines
in diesem Jahre stattfindenden 50jährigen Geschäfts-

3uBiIäuras

kostet eine gult, echte Menu
iirtnsnfiirlihe mit Uppkltem

Itiantd und k.harnier, vom k. h.
pmisieringsamte gtftokt und
rnnijierl, sann Sette nnd Fitterat.
3 Zehre schriftliche Garantie. Für
Nichtvafiendes wird innerhalb
30 -ize Weld retour grgrbcM.
Versandt per Nachnahme franko
nnd zollfrei durch die Fabrik-

liekerlage

Max Böhnel,
Uhrmacher,

Wie», IV., Margarethen-

stratzc 48. H. E.

Krähte und iüitit Firma, xezr. 1840.
Ausiepichiet mit dem Kraul Prii und große goldene

MedMe Paris 1904.
Große Preisliste über alle Arten Uhren, Gold-

und Silberwaren gratis nnd franko.

3 prima Herren - Hosen, Ä hochfeineAnzüge & JI. 18 u. 80 zu verkauf.
St.P., Eimsbüttclerstr.4<», ^ig.-8.

Reinigerei Karstadt=Porges M Blusen, Kostüme etc

Läden überall. * Hauptgeschäft: Gärttwiete 5. » Fernsprecher I, 2517.

Burschen- und Kinder - Anzüge, Paletots,

kICFi dl 1 ] Mäntel, Jacketts und Hosen.
SV Anfertigung u. Matz in kürzester Zeit.

FH a... Regenmäntel, Jacketts, Kragen, Franen-Capcs
IL*k3als85li■ und fertige Kostüme.

. — UV Nur das Neueste der Saisou. "VG

Neuheiten in Kleiderstoffen f4H6UMb
Wäsche für Herren und Hamen.
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